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Ein Damm nach Rügen wird gebauk.
Ein großes Arbeiksprogramm der Reichsregierung für Provinz Pommern

Der Wiederanufban des deutſchen
Oſtens hat begonnen. Diesſeits und jenſeits
des Weichſelkorridors muß die öſtliche
Grenze des Reiches durch den lebendigen Wall
eines geſunden Bauerntnumes befeſtigt
werden. Jn der Grenzprovinz Pomm ern
ift ſeit dem Augenblick der Machtergreifung
durch den Nationalſozialismus der Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit auf der
ganzen Linie eröffnet worden. Von den
140 000 pommerſchen Erwerbsloſen wurden
ſchon 60 000 wieder in Arbeit und Brot ge
bracht.

Heute ſteht die Wirtſchaftsgeſchichte
dieſer Provinz vor einer neuen entſchei-
denden Etappe. Zur Wiedereinreihung
der reſtlichen 80 000 Arbeitsloſen iſt vom Gau-
leiter Staatsrat Karpenſtein ein Arbeits-
beſchaffungsplan aufgeſtellt worden. Eine
Poſition nach der anderen wird genommen.
Und jede eroberte Poſition wird gehalten. Das
zunächſt angeſtrebte Ziel iſt die völlige Be-
freiung der Jnſel Rügen von der Arbeits
loſigkeit. Jm September wird es auf Rügen
keinen Arbeitsloſen, mehr geben.

Aufträge für das Ruhrgebiet.
Der ſeit dem Jahre 1911 verſchleppte

Bau des Rügendammes wird in kürzeſter
Friſt eingeleitet. Der politiſchen Führung
der Provinz iſt es gelungen, die zahlreichen
an dem Projekt beteiligten behördlichen Stel-
len zu einem ſchlag artigen Zuſammen-
arbeiten zu vereinigen. Der Bau des Rügen-
dammes bedeutet für den Arbeitsmarkt:
600 000 Arbeitsloſentagewerke, die ſich auf
die Dauer von Jahren bis zur Fertig-
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ſtellung des Dammes verteilen, wirtſchaftliche
Belebung der notleidenden Stadt Stral-
ſund, Arbeitsbeſchaffung für einen Teil der
40 000 Erwerbsloſen Stettins, Ankurbelung
der brachliegenden Ziegel- und Zement-
induſtrie der Provinz und Hilfe für den
privaten Baumarkt, die durch andere Maß-
nahmen noch verſtärkt werden wird. Es wird
möglich ſein, das Gußſtahlwerk Pan-
zer, den Hauptarbeitgeber der Stadt Wol-
gaſt, in Betrieb zu halten. Die wirtſchaft-
e Erſchließung des Oſtens wird auch dem
Weſten Hilfe bringen. Eine Reihe bedeuten-
der Aufträge werden auf das Ruhrgebiet ent-
fallen.

Heimſtätte geſunder Bauern.
Für die Jnſel Rügen bedeutet der Damm-

bau außer der Befreiung von der Geißel
der Arbeitsloſigkeit Sicherung der
la n d w irtſchaftlichen Produktion und
Rettung für die rügenſchen Bäder, die ein
Drittel des Oſtſeebäderverkehrs aufnehmen.
Die ſtark auf Gemüſebau eingeſtellte Land-
wirtſchaft wird dem Großmarkt Berlin
näher gebracht, die immer ſtärker drohende
Abdroſſelung des Auto-Bäderverkehrs in-
folge der Leiſtungsunfähigkeit des Fähr-
betriebes mit einem Griff gelockerta

Ein Sofortprogramm, das in einer Wirt-
ſchafts konferenz im Oberpräſidium be-
ſchloſſen wurde, wird auch den übrigen Tei-
len der Provinz Rettung bringen. Durch
einen großen Siedlungsplan wird der
Entvölkerung deutſchen Oſtraumes Einhalt
geboten und das unter dem Oſthilfeverfahren
in Starrkrampf geſunkene Land
zur Heimſtätte geſunder Bauernſöhne
werden. Erſt die Aufſtellung des Siedlungs-
planes ermöglichte die Jnangriffnahme eines
Straßenbauprogramms, deſſen Sinn und
Zweck es ſein wird, die beſtehenden und neu
zu ſchaffenden land wirtſchaftlichen und ge-
werblichen Produktionsſtätten ihrem Abſatz-
markt näher zu bringen.

Dem Baumarkt wird die erſte Hilfe
durch die Durchführung öffentlicher Bauvor-
haben gebracht werden, an die ſich der Sied-
lungsplan anſchließen muß.

Meliorationen und Fiſchkag.
Die dritte Front im Wiederaufbau

Pommerns wird durch Organiſation des
Arbeitsloſenheeres geſchaffen zur Durchfüh-
rung land wirtſchaftlicher Melioratio-

nen. Die Gauleitung hat die Aufſtellung
des Wirtſchaftsplanes veranlaßt. Die nächſte
Aufgabe iſt es, die Stoßkraft der NSDAP.
im Sinne der neuen Wirtſchaftsgeſinnung bis
in das letzte Dorf hinein wirken zu laſſen.
Zum Dienstag ſind die Kreisleiter und Land-
räte zur entſcheidenden Beſprechung nach
Stettin berufen.

Zur Hilfe für die an Abſatzmangel lei-
dende pommerſche Fiſcherei, die auf den
Großſtadtmärkten ſich nicht gegen die Nord-
ſee-Hochſeefiſcherei durchzuſetzen vermag und
in große Notlage geraten iſt, hat der Gau-
leiter die Einführung eines Fiſchtages
proklamiert.

Landgewinnung in Hylk.
Der Oberpräſident der Provinz Schles-

wig-Holſtein weilte kürzlich auf Syult,
um Miniſterpräſident Göring die Pläne für
Landgewinnungsarbeiten an der Weſtküſte
Sylts vorzulegen. Miniſterpräſident
Goering bewies großes Jntereſſe für die
Pläne und man ſpricht davon, daß dieſes
größte Arbeits- und Siedlungsvorhaben in
Preußen mit aller Kraft durchgeführt wird.

Nach Jahren der Verzweiflung
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in Pommern ſchreitet fort.

Jn der Provinz Pommern ſind ſeit
Montag zwei große Kreiſe, die ins-
geſamt rund 6000 Arbeitsloſe hatten, von der
Arbeitsloſigkeit befreit. Es ſind dies die
Kreiſe Regenwalde und Neu-
Stettin.

Es iſt
Methode

hier zum erſtenmal eine neue
angewandt worden. Die. Arbeit-

geber wurden nämlich aufgefordert, im
Jntereſſe des nationalen Staates auch von
ſich aus dafür zu ſorgen, allen noch
arbeitsloſen Volksgenoſſen Ar-beit zu geben. Dieſe Parole an das natio-
nale und ſoziale Gewiſſen der Unternehmer
hatte zur Folge, daß diejenigen Arbeitsloſen,
die nicht in der Landwirtſchaft bei Ernte-
arbeiten untergebracht werden konnten, in
die Privat wirtſchaft übergeführt wur-
den. Jn keinem einzigen Falle hat ſich ein
Arbeitgeber geſträubt, ſeine ſozialen
Pflichten gegenüber den Arbeitsloſen zu er-
füllen. Die Arbeitgeber haben aus ſich ſelbſt
heraus allen zuſtändigen Stellen Unter-
ſtützung angedeihen laſſen. Die ſo in den
Privatbetrieben wieder untergebrachten Ar-
beitsloſen verdienen natürlich denſelben
Tariflohn wie diejenigen, die ſchon lange in
den Betrieben angeſtellt ſind. Kauf-
männiſche Angeſtellte und Arbeiter
ſind in großer Zahl nach jahrelangem, hoff-
nungsloſem Warten durch die Energie der
Organe der Reichsregierung wieder zu Ar-
beit und Brot gekommen. Die von der
Privatwirtſchaft eingeſtellten Leute ſind nicht
nur in land wirtſchaftlichen Maſchinen-
fabriken, in einzelnen Stärkefabriken, ſon-
dern auch in Genoſſenſchaften, bei Neu-
bauten, im Handel und anderen Betrie-
ben untergebracht worden. Der Erfolg
dieſer Aktion wird ein Anſporn ſein, für
jeden Preis in kurzer Zeit ganz Pommern
frei zu machen von der Arbeitsloſigkeit.

Reichsregierung beſchloß
eine Aenderung der Geſchäftsordnung.

Jnfolge der ſtaatlichen Neuordnung in
Deutſchland, die das parlamentariſch-demo-
kratiſche Syſtem durch die autoritäre Regie-
rungsform erſetzt hat, iſt auch eine Aende-
rung der Geſchäfts ordnung der
Reichsregierung beſchloſſen worden.

Es handelt ſich im weſentlichen um drei
Punkte. Einmal mußte die Präambel ge-
ändert werden, da jetzt nicht mehr der
Reichstag Geſetze beſchließt, ſondern das
Reichskabinett. Es heißt alſo in Zu
kunft: „Die Reichsregierung hat das folgende
Geſetz beſchloſſen“.

Die z weite Aenderung betrifft das Jn-
krafttreten der Geſetze. Allgemein treten die
Geſetze jetzt, wenn nichts anderes beſtimmt
wird, am Tage nach der Verkündung in
Kraft, während nach der bisherigen Regelung
ein Geſetz erſt nach 14 Tagen in Kraft trat.

Die dritte Aenderung beſteht darin, daß
auch bei Verträgen mit ausländiſchen Staga-
ten der Reichstag fortgelaſſen wird, wie
es ſich aus dem geänderten Aufbau des ſtaat-
lichen Lebens ergibt.

Weiter ſind die Sätze in er Geſchäftsord-
nung geändert worden, die ſich darauf bezie-
hen, daß Entwürfe und Ausfertigun-
gen von Geſetzen bisher an den Reichsrat
und Reichstag gingen. Früher überſandte,
ſobald der Reichstag ein Geſetz beſchloſſen
hatte, der Reichstagspräſident dem feder-
führenden Miniſterium den Beſchluß
des Reichstages und die Veröffentlichung er-
folgte in der Form, in der der Reichstag das
Geſetz zum Abſchluß gebracht hatte. Es mußte
jetzt beſonders beſtimmt werden, wer dafür
verantwortlich iſt, daß der Kabinettsbeſchluß
in der endgültigen Form herausgebracht
wird. Der federführende Miniſter legt das
Geſetz unverzüglich dem Reichskanzler
zur Vollziehung vor. Der Sachbearbeiter hat
dann die Feſtlegung des Wortlautes perſön-
lich zu veranlaſſen.

Reugründung von Orksgruppen
der Frauenverbände vorläufig verboten.
Viele Frauenverbände, die ſich in

der Frauenfront gleichgeſchaltet haben, haben
geglaubt, ſich in einem nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland nun mit neuem Eifer auf die
Gründung neuer Orts- und Jugendgruppe.t
legen zu müſſen. Das hat vielerorts zu
Unſtimmigkeiten mit der nationalſozialiſtiſchen
Frauenſchaft und der nationalſozialiſtiſchen
Jugendbewegung geführt.

Da mit dem 1. Auguſt die Ein-
gliederung der in der Frauen-front gleichgeſchalteten Verbände in die
dem Reichsminiſterium des Jnnern unter-
ſtellte Reichsarbeits gemeinſchaft deutſcher
Frauenverbände beginnt, orönet das
Reichsminiſterium des Jnnern für dieſe
Frauenverbände bis zur endgültigen
Regelung an, daß die Gründung neuer Orts-
gruppen und Jugenögruppen bis auf weiteres
verboten iſt.

7

Auf Anordnung des Reichsinnen-
miniſteriums iſt die von ſeiten der Frauen-
front geplante Tagung bis auf weiteres
verſchoben worden.

Jüffner bei v. Killinger.
Vereinbarungen zur Sta.-Neugliederung.

Am Sonnabend, dem 29. Juli 1933 empfing
der Führer der SA.-Obergruppe IV, der
Sächſiſche Miniſterpräſident v. Killinger
den für dieſe Obergruppe Beauftragten des
Stahlhelm, den Landesführer Jüttner
aus Halle (Saale) zu einer Ausſprache über
die Neugliederung des Stahlhelm im
mitteldeuntſchen Bezirk. Beide Führer fanden
ſich raſch auf einer gemeinſamen Linie. Es
kommt ihnen allein darauf an, dem Oberſten
Führer kameradſchaftlich ver
bundene Gemeinſchaften entſchloſſe-
ner Männer zur Verfügung zu ſtellen,

auf die ſich der Führer unbedingt ver-
laſſen kann und die einen Hort ſolda-
tiſcher Tugenden bilden.
Der Führer der Obergruppe IV berief in
ſeinen Stab als Stahlhelmführer Haupk-
manna. D. Jüttner und zu den Gruppen
Sachſen und Mitte die Stahlhelmführer
Hauffe und Huhold. Hinſichtlich des
Einſatzes der neu zu bildenden Stahl-
helmſtandarten ſind die Anweiſungen der
Gruppen bzw. der Untergruppen maßgebend,
während in allen anderen Fragen der
Stahlhelmführer Jüttner die erforderlichen
Anordnungen zu treffen hat.

Jn dem Befehl des Obergruppenführers
v. Killinger kommt ferner zum Ausdruck, daß
bei der Bildung der Stahlhelmſtandarten hin
ſichtlich der Altersgrenze nicht ſchema-
tiſch zu verfahren iſt, daß vielmehr alle
Feldgrauen, die ſich allem Dienſt in vollem
Umfange zu unterziehen bereit ſind, den
Stahlhelmſtandarten eingegliedert
werden können.

Manfred von Killinger
war nach der nationalen Revolution zu
nächſt Reichs kommiſſar in Sachſen
und wurde ſpäter ſächſiſcher Miniſterpräſi-
dent. Er iſt am 14. Juli 1886 geboren und
trat im April 1904 in die Reichsmarine ein.
Jm Kriege tat er bis Februar 1915 auf
S. M. S. „Brandenburg“ Dienſt. Später
war er Kommandant auf Torpedobooten.
Nach Schluß des Krieges gehörte er noch bis
zum 31. Januar 1921 der Reichsmarine an,
aus der er als Kapitänleutnant aus
ſchied. Seitdem war er überall, wo es
galt, für die Nativn politiſch und aktiviſtiſch
einzutreten, maßgebend beteiligt. Schon ſehr
früh wandte er ſich dem National-
ſozialismus zu, in dem er bald führend
und wegweiſend tätig war.

Max Jüttnver
wurde am 11. Januar 1888 geboren und trat
am 22. März 1906 beim Feldartillerie-Regi-
ment 55 in Naumburg ein. Jm Kriege, in
öem er zweimal verwundet wurde, war er
an der Front als Feldartilleriſt, aber auch
als Kompagnie- und Batoillonsführer bei
der Jnfanterie. Zuletzt bekleidete er den
Poſten eines erſten Diviſionsgeneralſtabs-
offiziers. Als Hauptmann a. D. tat er nach
dem Kriege im Landesjäger-Korps Dienſt,
war Führer von Zeitfreiwilligenverbänden
bei den Kämpfen in Mitteldeutſch-
land und Oberſchleſien. Als halliſcher
Stahlhelmer und ſpöterer halliſcher Stahl-
helmführer bewährte er ſich in den Durch
bruchsſch lachten der nationalen
B ewegung. Beruflich iſt Hauptmann a. D.
ler ſeit 1920 im Braunkohlenbergbau
atig.

Balbos Start verſchoben.

Ozeanflug mit geringſter Belaſtung.
General Balbo hat den Rückflug des

italieniſchen Ozeangeſchwaders weiterhin
aufgeſchoben, da die Wetternachrichten
immer noch ungünſtig lauten. General Balbo
hat beſchloſſen, beim Rückflug einen Mann
von der Beſatzung jedes Flugzeuges in
Ne ufundland zurückzulaſſen, um das Ge
wicht der Maſchine ſo niedrig wie mög
lich zu halten. Da das Geſchwader zum
erſten Mal ohne Zwiſchenlandung über den
Ozean fliegen ſoll, werden die Benzintanks
bis zum äußerſten Faſſungsvermögen aufge
fullt. Alle unnötigen Ausrüſtungsgegen
ſtände werden ebenfalls in Neufundland zu
rückgelaſſen werden.
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Ehre dem Soldaten!
Aufruf des Keichskriegerbundes Kyffhäuſer.

Der Präſident des Deutſchen Reichs
kriegerbundes Kyffhäuſer, Gene-
ral der Artillerie a. D. von o rn, erläßt
um 10. Hahrestag des Kriegsausbruchs

lgende Kundgebung:
„Zum 19. Male jährt ſich heute der Tag,

an dem das ntte Volk in Waffen den
Marſch in den erteidigungskrieg antrat.
Weder Greuelmärchen noch die völlig
enthüllte Lüge von der Schuld Deutſch
lands an dieſem größten aller Kriege werden
vor der Geſchichte Beſtand haben. Rein in
Ehr und Wehr hat die alte deutſche Armee
in dieſen 4 geprey gekämpft. Sie iſt un-
terblich geworden durch den Ruhm ihrer
apferkeit, ihrer und ihrerDiſziplin.
Das einige völkiſche nationale Deutſch-

land, das der Frontſoldat Adolf Hitler
nach heißem Ringen im 14. Jahre nach Be
endigung dieſes Krieges ſchuf, iſt die Er-
füllung aller Frontſoldaten. Der
Volkskanzler iſt der Vollſtrecker unſeres
Glaubensteſtaments. Darum ſtehen wir in
engſter Frontverbundenheit zu ihm und
ſeinen Kämpfern, die den Sinn dieſes Krieges
zum Wohl Deutſchlands zu Ende führen.
Unter der Führung Adolf Hitlers
werden nun die Nöte der Kriegsvpfer an
ders gemildert werden als bisher. Jn ſeiner
Regierung herrſcht der Frontgeiſt des
Pflichtbewußtſeins und der Kame-
radſchaft. Sie wird den Soldaten wieder an
den Ehrenplatz ſtellen, der ihm gebührt.

Unſer großer deutſcher Soldaten-
bund, der ſich freudig bekannt hat zum
Staate Adolf Hitlers, hofft, daß in künftigen
Jahren der 2. Auguſt als beſonderer Tag des
deutſchen Soldaten auch äußerlich zum Aus
druck bringt, daß das ganze national
fogialiſtiſche Deutſchland durch
örungen iſt von dem Worte ſeines Führers:
„Mögen Jahrtauſende vergehen, ſo wird man
nie vom Heldentum reden, ohne des deutſchen
Heeres des Weltkrieges zu gedenken!“

Arbeit und Land.
Forderungen der Kriegsopfer.

Jn Dortmund fand die größte Kriegs
opfertagung der letzten Jahre ſtatt. J
Mittelpunkt der Anſprachen ſtand eine Rede
des Reichsführers der deutſchen Kriegsopfer,
Hans Oberlindober, in der er auf das
neue Kriegsopferrecht einging. „Jn dem
neuen deutſchen Kriegsopferrecht“, ſo erklärte
er, „deſſen Abfaſſung unſer Kamerad
Seldte mir übertragen hat, wird nicht mehr
das Wort Antrag ſtehen, ſondern die deut-
ſchen Behörden ſind verpflichtet, dem
deutſchen Soldaten ſein Recht zu geben. Wenn
heute in den Zechen und Betrieben noch ge-
arbeitet werden kann, dann iſt das nur mög
lich, weil Millionen deutſcher Soldaten ſich
vor dieſes Land als lebendige Mauer hinge-
ſtellt haben. Aus dieſem Schutz des Landes
heraus leiten wir die Verpflichtung für
die geſamte deutſche Wirtſchaft ab,
nicht eher zu ruhen, bis der letzte Soldat, ob
beſchädigt oder nicht, den Adel der Arbeit
wieder genießen kann. Wir werden unſerem
Führer Adolf Hitler bitten, eine Anordnung
zu erlaſſen, wonach ſämtliche Aufträge der
öffentlichen Hand nur an ſolche Firmen ver-
Wur werden dürfen, die über das Maß des

urchſchnitts hinaus Kriegsopfer und
Frontſoldaten beſchäftigen. Der Reichs-
führer betonte dann weiter, daß die Sehnſucht
des Soldaten, einmal ein Stück Land ſein
Eigen zu nennen, in einem großen Siche-
7gegeſet eine befriedigende Löſung finden
wird.

Leiſtungen

nicht

Hotel in die Luft geflogen.
Selbſtmord mit Ekraſit forderte bisher ſechs Menſchenleben.

Montag ereignete ſich in Brünn eine
kataſtrophale Exploſion. Der geſamte
Frontteil des vierſtöckigen Hotels„Europa“ wurde vom erſten Stockwerk bis
zum Dachboden zertrümmert und ſtürzte mit
ungehenrem Getöſe auf die Straße Jm
Augenblick der Exploſion ſchlugen die Flam
men 60 Meter hoch aus dem Gebäude heraus.
Das erſte Stockwerk, in dem ſich ein Kaffee
haus befand, wurde vollkommen zerſtört.

Die Urſache der Exploſion konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden. Man vermutet,
daß es ſich um die Entzündung eines
Exploſivſtoffes, wahrſcheinlich Ekraſit,
handelt. Es wird das Gerücht verbreitet, daßeine Frau, deren Leichnam mit dem (hres
Kindes in verſtümmeltem Zuſtand aus dem
Schutt geborgen wurde, in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine Ekraſit-Patrone zur Exploſion
gebracht hat. Ste bewohnte, wie einwandfrei
feſtgeſtellt wurde, mit einem Mann das
Zimmer Nr. 7 im erſten Stock.
Mädchen auf die Straße geſchleudert.

Zur Exploſionskataſtrophe in Brünn
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Die
Unglücksſtätte bietet einen troſtloſen Anblick.
Die Wirkung der Exploſion war ſo ſtark, daß
in den Häuſern auf der weiteren Umgebung

nur die Fenſterſcheiben zertrümmert
und die Fenſterrahmen herausgeriſſen, ſon
dern auch der Mörtelvonden Wänden
bis auf die Ziegeln heruntergeriſſen wurde.
Ein Dienſtmädchen, das in einer etwa 500
Meter entfernten Gaſſe Fenſter reinigte,
wurde auf die Straße geſchleudert und blieb
tot auf dem Pflaſter liegen.

Die Aufräumungsarbeitender amUnfäallort tarderell on Feuerwehr, Polizei
und Militärbereitſchaft werden durch die
große Einſturzgefahr ſehr behindert. Die Zahl
der Opfer an Menſchenleben konnte daher
noch Immer nicht ermittelt werden. Bisher
wurden ſechs Tote geborgen und 14 Schwer-
verletzte ins Krankenhaus eingeliefert. Auf

der deutſchen Rettungsſtation wurden
32 Leichtverletzte und 11 Feuerwehrleute be-
handelt. Von 5 Perſonen, die knapp vor der
Exploſion bei dem Hotel ſtanden, konnte bis
ſer keine Spur gefunden werden. Man be
I pptet, daß auch ſie ums Leben gekommen

ſind.

Ein Augenzeuge berichtet: Als erſtes
wurde die Frau des jetzigen Hotelbeſitzers
mit leichten Verletzungen aus den Trümmern
geborgen. Von Minute zu Minute ſteigerte
ſich die Panik bei der Bergungeinzel-
ner Menſchenteile. Nach und nach
wurde unter ungeheurer Erregung der
Menſchenmenge zuerſt ein Frauenkopf
und ein Frauenarm, dann der Bruſtkorb
eines Mannes und ſchließlich die Leiche
eines Arbeiters geborgen.
Liebestragödie im Zimmer Ur. 7.

Die geheimnisvolle Exploſion
im Hotel „Europa“ ſcheint ihre Aufklärung
gefunden zu haben. Es handelt ſich zweifellos
um eine Liebestragödie. Eine Frau
meldete, daß ihre 23jährige Tochter Jrma
Zwieſelbauer mit ihrem acht Wochen
alten Kind verſchwunden ſei. Das Mädchen
hatte eine Bekanntſchaft mit dem 31jährigen
Bauagſſiſtenten Knop, in deſſen Wohnung
feſtgeſtellt wurde, daß er zur gleichen Zeit
wie Jrma Zwieſelbauer das Haus verlaſſen
hatte. Schriftzüge der Eintragung des an-
geblichen Adolf Bauer im Fremdenbuch des
ueret ſtimmen mit der Schrift Knops
überein.

Ein viertes Todesopfer.
Das furchtbare Motvrradunglück

im Berliner Stadion, das, wie geſtern be-
richtet wurde, drei Menſchenleben forderte,
hat nunmehr ein viertes Todesopfer ge-
fordert. Jn der Nacht zum Dienstag erlag
der Kraftwagenführer Herbert Dukat, Char-
lottenburg, ſeinen ſchweren Verletzungen.

In einem Wäldchen am Kanal
wollte die RGO. ihre zerſetzende Tätigkeit wieder beginnen.

Umfaſſende Ermittlungen und Beobachtun
gen der Staatspolizeiſtelle Reckling-
hauſen führten zu der Feſtſtellung, daß
neuerdings bisher noch unbekannte kommu-
niſtiſche Führer von Berlin aus den Verſuch
unternommen haben, die KPD. in einer
nennen Geheimorganiſation der
Revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition im
ganzen Reich zu ſammeln.

Die Reichsleitung war vor allem beſtrebt,
die Tätigkeit der RGO., die durch die Ver
haftung der Führer zum Stillſtand gekom-
men war, überall wieder aufleben zu laſſen.
Jn Gelſenkirchen konnten drei rote
Kaſſierer feſtgenommen werden. Von einer
in dieſen Tagen ſtattgefundenen Zuſammen-
kunft der Führer aus dem Ruhrgebiet in
einem Wäldchen am Kanal zwiſchen
Karnap und Bergeborbeck hatte die
Polizei Kenntnis erhalten und im Zu-
ſammenarbeiten mit SA. und SS. gelang es,
die Teilnehmer dieſer Zuſammenkunft zu ver
haften. Der neue Organiſationsleiter für das
Ruhrgebiet namens Zimmerpfennig aus

Der Maler Erich Heckel
Zu ſeinem geſtrigen 50. Geburtstag.

Unter den Meiſtern, die ſich ſchon ein Jahr
zehnt vor dem Kriege gegen den Jmpreſſio-
nismus wandten und eine deutſche Kunſt
der inneren Phantaſie und des viſionären
Ausdrucks ſchaffen wollten, ſteht Erich Heckel
mit an erſter Stelle. Am 31. Juli 1883 zu
Döbeln geboren, wandte er ſich zunächſt auf
der Techniſchen Hochſchule in Dresden dem
Architekturſtudium zu, gab es aber dann auf
und ging zur Malerei über. 1905 gründete er
zuſammen mit Kirchner und Schmidt-
Rottluff den Bund „Die Brücke“, derdann auch Otto Müller, Nolde und Pechſtein
zeitweiſe angehörten. Von der „Brücke“ iſt
ein künſtleriſcher Erneuerungsverſuch der
deutſchen Kunſt ausgegangen. Nicht mehr der
Augen- Einödruck, das ſicht bare StückWelt ſollte dargeſtellt werden, ſondern dieſe
Maler wollten die Geſetzlicheit ihrer Bilder
aus dem eigenen Jnneren ſchöpfen,
unabhängig von der gegebenen Wirklichkeit.
Jn dieſem Glauben an die Schöpferkraft des
echten Künſtlers aus ſich ſelbſt geſtaltete
Heckel ſeine frühen Werke, die das Licht in
einer ganz anderen Weiſe als die Freilicht-
malerei zur Beſeelung des Raumes und die
Farben ohne feine Nüancen in ſtarker Ein-
fachheit zum Ausdruck von Gegenſätzen und
Spannungen benutzten.

Während des Krieges geſchah in der Ent-
wicklung Heckels der Durchbruch zur
großen Viſion. Bezeichnend dafür ſind die
Bilder, die er 1915 und 1916 malte, als er
bei eier Matroſenabteilung in Oſtende ſtand
und die in der Berliner Nationalgalerie Auf-
nahme gefunden haben. Da ſchuf er für
eine Weihnachtsfeier ſeine „Matroſen-
Madonna“, in wenigen Stunden auf zwei
zuſammengeknüpfte Zeltbahnen hingeworfen:
Maria mit dem Kinde, das einen Anker hält,
unten auf den Wellen ein Boot mit Matroſen,
darum einen Rahmen von Engelköpfen,
Tieren und Blumen. Der „gottſche S
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Bergeborbeck konnte ebenfalls feſtgenommen
werden, ebenſo der Leiter für das öſtliche
Ruhrgebiet, Behringer, Dvrtmund, Weiter
konnten 15 Funktionäre aus Eſſen,
Dortmund, Gelſenkirchen, Duisburg, Glad-

beck, Bottrop uſw. feſtgenommen werden.

gPD.-Unterſchiupf ausgehoben.

Mordwerkzeuge und Leninbüſten in der Laube
Durch den Nachrichtendienſt der SA.-

Standarte 17 wurde in Bochum in den Riemker
Schrebergärten und dem ſtädtiſchen Aſyl
eine gründliche Durchſuchung abgehalten. Es
konnten Waffen, wie Selbſtladepiſtolen,
Stahlruten, Gummiſchläuche, Totſchläger und
ähnliche Mordinſtrumente ermittelt
und ſichergeſtellt werden. Faſt in jeder
Barackenwohnung wurde auch noch Schmutz-
und Schundliteratur vorgefunden.
Desgleichen fand man in verſchiedenen Woh-
nungen große Gipsplaketten von Lenin,
Ebert und ſonſtigen marxiſtiſchen Führern
ſowie die dazu erforderlichen Formen.

Seldtes Rang in der 52A.
Ernennung zum SA-Obergruppenführer.
Der Stabschef der SA., Röhm, richtete,

wie bereits geſtern in einem Teil der Auf
lage berichtet, an den Reichsminiſter Franz
Seldte folgendes Telegramm: reue
mich, Jhnen mitteilen zu können, daß ie der
Führer mit dem Dienſtgrad eines SA.
Obergruppenführers unter Zuteilung zum
Stabe des oberſten SA.-Führers beliehen hat.

Franz Seldte iſt mit der Ernennung zum
Obergruppenführer dem Reichsführer der
SS. den mler im Range gleichgeſtellt.
Denſelben Rang haben nur noch der preußiſche
Miniſterpräſident Hermaun Göring und
der Chef des nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr-
weſens, Major a. D. Hühnlein, ſowie die
acht Führer der Obergruppen der SA. Ober-
ſter SA.- Führer iſt bekanntlich Adolf
Hitler ſelbſt.
Wehrkirchliches Amt in Sachſen.

Lebendige Fühlung Kirche Wehrverband.,
Jm Freiſtaat Sachſen iſt jetzt ein

wehrkirchliches Amt errichtet worden,
das die Aufgabe hat, eine lebendige Füh-
lung zwiſchen der Evangeliſchen Kirche und
den Wehrverbänden im Gebiet des Frei-
ſtaates Sachſen herzuſtellen. Es wäre ſehr
zu wünſchen, daß man ſich zu einem ähnlichen
Vorgehen auch in Preußen entſchlöſſe.
Tatſächlich iſt es heute noch vielfach ſo, daß
gewiſſe organiſatoriſche Schwierigkeiten be-
ſtehen, die einer möglichſt engen Verbindung
zwiſchen Kirche und Wehrverbänden hinder-
lich im Wege ſtehen.

Geſtürzte ſyſtemgrößen.
Der Rundfunk ſpart eine Million.

Jn der Reichsrundbfunkgeſell-
ſchaft wurden wegen der zum Teil über
mäßig hohen Gehälter, die den bis-
herigen Abteilungsleitern gezahlt wurden,
ſowie der zum Teil erwieſenen ſachlichen
Ungeeignetheit und politiſchen Unzuverläſſig-
keit auf. Grund des Berufsbeamtengeſetzes
zahlreiche leitende Angeſtellte friſtlos
entlaſſen, und zwar folgende Herren:Miniſterialrat Gieſecke, Jntendant
Chriſtean, Oberregierungsrat a. D. Dr.
Carſtenſen, Dr. Duske, Dr. Walther
Vogelſang, Dr. Müller.

Die Bezüge werden ſpäteſtens nach drei
Monaten geſperrt oder nur noch zu einem
Teil weitergezahlt. Die Größen des
früheren Syſtems, beſonders Dr. Magnus,
der einſtige Direktor der Reichsrundfunk-
geſellſchaft, ferner Dr. Fleſch, der ver-
floſſene Direktor der Berliner Funkſtunde,
und ſchließlich Alfred Bruun, die
Syſtemgröße unter den Rundfunk-
reportern, werden alſo endlich entſprechend
dem Volkswillen zur Rechenſchaft gezogen.
Nach Angabe des Reichsſparkommiſſars wer-
den im Berliner Funkhaus vorausſicht-
lich 1 Million Reichsmark eingeſpart werden
können.

Bund Königin Luiſe an Muſſolini.
Die Bundesführung des Bundes

Königin Luiſe ſandte an Muſſolini fol-
gendes Telegramm: „Jn Erinnerung derherzlichen Aufnahme die uns in Jtalien
wurde, als wir 1930 den Faſchismus ſtudier-
ten, und der gütigen Audienz, die Eure
Exzellenz uns gewährte, entbiete ich dem
großen Führer Jtaliens im Namen
von 150000 Frauen und Mädchen des
Bundes Königin Luiſe und in dem meinigen
die aufrichtigſten Glückwünſche zum 50. Ge
burtstag. Baronin Hadeln, Bundes-
führerin.“

der hier aufbricht, hat die ganze Unmittelbar-
keit jenes „expreſſioniſtiſchen Stils“, der dann
bis zum Ueberdruß nachgeahmt wurde. Auch
in anderen Bildern für dieſe Soldaten-
Weihnachtsfeiern wird das innere Erlebnis in
großartigen Geſtaltungen der Natur aus-
gedrückt, ſo in der Landſchaft „Frühling“, eine
Erinnerung an die Flensburger Föhrde, an
der Heckel im Sommer einen Bauernhof
bewohnt. Nach dem Kriege zeigt ſich uns das
Weſen dieſes Meiſters in ſeinem Selbſtbildnis
von 1919, in dem er ſich als einfacher Arbeiter
charakteriſiert hat, der alles Aeußerliche von
ſich wirft und nur die deutſche Seele retten
will aus der geiſtigen Not, die über ſie herein-
gebre fen. Zwei Jahre ſpäter ſehen wir den-
ſelben Menſchen in andächtiger Freude vor
der Natur. Er findet am Buſen der großen
Allmutter Befreiung und Geſundung. Auf
weiten Reiſen lernte nun Heckel die Welt
kennen und tiefer deuten. Während bei ſeinen
allſommerlichen Arbeiten in nordiſcher Land-
ſchaft ihm die Schönheitder deutſchen
Erde immer ſtärker bewußt wurde und er
beſonders die Blumenwelt der deutſchen
Gärten in all ihrer Farben- und Formen-
pracht erlebte, fand er zugleich in Reiſen, die
ſich bis nach der Provence und den Pyrenäen
erſtreckte, eine neue Landſchaftsdarſtellung, die
nicht mehr einen Ausſchnitt der Natur, ſon-
dern das innere Geſetz im Aufbau zu er-
gründen ſucht, ähnlich wie es die Romantiker
taten. Dieſe beſondere Form ſpürt er in den
Zuſammenhängen zwiſchen der geologiſchen
Schichtung, dem beſonderen Pflanzenkleid und
der menſchlichen Beſiedlung auf und hat ſo
Naturbilder von überwältigender Großartig-
keit hervorgebracht. Daneben gilt ſeine Liebe
der bunten Welt der Artiſten. deren exotiſchen
Zauber er in farbig und linear gleich un-
vergeßlichen Formungen erfaßte. Dr. P. L.

Das Archiv für Volksbildung beim
Reichsminiſterium des Jnnern iſt auf-
gelöſt worden. Die Bücherbeſtände gehen
an die Deutſche Schule für Volksforſchung
und Erwachſenewbilöng über.

Gerhard Schjelderupp f.

Der im Jahre 1859 in Chriſtianſand (Süd-
norwegen) geborene, ſeit dem Jahre 1896 in
Deutſchland anſäſſige Komponiſt Gerhard
Schjelderupp iſt in ſeinem Landhaus in
Benediktbeuren geſtorben. Jm Jahre 1893
trat er zum erſten Male hervor. Jn München
wurde das einaktige Muſikdrama „Sonntag-
morgen“ aufgeführt. Das Glück war dem
Meiſter nicht hold. Seine Opern wurden
zwar aufgeführt, verſchwanden aber alsbald
wieder von den Spielplänen. Schjelderupp
ſchrieb außerdem noch Kammermuſik, Orcheſter-
werke und Lieder, Als Schriftſteller wurde
er durch Biographien Edward Griegs, Rich.
Zanpers und durch mancherlei Aufſätze be-

annt.
200 Schauſpieler ſollen ſich melden.

Zu einer beſonderen Arbeitsverwendung
auf Wunſch innerhalb ihres Bezirks

werden gegen 200 erwerbsloſe männ-
liche Bühnenangehörige geſucht,
die für die kommende Spielzeit noch frei ſind.
Die Bewerber müſſen Regiebegabung
haben, ausgezeichnete Sprecher ſein, päda-
gogiſche Fähigkeiten und literariſche Kennt-
niſſe beſitzen. Ferner müſſen ſie eigene
Vortragsabende veranſtalten können
und über Organiſationstalent ver-
fügen. Grunöbedingung iſt, im Sinne national-
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung durch die Kunſt
erzieheriſch auf junge Menſchen zu wirken.
Nur ſchriftliche Meldungen von Bewerbern
im Alter von 22 bis 30 Jahren mit genauer
Anſchrift und kurzer Angabe von Alter ſowie
Art, Ort und Zeitdauer der bisherigen
Bühnentätigkeit ſind umgehend an das Prä-
ſidium der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen-
angehöriger Berlin V 62, Keithſtr. 11, zu
richten.

Weitere Abſagen an Salzburg.
Eugen Klöpfer, der im Rahmen der

Clauſen, der den „Valentin“ darſtellen
ſollte, haben abgeſagt. Ebenſo hat Sigrid
Onegin, die in Glucks Orpheus die Titel-
rolle ſpielen ſollte, abgeſagt. Auch Prof. Paul
Grümmer hat ſeinen alljährlichen Kurſus
am Salzburger Mozarteum und ſeine Kon-
zerte in Oeſterreich infolge der politiſchen
Verhältniſſe abgeſagt.

Sering nicht Stagksrak.
Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. Max

Sering hat mit dem Ausdruck herzlichen
Dankes für die ehrenvolle Berufung in den
Preußiſchen Staatsrat den Preußiſchen
Miniſterpräſidenten Göring gebeten, mit
Rückſicht auf ſein hohes Lebensalter
und die Arbeiten zum Abſchluß ſeines Lebens-
werkes von der Ernennung zum Preußiſchen
Staatsrat abſehen zu wollen. Der Miniſter
präſident hat der Bitte entſprochen.
Herausgabe von Lombroſos Nachlaß.

Jn dem von dem großen italieniſchen
Pſychiater Ceſare Lombroſo ge-gründeten Jnſtitut für kriminaliſtiſche
Anthropologie in Turin wird demnächſt der
geſamte Nachlaß zur Herausgabe ge-
langen.

Oberbürgermeiſter ohne Freiplätze.
Der Duisburger Oberbürgermeiſter

Dr. Kelter hat veranlaßt, auch die Ver-
gebung von Freikarten mehr ein-
zuſchränken. Er ſelbſt hat auf die beiden
Logenplätze, die ihm bisher jeden Abend als
„Dienſtplätze“ zur Verfügung ſtanden, ver-
zichtet.
Ein öſterreichiſches Theaterſchiff.

Eine Truppe öſterreichiſcher Schau-
ſpieler wird auf einem beſonderen
Theaterſchiff die Donau herabfahren
und in den einzelnen Häfen Revue-Vor-
ſtellungen veranſtalten. Die Revue, die der
Sohn des Burgſchauſpielers Georg Reimers
vertont hat, führt den Titel „Made in
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Sin Dichter lernt fliegen
F. Fortſetzung) (Nachdruck verboten.)
Ich tat, was in dieſem Falle wohl jeder

Schüler tun würde: ich zog den Knüppel an
und gleichzeitig nach rechts, um die Maſchine
aufzurichten, denn ſie hing ganz auf der lin-
ken Flügelſpitze. Sie gehorchte nicht.
Sekundenlang ſtarrte ich den Knüppel an
und die Drähte des Seitenſteuers. Das
Steuer verſagte! Jch ſtürzte! Es mußte
etwas am Leitwerk gebrochen ſein oder ver-
klemmt. Ganz deutlich ſah ich das Ende
kommen. Die Geſchwindigkeit des Sturzes
wuchs; ich würde trudeln, abſtürzen und in
wenigen Sekunden zwiſchen den Trümmern
auf dem Flugplatz liegen. Fallſchirmwar nicht in der Maſchine. Es war nicht
Angſt es war ein ganz unbeſchreibliches Ge
fühl eine Wolkenbank des Wahnſinns, die
ſich vor mir erhob und mich zu überſtürzen
drohte. Blitzartig ſchoſſen mir tauſend Ge-
danken durch den Kopf. Seltſamerweiſe kei-
ner davon an Frau und Kind, ſondern es
waren lauter Gédanken an gefährliche
Situationen, die ich ſchon erlebt hatte.

Das alles ging natürlich viel ſchneller,
als ich es beſchreiben kann. Das ganze mag
kaum fünf vöer ſechs Sekunden lang ge-
dauert haben. Gleichzeitig aber mit dem
Bewußtſein großer Gefahr ſetzte die Abwehr
ein: Jch mußte die Hilfsmittel anwenden,
die mir zur Verfügung ſtanden. Die Stene-
rung verſagte; gut, ſo blieb mir noch der
Motor. Es ging ganz gegen das Gefühl, bet
einem faſt ſenkrechten Sturz auch noch Gas
zu geben und ihn damit noch zu beſchleuni-
gen. Aber ich tat es.

Jch erwartete keine Wirkung mehr. Jch
war örauf und öran, das Gas wieder weg-
zunehmen da bremſte ſich die unheimliche
Weichheit des Falles, die Maſchine wurde
wieder „feſt“ ich kann es gar nicht anders
nennen: ſie begann ſich aufzurichten, gleich-
zeitig auch legte ſie ſich auf ebenen Kiel. Sie
ſchüttelte heftig in den Böen.

Jch kann nicht ſagen, daß die Spannung
nachließ. Jch war immer noch der Meinung,
das Leitwerk ſei kaputt. Jch war ſo froh,
wieder auf ebenem Kiel zu fliegen, daß ich
mich fürchtete, jetzt irgendeine Steuer-
bewegung zu machen, die den Gleichgewichts-
zuſtand ſtören könnte. Ganz vorſichtig ver
ſuchte ich die Ruder: die Maſchine ge-
horchte.
Gerektek.

Zum Gleitflug anzuſetzen war ein Enk-
ſchluß. Schließlich wagte ich es es ging!

Jch ſah, daß L. ſehr blaß war. Schon von
weitem rief ich ihm entgegen: „Jch bitte ſehr
um Erntſchuldigung.“ Er ſagte nur:
„Menſchenskind! Menſchenskind!“

„Was war eigentlich los? Jch kann mir
die Sache gar nicht erklären?“

„„Das will ich Jhnen ſagen, was los war.
Sie ſind mit ſehr geringer Geſchwindigkeit
im Gleitflug in eine ziemlich ſteile Kurve
gegangen. Damit haben Sie den gefährlichen
Zuſtand herbeigeführt, den man den „über-
zogenen Flug“ nennt. Die Maſchine hatte
keine Fahrt, ſie ſackte einfach unter ihnen

weg, ſie konnte gar nicht dem Steuer ge
horchen.“

ich gedacht, ich„Einen Augenblick habe
ginge in die Binſen.“
„FIJch auch aber ich wußte ja, daß Sie

ein ganz vernünftiger Menſch ſind. Ein
Glück, daß Sie die Ruhe nicht verloren
haben.“

Im Kaſino ſaßen mehrere Fluglehrer.
Als ich hereinkam, hörten ſie in ihrer Unter-
haltung auf und ſahen ziemlich oſtentativ
zum Fenſter heraus.

„Na, Sie haben ſcheinbar geſehen, daß ich
Miſt gemacht habe.“
„Na, bei dieſem Wetter kann das ſchließz

lich jedem mal paſſieren. Die Klemm iſt ja
eine gute Maſchine, da kann jeder Säugling
mit fliegen.“

L. unterbrach ſofort: „Die Klemm iſt eine
gute Maſchine, jawohl, aber wenn eine
Maſchine ſo weit iſt, wie die da war, dann
werden ſie alle tückiſch.“

Nun war ja alles wieder gut. Jch fühlte
mich wieder aufgenommen in die Gemein-
ſchaft. Jch beſtellte einen Kognak, und nach
fünf Minuten noch einen Kognak.

Das Examen.
Der Windò war böig, der Himmel ſchwarz,

die Wolkendecke lagerte in etwa 400 Meter
Höhe. Unſer Schulbetrieb begann um 7 Uhr
wie immer. Jch machte meine Ziellandungen;
die erſten zu kurz, weil ich den Wind unter-
ſchätzte. en andern ging es auch nicht beſſer.

Gegen 8 Uhr kamen mehrere Luftſchupos
von der Flugwache herüber; ſie trugen
Fähnchen unterm Arm. Sie pflanzten vier
Fähnchen in die Ecken eines Rechteckes von
250 Metern Länge und 50 Metern Breite.
Das Landekreuz lag in der Mitte der vor-
deren Schmalſeite dieſes Feldes. Das war
das Zielfeld, in deſſen Grenzen ich landen
und ausrollen mußte. Je ein Schupo blieb
an den Enden des Feldes als „Linien-
richter“.

Von der Halle her kam unſer Monteur.
Auf dem Rücken ſchleppte er den Ballaſtſack,
in der Hand hielt er Stricke un einen klei-
nen Holzkaſten, den Barographen. Mit
wehendem Mantel ſegelte der dicke Polizei-
hauptmann dem Startplatz zu. Mir wurde
ſehr mulmig, als ich all dieſe Vorbereitun-

406„Fertig! Los!
S.-E. landete unſere Maſchine. Der

Ballaſtſack wurde auf den vorderen Sitz ge-
ſtellt und feſtgeſchnallt. Mit mehreren
Stricken wurde der Barograph verſpannt,
freiſchwebend aufgehängt. Jch kletterte in
den Führerſitz. Der Polizeihauptmann gab
mir die Jnſtruktionen: „Sie machen Jhre
Ziellandungen aus 600 Meter Höhe. Gehen
Sie lieber etwas höher, weil der Barograph
leicht nachhinkt. Es klart jetzt etwas auf.
Suchen Sie ſich ein Loch in den Wolken, da-
mit Sie Sicht behalten. Fliegen Sie nicht
in die Wolken hinein, Sie verlieren ſonſt die
Orientierung. Los!“
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Der Höhepunkt des Deutſchen Turnfeſtes.
Ueberblick über den großen Feſtzu g, der mehrere Stunden dauerte.

Von Heinrich Hauser.
Jn großen Spiralen ſchraubte ich mich

über dem Landekreuz in die Höhe. Jch
merkte, wie ſtark der Gegenwind mich zurück

trieb. Nach jedem Kreis mußte ich erſt ein
Stück dem Windö entgegenfliegen, um die
Höhe zu behalten. Wolkenfetzen zogen in
windender Fahrt an mir vorbei. Ab und zu
geriet ich in einen grauen Schleier, dann
flog ich möglichſt ſchnell dem nächſten blauen
Fleck am Himmel zu. Aus 700 Metern Höhe
nahm ich Gas weg und ging in Gleitflug.
Jch flog örei große Spiralen, dazwiſchen
jedesmal eine Strecke geradeaus dem Wins
entgegen. Wenn man aus größerer Höhe
kommt, verliert man leicht das Schätzungs-
vermögen für die Dinge auf der Erde. Jch
glaubte noch Höhe genug zu haben, als ich
in die letzte Spirale ging und zum Landen
anſetzte, aber ich kam zu kurz. Jch mußte
Gas geben und mich ſo zum Landekreuz
heranziehen. Bedingung für die Ziellandun-
gen iſt, daß man dreimal im Zielfeld
landet. Sechs Flüge ſtehen dafür
zur Verfügung. Den erſten hatte ich
alſo ſchon verloren.

(Fortſetzung folgt.)

Jnſekten gekonfilmk.
Kürzlich tagte in Oslo in Norwegen ein

Kongreß der Wiſſenſchaftler des Nordens,
auf dem ein junger norwegiſcher Gelehrter
namens Schnell-Larſen eine von ihm gemachte
höchſt intereſſante Erfindung praktiſch vor-
führte. Es handelt ſich hierbei um eine Ton-
filmkamera, die ſo unendlich fein arbeitet,
daß man mit ihr die Sprache der Mücken und
anderer Jnſekten tonbildlich feſthalten kann.
Naturgemäß hat die praktiſche Vorführung
lebhaftes Aufſehen unter den verſammelten
Jnſektenforſchern erweckt, und der Präſident
des Kongreſſes, Profeſſor Jvar Trädgardh,
beſtätigte dem jungen Gelehrten, daß er
grundſätzlich eine Frage gelöſt habe, an der
die bedeutendſten Laboratorien der Welt ſeit
langen Jahren vergeblich arbeiten. Schnell-
Larſens Apparat beſitzt eine ſolche Empfind-
lichkeit, daß er die Flügelſchläge der Jnſekten
vom einfachen, ruhigen Anſchlag bis zu 10000
Schlägen in der Sekunde feſtzuhalten ver-
mag. Der Erfinder erklärte, daß er zufällig
einmal eine „Unterhaltung“ zwiſchen zwei
Jnſekten abhörte, die ſich durch gegenſeitiges
Reiben ihrer Flügelſpitzen miteinander ver-
ſtändigten. Der Apparat verzeichnete von
dieſem „Jnſektengeſpräch“ eine unendlich
feine, ſtufenreiche Tonſkala, die ſich durch Ab
rollen des aufgenommenen Tonfilms jeder-
zeit wiedergeben läßt. Die intereſſante Er-
findung des jungen Norwegers ſoll nun noch
in anderen europäiſchen Ländern praktiſch
vorgeführt werden.

e W

Von dem furchtbaren Unwetterin Sachſen.
Eiſenbahnwagen, durch den Sturmwind auf dem Bahnhof in Pirna aufeinander-

geſch oben.

Seine Majeſtät Mr. G. ſtickt..!
Der originelle Zeitverkreib des Königs von Schweden.

König Guſtav von Schweden iſt jetzt
75 Jahre alt, alſo ſchon mitten rin im bib-
liſchen Alter, und doch ſieht man in den
illuſtrierten Blättern immer wieder das be-
kannte Bild, auf dem der König meiſt ver-
borgen unter dem Decknamen eines Mr. G.

mit einem berühmten Star Tennis
ſpielt. Das iſt aber nicht ſeine einzige Kunſt,
die er beherrſcht. Die weniſten Menſchen
wiſſen, daß er ein eben ſo guter Krockett-
ſpieler iſt, ferner ein ausgezeichneter Jäger
un obendrein auch noch perfekter Seemann.
Ganz beſonderes Geſchick aber beſitzt er zu
einer Tätigkeit, die man ſonſt nur bei unſe-
ren Damen zu finden pflegt: er ſtickt
nämlich, und das mit Leidenſchaft! „Das
Sticken iſt mein ſchönſter Zeitvertreib!“ ſagt
er, und das begreift man erſt ganz, wenn man
einen Rundgang durch das ſogenannte
„Handarbeitszimmer“ des Königs
unternimmt.
Der Gedanke, daß ein regierender Herr-
ſcher ſtickt, wird mancher Frau vielleicht
eigenartig vorkommen, aber König Guſtav
erklärt, daß es nach angeſtrengter geiſtiger
Tätigkeit keine beſſere Ablenkung
für ihn gäbe als gerade das ſtille, ruhige
Sticken. Er hat beiſpielsweiſe Anordnung
gegeben, daß jederzeit, wenn er arbeitet, eine
Stickvorlage in Reichweite zu liegen hat, da-
mit er ſofort hinterher nach ihr greifen kann.
Es gibt, praktiſch geſprochen, nichts, was der
König nicht ſtickt; hauptſächlich bevorzugt
er Kiſſenbezüge, Möbelüberzüge und Ofen-
ſchirme, wenn es darauf ankommt, liefert er
aber auch ganze Garnituren. Jn dem einen
Gaſtzimmer des königliſchen Schloſſes ſteht
z. B. eine Stickgarnitur, die ausſchließlich
vom König verfertigt wurde und zu der er
Monate brauchte.
Das 20 jährige Stick- Jubiläum.

„Gäſte, die den Herrſcher von Schweden
beim Sticken beobachtet haben, ſagen, daß er
eine ganz beſondere Sorgfalt beim Arbeiten
an den Tag lege und ſtets mit unverdroſſener
Energie an neue Muſtervorlagen herangehe.
Die Sachen, die er ſtickt, müſſen völlig fehler-
frei ſein und dürfen weder Knoten noch
ſonſtige Ungleichheiten aufweiſen. Jm allge-
meinen bevorzugt der König eine recht bunte
Farbenwahl, um zu vermeiden, daß die fer-
tigen Gegenſtände triſt wirken. Als er mit
dem Sticken begann, hatte er bereits das
55. Lebensjahr erreicht. Eine ſchwere
Magenvoperation, die ihn lange an das Bett
feſſelte, brachte ihn auf die Jdee des Stickens,
und ſeitdem iſt er dabei geblieben, ſo daß er
nun alſo ſein zwanzigjähriges Stick-

Jubiläum feiern kann. Anfänglich arbeitete
er mit grobem Material, ging dann zu beſſe-
rem über und verwendet heute nur noch die
feinſte Seide, die ſich für dieſe Zwecke
finden läßt. Jn der einen Ecke des Zimmers
der verſtorbenen Königin Victoria von
Schweden ſteht ein Schrank des Königs, der
mit Stickereiſeiden in ſämtlichen beſtehenden
Farben und Abtönungen gefüllt iſt. Die
Lagen liegen peinlich in Reihen georönet,
und jede Farbe hat ihr beſonderes Fach, das
zu ne anderen Zweck benutzt werden
darf.
„Für Edmund Sybilla, von Großpapa

Wenn nun eine neue Stickerei begonnen
werden ſoll, ſetzt bei den beiden Hofdamen,
die dem König behilflich ſind, in der Regel
großes Kopfzerbrechen ein. Es ſollen
neue Muſter gefunden werden, die den
letzten gleichen, aber doch wiederum in der
Wirkung irgenöwie abweichend erſcheinen.
Schwierig iſt oft auch die Farbenfrage. Jm
übrigen hat der König eine Geſchmacks-
tabelle ausgearbeitet, die ſich nach der be
kannten Farbenſkala auf alten Gobelins
richtet: mattgrün, hellrot und verſchiedene
Schattierungen braun, gelb und weiß. Allein
z. B. in der Farbe weiß verfügt König
Guſtav über mehr als zehn Ab-tönungen in ſeinem „Seidenſchrank“.
Wenn die Arbeit vonſtatten gehen ſoll, legen
die beiden Hoföamen Lage für Lage auf ein
Stück weißes Papier, dann wird das Muſter
in groben Umriſſen aufgezeichnet, und nun
beſtimmt der König die enögültige Ausfüh-
rung ſowie die anzuwenödenden Farben.

Was geſchieht nun mit den fertigen
Stickereien? Nun, die verſchenkt
der König im Kreiſe ſeiner Familie! Die
Prinzeſſin Aſtrid erhielt beiſpielsweiſe zur
Hochzeit ein Kiſſen, und Prinzeſſin Jngriòö
beſitzt in ihrem Zimmer einen reizenden
Ofenſchirm. Prinz Guſtav Adolf und Prin
zeſſin Sybille bekamen zur Vermählung
ebenfalls einen Ofenſchirm, und auf die
Rückſeite hatte Majeſtät die Worte geſtickt:
„Für Eömund Sybilla, von Großpapa!“
Uebrigens ſtickt König Guſtav auf jedes
vollendete Stück ſeinen Namen. Die
meiſten Arbeiten ſchenkte er in früheren
Zeiten ſeiner inzwiſchen verſtorbenen Ge
mahlin, der Königin Victoria, die ſelber an
Moalereien und Skulpturen ſchuf und für die
Stickneigung ihres Gatten anfänglich kein
Verſtändnis zeigte. Später ſöhnte ſie ſich
aber mit dieſem „häusfranulichen Sport“ des
Königs aus und haff ihan Muſter und Far
ben auswählen. G. St.
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Nus Merſeburg.
Wenn die Vogelbeeren reifen.

Schon röten ſich am Rande der Straßen
die Beeren der Ebereſche, um die unſere
Wandervogelromantik einen Kranuz zarter
Poeſie gewoben hat. Wenn die Vogelbeeren
reifen, glüht der Sommer am wundervollſten
über dem Land. Aber ſchon kündet ſich aus
Werden, Blühen und Reifen leiſe und heim
lich das Vergehen der bunten Welt an. Und
in die ſtille Sommerſtimmung, die der Duft
des reifen Kornes füllt, klingt ein harter
Klang ein fernes Senſendengeln.

Es iſt des Jahres hohe Zeit voll Reife
und Schönheit. Was nun folgt, iſt ein ſtilles
Sichergeben und Sichneigen dem Ende zu.

Wenn die Vogelbeeren reifen
Leuchtend rot am Wegesrand
Und die blauen Schwalben ſtreifen
Ueber ernteſchwerem Land,

Jſts, als wenn ein leiſes Singen
Ueber gelbe Aehren zieht,
Wie ein Hauch auf Falterſchwingen
Klingt ein Wandervogellied.
Geht die alte, liebe Weiſe
Ueber Blume, Blatt und Rain,
Und es klingt dazu ſchon leiſe
Ferner Senſenklang darein.

Glühſt du noch am Wegesſaume,
Roter Mohn, du Sonnenkind?

Langſam löſt ſich wie im Traume
Blatt für Blatt im weichen Wind.

Süßer Duft der Lindenblüte,
1d und zärtlich war dein Hauch,

rank aus Gottes ewger Güte,
Sage, ſcheideſt du nun auch?

Leiſe rauſcht es in den Zweigen
Und es löſt ſich ſonnenſatt
Mit unendlich müdem Neigen
Schon das erſte welke Blatt

Wilhelm Steinbrecher.

300 jährige KReminiszenz.

Nachdem erſt die Jahre zuvor der 30jäh
rige Krieg beſonders auch die Schlachten bei
Breitenfeld am 7. September 1631 und bei
ützen am 6. Novemer 1632 viel Leid über

Heimat gebracht hatten, gab es auch
1633 neue Schrecken für Merſeburg und ſeine
nähere und fernere Umgegend. Der Chroniſt
Vulpins berichtet:

„Anno 1633 zu Anfange Auguſti, als die
Erndte am beſten ſeyn ſolte, kam der Kayſerl.
General Holcke durch das Voigtland herein,
belagerte und eroberte die Stadt Leipzig,
brandſchätzte Merſeburg, Halle und andere
Städte zum Schrecken und Verluſt der Leute,
wie auch das tyranniſche feindliche Verfahren
der Holckiſchen, Hatzfeldiſchen und anderen
Kayſerl. Völcker iſt ſo groß geweſen, daß man
damit viel Blätter erfüllen und das aus-
geſtandene Elend doch nicht ſattſam beſchrei

ben könnte“. Schw.
Bauernregeln für Auguſt.

Jm Auguſt wünſcht ſich der Landwirt
gutes Erntewetter, ſonſt kommt er mit der
ſchweren Arbeit nicht zu Rande. Jm übrigen
gilt es, kräftig zuzufaſſen: „Wer im Heu
nicht gabelt, in der Ernte nicht zappelt, im
Herbſt nicht früh aufſteht, ſehe zu, wie es im
Winter geht“.

Merkwürdig, daß man vom Auguſt auf den
Winter ſchließen zu können meintt „Jſts in
den erſten Wochen (Auguſt) heiß, bleibt der
Winter lange weiß“. Noch allgemeiner fol-
gert eine andere Bauernregel: „Wie im
Auguſt das Wetter fällt, ſo iſts das ganze
Jahr beſtellt.“

Andere Bauernregeln ſind: „Der erſte
Regen im Auguſt trägt einen Sack mit
Mücken und einen Sack mit Flöhen davon“
„Bringet der Nordwind den Regen herauf,
wiſſen die Engel nicht, wann er höret auf
„Der Tanu iſt dem Auguſt ſo not, wie jeder-
mann das täglich Brot“ „Sitzt die Birne
feſt am Stiel, gibts im Winter Kälte viel“
„Maienſtaub und Auguſtkot machen uns ein
teuer Brot“.

Appell der freiwilligen Landesjäger.

Wir werden um Aufnahme ſolgender
Zeilen gebeten:

Von allen Seiten iſt der Wunſch laut ge-
worden, daß ſich die alten Kameraden der
freiwilligen Landesjäger-Regimenter und die
ihm angehörenden Zeitfreiwilligen wieder
treffen ſollten. Jch ſchlage deshalb einen
Appell aller Kameraden im Oktober dieſes
Jahres vor und bitte zunächſt alle alten Ka-
meraden, ihre Anſchriften an mich: Karl
Albrecht, Steinſtraße 14, einzuſenden. Jch
bitte weiterhin, im Kreis der Freunde und
Kameraden zu werben und Adreſſenmaterial
zu ſammeln.

Das Wetter für morgen.

Schlechter Auguſtanfang.
Gebhafte bis ſtarke Winde, zunä aus

Süd, dann auseriſche ter Reg r ewhitt d
vegne elnenzeine Schauer ch kühl

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Vexn die Gaſtwirte von Merſeburg und
Umgkgend ihre Zuſammenkunft am Montag-

mittag im „Schützenhaus“ mit Kund-
gebung bezeichneten, ſo hatte dies ſeinen
tieferen Grund. Es handelte ſich bei der
Tagung, die von etwa 300 Vertretern des
Gaſtwirtsgewerbes beſucht war, nicht um die
Gründung eines beliebigen Vereins, ſondern
um die Geburtsſtunde des großen Gliedes
eines Reichsſtandes, nämlich des „Kreis-Ber-
eins Merſeburg“ im Reichseinheitsverband
(REV.,) des deutſchen Gaſtſtättengewerbes,
Gau Mitteldeutſchland. Daß die mit dem
Gründnungsvorgang verbundene Feierlichkeit
bei allen Anweſenden einen würdigen Ein
druck hinterließ, dazu trug ſchon der Feſt-
ſchmuck des ſchönen Saales bei, der mit den
alten ruhmreichen Farben Schwarz-weiß-rot
und dem Symbol der nationalen Wieder
geburt, dem Hakenkreuzbanner, der erſt vor
kurzen geweihten Fahne des Gaſtwirte-Ver-
eins Schkenditz und den von immergrünen
Pflanzen umgebenen Bildern des Reichspräſi-
denten von Hindenburg und des Volkskanz-
lers Adolf Hitler geſchmückt war.

Die NS.- Kapelle Merſeburg erhöhte die-
ſen feſtlichen Eindruck noch dadurch, daß ſie
unter der Stabführung von Obermuſik-
meiſter Granzau die Gründungsfeier mit
dem Choral „Lobe den Herren“ einleitete.
Nachdem nun noch der Marſch „Herzog von
Braunſchweig“ verklungen war, trat der 1.
Vorſitzende des bisherigen Merſeburger Gaſt-
wirte-Vereins, Werner (,„Reichskanzler“)
zur Begrüßungsrede an das Rednerpult. Er
entbot allen Kollegen ein Willkommen und
begrüßte beſonders den Bezirksgeſchäftsfüh-
rer vom REV., Gau Mitteldeutſchland, Dr.
Hage-Halle, das Mitglied des Bezirksvor-
ſtandes dieſes Verbandes Deutſchbein,
die Vertreter des Merſeburger Magiſtrats,
Bürgermeiſter Geſchwantner und Stadt-
rat Agthe, ſowie auch den Abgeſandten des
Polizeiamtes, Inſpektor Hoppka. Der
Redner unterſtrich noch beſonders das gute
Verhältnis, das ſtets zwiſchen dem Gaſtwirts-
gewerbe und den Merſeburger Behörden be-
ſtanden habe, und verlas ſchließlich Schreiben
des Regierungspräſidenten Dr. Sommer
und des Landrates Oberſt, in denen beide
Behördenleiter ihre dienſtliche Verhinderung
bedauerten, der Kundgebung aber einen guten
Verlauf wünſchten.

Bürgermeiſter Geſchwantner dankte
im Namen der Stadt und zugleich auch für
den Ortsgruppen- und Kreisleiter der
NSDAP. Merſeburg für die Einladung. Es
habe ihn, ſo führte er weiter aus, beſonders
angenehm berührt, daß die Kundgebung in
chriſtlicher Weiſe eröffnet worden ſei. Der
heute zu gründende Kreis-Verein bringe
hierdurch zum Ausdruck, daß er gewillt ſet,
im Sinne des poſitiven Chriſtentums am
Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuhelfen.
Mit der Verſicherung, daß ſich die Stadt
Merſeburg wie bisher auch in Zukunft des
heimiſchen Gaſtwirtsge werbes annehmen
wolle, ſchloß der Redner mit einem Heilruf
auf Adolf Hitler. Herr Deutſchbein
übermittelte die beſten Wünſche des Bezirks-
verbandes und betonte abſchließend, daß die
nationale Erhebung die langgehegte Sehn-
ſucht der deutſchen Gaſtwirte endlich erfülle
nämlich den Zuſammenſchluß unzähliger Ver-
bände und Organiſationen zu einem Ein-
heitsverband.

Zu dem Thema „Aufgabe und Auf-
bau des Reichseinheits verbandes
des deutſchen Gaſtſtättengewer-
bes“ kam jetzt in längeren Ausführungen
Dr. Hage zu Wort. Wir grüßen, ſo leitete
er unter Hinweis auf die im Saal hängen-
den Fahnen ſeine Rede ein, die Tradition,
ohne die die nationale Erhebung undenkbar
ſei.

Erſt ſie habe den Zuſammenhang von Ver
gangenheit, Gegenwart und Zukunft wie
der hergeſtellt, wie ja auch die tauſend-
jährige Stadt Merſeburg erſt vor wenigen
Tagen zum Ausdruck brachte, daß ſie an
ihrer ruhmreichen Geſchichte in Treue feſt
halte.

Ohne die Mitarbeit des in und um Merſe
burg anſäſſigen Gaſtwirtsgewerbes ſei auch
der Ausbau des in Berlin geſchaffenen REV.
unmöglich, weil die lebendige Gemeinſchaft
aller deutſchen Stände zur Verwirklichung
des nationalen Aufbauprogramms beitragen
müſſen. Beſonders in den Nachkriegsjahren
ſei der uralte und einſt vornehme Stand der
deutſchen Gaſtwirte zu ſeinem eigenen Leid-
weſen zu einem Berufsſtand zweiter Ord-
nung herabgewürdigt worden. Er ſehe auch
deswegen es als ſeine Ehrenpflicht an, ſich
offen zu den nationalen Grundſätzen zu be
kennen, weil der Volkskanzler erſt unlängſt
betonte, daß das Gaſtwirtsgewerbe an der
eers des Volkes einen erheblichen An-
te ätte.

Erſtes Gebot für eine Wiedergeſundung
des Gaſtwirtsgewerbes ſei die Einigkeit in

den eigenen Reihen. Nach der Gründung
des Reichsſtandes des deutſchen Handels,
dem auch das Gaftwirtsgewerbe angehört,
gibt es keine einſeitigen Jntereſſen mehr.
Auf die Frage, wie das Handeln des Ein-
zelnen zu beurteilen iſt, wenn man es vom
Standpunkt der Allgemeinheit anſieht, könne
nur geantwortet werden, daß es keinem Be-
rufsſtand gut gehen kann, wenn der andere
bittere Not leidet. Die Verſtändigung
zwiſchen Wirtſchaftsverbänden, Pächtern und
Verpächtern ſei auf dem ſchnellſten Wege an-
zuſtreben, Verbände, die nur die Pächter
ſchützten, ſeien aufzulöſen, da es jetzt eine
Güte kommiſſion gäbe, die beiden Sei-
ten zu dienen habe. Bei neuen Verträgen
gelte es zwiſchen Hauswirt und Pächter eine
Riſikoteilung zu vereinbaren, damit
koſtſpielige und nur den Hader fördernde
Prozeſſe vermieden werden. Durch die Ein-
ſchaltung der Brauereien als Zwiſchenpächter
ſei die Zwietracht nur geſteigert und der
Pächter der betreffenden Pachtſtätte zum An-
geſtellten der Brauerei herabgewürdigt wor-
den. Weil aber das Gaſtgewerbe das Lei-
ſtungsprinzip wolle, wünſche es den
völligen Ausſchluß dieſes Zwiſchenhandels
Auch die Frage, ob Barbezahlern nicht ein
vorteilhafter Rabatt zu bewilligen ſei, be-
dürfe der ſchnellſten Kläxung.

Mit dem „Verband zum Schutz der muſi
kaliſchen Aufführungsrechte“, der das Gaſt
gewerbe regelrecht auswucherte, wolle man
nichts mehr zu tun haben, und e ſei nur
zu begrüßen, daß Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels ein entſprechendes Geſetz in Ausſicht
geſtellt habe.
Weiter müſſe endlich eine nennenswerte

Senkung der Vergnügungs- und Ge-
tränkeſtenuer eintreten, die durch die
Nachkriegsregierungen ſo geſtaffelt wurden,
daß ſie eine Strafe für alle Gaſtwirte bedenu-
teten. Die Getränkeſteuer ſei im höchſten
Grade unmoraliſch und verleite direkt
zum Betrug. Sie wird nach dem Verſprechen
der Reichsregierung im nächſten Reichshaus-
haltsplan auch nicht wieder eingeſetzt wer-
den. Wenn das Gaſtgewerbe an der Ver-
wirklichung des nationalen Aufbaupro-
gramms mitwirken ſoll, müßten weiter die
von den Behörden erhobenen Gebühren her-
abgeſetzt werden. Auch das ſtarre Tarifſyſtem
dürfe niemals wiederkommen. Daß auch
heute noch unberufene Elemente in das Ge-
werbe einzudringen verſuchten, beweiſe die
Tatſache. daß allein in den letzten vier
Wochen im Regierungsbezirk Merſeburg über
hundert Konzeſſionsgeſuche bei den zuſtändi-
gen Stellen eingegangen ſind. Die Beruf s-

die Reihen feſt geſchloſſen!
Friſndungskundgebung des Kreisverein Merſeburg im deutſchen Gaſtſtättengewerbe.
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ehre verbiete es auch, ethiſch und moraliſch
un zuverläſſigen Gaſtwirten die jetzige Kon
zeſſion zu erhalten.

Nachdem Kollege Werner dem Redner für
ſeine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen gedankt hatte, ſchritt Dr. Hage
zur Verpflichtung der Führer des Kreisver-
ein Merſeburg. Er wies einleitend darauf
hin, daß der Reichseinheitsverband 17 Gaue
umfaßt, von denen der mitteldeutſche mit dem
Sitz in Magdeburg der größte iſt. Er ver-
eint in ſich die Regierungsbezirke Merſe-
burg Magdeburg, Erfurt und den
Freiſtaat Anhalt. Von Oſten nach
Weſten dehnt er ſich über 200 Kilometer aus
und 22 Stadt und Landkreiſe haben ſich in
ihm zuſammengkſchloſſen. Die Beratung der
einzelnen Bezirke erfolgt durch für dieſen
Zweck beſtimmte Kreisverwalter, denen Fach
ſchaftsleiter der Schankwirte, des Verkehrs-
und Vergnügungsgewerbes beigeordnet ſind.
Eine der Hauptaufgaben der Kreisverwalter,
denen im übrigen nur tatſächliche Ausgaben
vergütet werden. iſt es Gutachten für Kon
zeſſionen abzugeben und die Behörden ent
ſprechend zu nunterrichten.

Da nach den Beſtimmungen des REV. in
allen Kreiſen, wo Stadt und Landkreiſe zu
ſammenfallen, ein Kreisverwalter für die
Stadt und ein gleichrangiger für das Land
zu wählen waren,

verpflichtete Dr. Hage ſür Merſeburg-
Stadt Herrn Otto Werner (Reichskanzler)
und für Merſeburg-Land Herrn Vollrath
(Lennabad).

Kreisverwalter Werner verſprach, dem Kreis
verein ſeine ganze Kraft zur Verfügung zu
ſtellen und verpflichtete alsdann für die Fach
ſchaft J (Schankwirte) Herrn Schönfeld
(Bürgerhof), Fachſchaft II (Hotelgewerbe)
Herrn Stockmar Goldene Sonne), Fach
ſchaft III (Saalbeſitzer) Herrn Lin den (Ca-
ſino). Fachſchaftsleiter für Merſeburg-Land
wurden die Herren Böhme, Dürrenberg,
Kirmſe-Lützen und Schmidt-Schkeuditz.
Nachdem das Deutſchlandlied verklungen war,
brachte Kreisverwalter Werner auf Reichs-
präſident von Hindenburg, den Volkskanzler
Adolf Hitler und das Vaterland ein drei-
faches Siegheil aus. Dem Horſt Weſſellied
folgte noch ein kurezr Vortrag von Dr. Hage
über organiſatoriſche Fragen. Jntereſſant
war hierbei die Mitteilung, daß dem Bezirk
Gau Mitteldeutſchland 7000 Gaſtwirte ange
hören, bei deren geſchloſſener Organiſation
im REV. eine baldige erhebliche Beitrags-
ſenkung zu erhoffen iſt. Die feierliche Kund-
gebung fand gegen 13 Uhr ihr Ende.

Jagd und Hege im Auguſk.

Die Zeit des Feiſthirſchs Der Bock zieht zu Holze Schweine im Hafer

Die erſten Garben ſtehen in Hocken, die
Zeit der Ernte iſt gekommen. A“4 noch
immer bangt und hofft der Bauer, ſo wie er
das ganze Jahr gehofft und gebangt hat. Am
Siebenſchläfer hat es geregnet, und manch-
mal ſchien der Juli in der Tat den Anfang
zu den gefürchteten ſieben naſſen Wochen
machen zu wollen. Aber dann klarte der
Himmel auf. Wenn nur jetzt, die nächſten
14 Tage das Wetter halten wollte! Das
Futter iſt ſchon nicht gerade reichlich dieſes
Jahr, wenns nun auch noch mit dem andern
hapern ſollte, das wäre doch nicht gerade er-
freulich! Hier und da liegt das Getreide
mehr als lieb zu Boden. Das wird ſaure
Arbeit geben! Und die Schweine ſind
auch im Hafer geweſen, ei, ei!

Der Bauer hat den Jagdpächter gebeten,
er möchte doch mal dazwiſchenhalten, wenns
gerade ſo paſſen tät, aber der Jagdpächter
will jetzt nichts von Schweinen wiſſen, ob
wohl er ſich ſonſt um dieſe Jahreszeit gern
mal auf Schwarzkittel anzuſetzen pflegte. Er
möchte doch nicht gerade eine führende
Bache umlegen, ſagt er. Solch Unglück iſt
gar leicht geſchehen! Hols der Teufel viel-
leicht kommt man noch unter der Rubrik
„Seltenes Jagöglück“ in die Zeitungen!
Außerdem wird man aber auch beſtraft,
und zwar nicht zu knapp! Der Jagdpächter
hat gemeint, der Bauer ſolle ſich noch ein
wenig ſelbſt helfen, mit Hunden hetzen,
Feuer anzünden, Drähte ziehen, und was
man noch ſo ſagt. Aber der Bauer kann ab-
ſolut nicht einſehen,wieſo er bei ſeiner vielen
Arbeit, die er im Augenblick hat, auch noch
verpflichtet ſein ſoll, ſich die Nächte um die
Ohren zu ſchlagen. Man kann ſagen, was
man will, ſo ganz unrecht hat der Mann
auch nicht

Den einen oder andern guten Bock möchte
der Jagdpächter in der Blattzeit, die bis zum
10. Auguſt etwa währt, noch auf die Decke
legen. Was bis jetzt zur Strecke kam, war
dies Jahr nicht gerade „berühmt“. Wenn in
folge mangelnder Deckung die Feldmark ein
wenig überſichtlicher wird. iſt vielleicht eher
evwas zu machen. Dann zieht der Bock wie-
der zu Holze. Ein paar gute Böcke ſind noch

und vererbt werden ſie ſich auch haben,
alſo!

4

Auch die Hirſche treten jetzt gern aus,
um dem reifenden Hafer einen Beſuch abzu
ſtatten. Das Geweih des Waldkönigs iſt ge-
fegt. Vom 16. des Monats ab iſt der Hirſch
für den Abſchuß freigegeben. Das Rotwild
iſt in die Feiſtzeit eingetreten. Schwer
ſchränkend und ſchalenknackend zieht der Ge
weihte durch den Tann. Wer zum VPirſchen
in der Frühe keine Möglichkeit hat. ſetzt ſich
oft mit Vorteil, mit einer alten Khakijacke
bekleidet, bei Mondſchein im Hafer an, ſo
ſchwierig es auch im allgemeinen iſt, einen
Hirſch in der Feiſte zu ſtrecken, für die mei-
ſten Jagdpächter bietet ſich jetzt noch eher
Gelegenheit, zu Schuß zu kommen, als ſpäter
in der Brunftzeit. Darum gilt es, im Auguſt
ganz beſonders auf dem Zeug zu ſein.

Die Entenjagd bietet auch im Auguſt
hohe weidmänniſche Reize, ſei es, daß man
hinter dem Hunde das Schilf der Schlänken
abſucht, ſei es, daß man ſich auf der Stoppel
nahe dem Waſſer auf den Zug anſetzt. Die
jungen Enten ſind im Auguſt erſt eigentlich
abſchußreif.

Rebhühner haben im Auguſt meiſt
noch Schonzeit, je nach den Verfügungen der
Bezirksausſchüſſe. Eine mehr als durch-
ſchnittliche Strecke ſcheint im September nicht
in Ausſicht zu ſtehen.

„Lampe“ rammelt weiter. Hie und da
ſetzt jetzt bereits eine Junghäſin des erſten
Satzes. Mit abnehmender Deckung rückt der
Haſe immer mehr zu Holze, zumal nun bald
das Hüten mit den Hunden beginnt.

Dorfköter ſind im Revier auf den
Kopf zu ſtellen, wo man ſie faſſen kann.
Ebenſo Katzen. Mit dem Abſchuß der Füchſe
hat man neuerdings dieſelben Schwierigkeiten
wie oben, da man manchmal doch nicht recht
weiß, was man vor ſich hat: Den Rüden,
oder die geſetzlich geſchützte Fähe. Die Jun-
gen ſind zur Zeit ſchon recht ſelbſtändig. Wer
von dieſen bei reichlichem Beſtand ein paar
umlegt, braucht ſich deshalb keine Kopf-
ſchmerzen zu machen.

„Grimbart“, der Dachs, ſteckt tags-
über im Bau und ſucht nachts die Obſtgärten
der Bauern zur Aeſung auf; denn Obſt mag
er gern. Man ſollte den braven Schmakz-
mann igt laffen.
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Ergebnis der Kirchenwahlen.

Der Wahlkommiſſar für die Kirchenprovinz
Sachſen, Konſ.- Rat Dr. Siebert, Magde-
burg, gibt jetzt das Geſamtergebnis der
Kirchenwahlen in der Provinz Sachſen, die
am 23. Juli ſtattgefunden haben, bekannt. Da
nach waren in 1769 Kirchengemeinden Ein-
heitsliſten aufgeſtellt, die zu 74,9 Prozent der

Glaubensbewegung Dent ſche
Chriſten, zu 25,1 Prozent anderen Rich-
tungen zuzurechnen war. Eine Wahl hat in
113 Kirchengemeinden ſtattgefunden. Dabei
erhielten die Deutſchen Chriſten 60,7 Proz.,
die übrigen Liſten 39,3 Prozent aller Stim
men und Sitze.

Bei dieſer Berechnung iſt der verſchieden
hohe Stimmwert der einzelnen Gemeinden,
der bekanntlich bei den Wahlen zur Provin
zialſynode zugrunde gelegt wird, nicht in An
ſatz gebracht. Es ergibt ſich alſo eine Ver
ſchiebung des Geſamtbildes, wenn man etwa
nur die ſtädtiſchen Gemeinden berückſichtigt
mit ihren entſprechend höheren Stimmwerten
und ſie den Ergebniſſen des flachen Landes
gegenüberftellt. Jm allgemeinen wird man
ſagen dürfen, daß die Prozentzahlen
der Deutſchen Chriſten in den
Städten höher geweſen ſind als auf
dem flachen Lande, weil ſich die Orga-
niſation der Glaubensbewegung Dentſche
Chriſten noch nicht auf alle Teile des flachen
Landes erſtreckt.

52 Kinder wurden gekauft
Köthen. Die St. Agnuskirche hatte am

Sonntagnachmittag ein Ereignis zu verzeich-
nen, wie es bisher noch nicht in unſeren
Kirchenbüchern geſchrieben ſteht. Viele, die
den Weg zum Gotteshauſe noch nicht gefun-
den hatten, waren dem Rufe der Kirche ge-
folgt und trugen ver ſführten ihre Kinder
zum Taufſtein. Mit dem Liede „Jch hin ge
tauft auf deinen Namen“ wurde der feier
lichte Akt eingeleitet, und Frau Paſtor Kiel-
horn und Frl. Sophie Schwertfeger ver-
ſchönten ihn durch den Sologeſang „Liebſter
Jeſu, wir ſind hier. Manche Täuflinge
waren mit ihren Paten erſchienen, die
jüngſten in Kinderwagen, die im Hinter-
grunde der Kirche ſtanden. Die Taufe, der
auch zahlreiche Gemeindeglieder beiwohnten,
vollzog Paſtor Kielhorn. Mancher kleine
Schreihals nötigte den Geiſtlichen zu aus-
giebigem Gebrauch ſeiner Stimmittel. Jmmer
vier Täuflinge auf einmal wurden an den
Taufſtein gebracht, zuerſt die jüngſten, mit-
unter aber auch die Geſchwiſter zuſammen.
Dieſe Maſſentaufe, die eine halbe Stunde
währte, bezeugte, daß der Zug zur Kirche
wieder lebhaft einſetzt.

Schlettau bei Löbejün. (Diemen-
brand.) Der dem Gutsbeſitzer O. H. ge-
hörende Strohdiemen brannte völlig nieder
Der 350 bis 400 Zentner faſſende Diemen
gefährdete das angrenzende 50 Morgen große
Weizenfeld. Die Feuerwehr mußte in Tätig-
keit treten, da die Weizenähren anfingen zu
ſengen. Es liegt Branoöſtiftung vor. Der
Täter iſt im Weizenfeld gefunden und abge-
führt worden.

ümmsflerfannrt.

Kataſtrophe auf der Achterbahn.
Sijeben Wagen prallen aufeinander. 13 Verletzte.

Zwickan. Am Sonntagabend iſt auf dem
Schützenfeſt ein beſetzter Wagen der Achter-
bahn in einer Schleife durch ein ſchadhaftes
Kugellager zum Stillſtand gekommen. Sechs
folgende Wagen ſind in ſchneller Fahrt auf
den feſtſitzenden Wagen aufgefahren Hierbei
ſind insgeſamt dreizehn Perſonen verletzt
worden, von denen fünf wegen der Schwere
der Verletzungen in das Krankenhans ein
geliefert werden mußten.

3 Todesopfer einer Fleiſchvergiftung
Salzwedel. Jn Jahrſtedt erkrankten

die Familienmitglieder des Landwirts Harms
nach dem Genuß von Fleiſchklößen. Nach einer
kurzen, aber heftigen Erkrankung ſtarb zu-
nächſt Frau Harms, gleich darauf auch
der Altſitzer Schulz. Das dritte Opfer
iſt der Landwirt Harms ſelbſt. Auch bei ihm
traten ſchwere Vergiftungserſcheinungen auf
und führten zum Tode. Da das Unglück die
Landwirtsfamilie mitten in der Ernte ausein
anderriß, übernahmen SA.-Männer ſofort die
weitere Bergung der Ernte,

Todesſturz von der Treppe.
Frohndorf. Einem Unglücksfall fiel die

35 Jahre alte Tochter Frieda des Landwirts
Max Hartung zum Opfer. Sie war im Be
griff, eine Treppe emporzuſteigen, rutſchte
dabei aber aus und ſtürzte rücklings die
Stufen hinab. Dabei zog ſie ſich ſchwere Ver-
letzungen zu, die nach anderthalb Stunden
den Tod zur Folge hatten.

Mit dem Aufko gegen einen Baum.
Ein Toter, ein Schwerverletzter.

Bitterfeld. In der Nacht vom Sonn
tag zum Montag ereignete ſich auf der Land
ſtraße Leipzig Berlin in der Nähe der Tank-

ſtelle der Grube Ludwig ein ſchweres Auto
unglück. Bäckermeiſter Püſchel fuhr mit dem
Auto gegen einen Baum; er war ſofort tot.
Der Mitfahrer, Dreher Otto Richter, Feld-
ſtraße, mußte ſchwer verletzt ins Kranken-
hans eingeliefert werden.

vom Büitz erſchlagen.

Triebes. Abends wurde der dem Ar-
beitsdienſtlager Triebes angehörige SA.
Mann Heinz Höhn von einem Blitz erſchlagen.
Er hatte ſich während des Gewitters ins Freie
begeben und vor dem plötzlich auftretenden
Regen unter einer Fichte Schutz geſucht, in die
der Blitz ſchlug.

zwei Schwerverletzie
bei einem Motorradunglück.

Ballenſtedt. An der Kreuzung Friedrich-
ſtraße-Hauptmann-Loeper-Straße ereignete
ſich am Sonnabend ein ſchwerer Zuſammen-
ſtoß, bei dem zwei Menſchen lebensgefährlich
verletzt wurden. Der Chauffeur Sch. eines
hieſigen Autogeſchäfts überquerte, von der
Hindenburg-Allee kommend, die Hauptmann-
Loeper--Scholtz-Straße und wurde dabei etwas
über die Mitte der Hauptman-Loeper-Straße
von einem Motorradfahrer, der in Richtung
Gernrode fuhr und deshalb, aus rechter Rich-
tung, Vorfahrtsrecht hatte, angefahren. Das
Motorrad prallte mit ſo furchtbarer Wucht
gegen das Auto, daß der Fahrer, Knoche-
Gernrode, durch die vordere Scheibe des Autos
flog und der Sozius, ein junges Mädchen aus
Aſchersleben, über den Fahrer weg in die
hintere Schreibe des Autos und dann zurück
drei Meter hinter das Motorrad geworfen
wurde.
Stelle und brachte die beiden mit ſchweren
Kopfverletzungen nach dem Krankenhauſe.
Den Jnſaſſen des Autos iſt außer einer
Schnittverletzung nichts geſchehen.
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Vom Bullen aufgeſpießk.
Taucha. Am Sonnabend ereignete ſich in

Panitzſch bei Taucha ein Unfall. Der
Fleiſchermeiſter Andreas aus Taucha wollte
bei dem hieſigen Landwirt Berg einen etwa
vierzehn Zentner ſchweren Bullen zur
Schlachtung abholen. Als das Tier nach der
Waage geführt werden ſollte, riß es ſich
plötzlich los, warf den Fleiſcher zu Boden
und bearbeitete ihn mit den Hörnern. Ob-
wohl der Bulle vorſchriftsmäßig einen
Naſenring trug, war es nicht möglich, das
raſende Tier zu beſänftigen. Dem Fleiſcher
wurde der Bauch etwa 25 Zentimeter
lang auſgeriſſen, ſo daß ſeine ſofortige Ueber-
führung nach Leipzig ins Krankenhaus not-
wendig war.

rruuclum—-—

Die Scheune brennk nieder.
Billroda. Am Sonnabend brach hier im Ge-

höft des Landwirts Alfred Trommer ein
Schadenfeuer aus, das ſich mit unheimlicher
Schnelligkeit ausbreitete. Das Feuer kam in
der Scheune aus, die ſamt den kürzlich einge-
brachten und ſchon gedroſchenen Vorräten an
Wintergerſte ein Raub der Flammen wurde.
Auch der Pferdeſtall wurde von den Flammen
erfaßt, konnte aber gerettet werden. Die
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Erſtes Kapitel.
Gegen ein Uhr mittags verließen Maria

Helfers und Max Hochheim den Stellennach-
weis in der Franzöſiſchen Straße zu Berlin.
Jn der Tür ſtießen ſie mit Hans-Heinrich
Wolters, dem jugendlichen Komiker, zuſam-
men, der eilig nach oben ſtrebte.

„Jſt was los?“ fragte Wolters.
Hochheim zuckte die Achſeln.
„Wie immer in der letzten Zeit. Die

ganze Bude ſitzt voll. Alles wartet auf einen
Jntendanten, der ſich angeſagt haben ſoll.
Aber niemand glaubt mehr, daß er heute noch
kommt. Wir gehen. Waren Sie ſchon
irgendwo

„Jch hab' bei Pohl vorgeſprochen. Da war
ſo ein Schmierenonkel, der noch engagiert.
Aber er nimmt nur Anfänger und kann in-
folgedeſſen nicht mehr als hundertzwanzig
Mark Gage zahlen. Furchtbar, nicht? Ob
er mich haben will, ahne ich noch nicht. Er
horcht erſt mal ſo 'rum. Wenigſtens zwanzig
haben vorgeſprochen. Eine Sängerin für
Operette hat er verpflichtet. Die war ſelig.“

„Kein Wunder,“ ſagte Maria matt. „Wir
haben morgen den erſten Mai. Jch hoffe
nicht mehr. Aber man verſucht es immer
wieder.“

Hochheim ſchob ſeinen Arm in öden ihren
„Komm,“ ſagte er, „wir gehen eſſen. Jch

habe Hunger, ganz erbärmlichen.“
„Wo werden die Herrſchaften ſpeiſen?“

fragte der junge Wolters bombaſtiſch. „Und
darf man ſich anſchließen? Da oben iſt ja
wohl heute nichts mehr zu holen.“

„Kommen Sie mit, Wolters, wir gehen zu
Aſchinger. Heute war ja Geloötag.“

„Auch mich örücken meine zwölf Emm-
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chen,“ lachte Wolters. Allerdings ſind es
nur noch neun Mark ſiebzig. Aber eine Bock-
wurſt mit Salat, vielleicht gar ein Lungen-
haſchee darf man wohl noch wagen.“

„Vermeſſener! Wir begnügen uns mit
der weltberühmten Erbſenſuppe. Nach einer
alten Sage ſoll früher Speck darin geweſen
ſein. Man raunt, daß es auch jetzt noch hin
und wieder einem Glücklichen beſchieden ſet,
welchen zu finden.“

Ueber Maria Helfers ſchönes, aber ſchon
ein wenig welkes Geſicht ging ein Lächeln.
Hochheim ſcherzte, er war guter Laune! Das
machte ſie froh und verſcheuchte für kurze
Zeit aus ihren Zügen die leiſe Schwermut,
die ſeit langem um ihren Mund und in den
ſchmerzlich blickenden Augen lag.

Jhre Suppe aß ſie kaum zur Hälfte, aber
Max verzehrte ungeniert den Reſt. Man
r ja bei Aſchinger, wo ſo etwas nicht auf-
iel.

Wolters erzählte währenö des Eſſens:
„Jch hatte heute früh ſchon ein hochnot-

peinliches Verhör. Als ich die paar Mark
Erwerbsloſengeld abholte, wurde ich von ſo
einer Beamtenſeele aufs Korn genommen.
Jch ſei nun ſchon neun Monate engagements-
los. Das ſei ein unhaltbarer Zuſtand. Jch
fürchte, ſie ſind jetzt bös auf mich und wollen
mir das bißchen Geld nehmen. Wend' ich
mich halt an die „Genoſſenſchaft“, die ſchützt
uns jetzt in ſolchen Fällen.“

Hochheim äußerſte ſich ſkeptiſch. Er war
auf die „Genoſſenſchaft“ nicht gut zu ſprechen.
Man leſe immer alles ſo ſchön im „Neuen
Weg“, aber die Praxis ſei ganz anders.

„Es ſind zu viele,“ ſagte Maria be
gütigend. „Mein Gott, es iſt doch ſchwer. So
eine Organiſation hat ihre liebe Not. Sie
wollen beſtimmt das Beſte in der Keithſtraße.

Eigentümer waren auf dem Felde, lediglich
Maurer arbeiteten im Gehöft, merkten aber
den Brand erſt, als es bereits zu ſpät war.

30 Pfund Sprengſtoff aufgeſunden.

Rohr (Schleuſingen). Hier wurde ein
Sack mit 30 Pfund Pikrin aufgefunden. Man
vermutet, daß der Beſitzer den Sprengſtoff bis
her verſteckt hielt und ihn jetzt aus Furcht vor
Strafe aus dem Haus geſchafft hat.

Neue Unkerſchlagungen aufgedeckt

Genthin. Hier ſind jetzt weitere Ver-
untreuungen des verſtorbenen Bürger
meiſters Struß aufgedeckt worden. Es han-
delt ſich dabei um die Jagdpachtgelder der
Jahre 1930/33 in Höhe von 6628,31 RM. Die
Gelder können nicht ausgezahlt werden, da
irgendwelche Mittel zur Auffüllung dieſes
Kontos nicht vorhanden ſind.

Einſtellung von jüngeren Bergleuten.
Kloſtermansfeld. Die Betriebsdirektion

des Vitzthumſchachtes hat ſich mit der hieſigen
Ortsgruppenleitung der NSDAP. in Ver-
bindung geſetzt wegen Zuweiſung jüngerer
Bergleute. Die Meldungen können nur bei
der Geſchäftsſtelle der NSDAP. erfolgen.

Aber denkt doch, wie groß die Kümmernis
unter uns Bühnenangehörigen iſt.“

„Aber das Präſidium hat noch nicht ge-
hungert, liebe Mia.“

„Natürlich nicht. Wäreſt du Präſident,
hätteſt du's doch auch nicht nötig, Max.“

„Leider werde ich es nie. Jn ſolche Poſten
kommt unſereiner nicht hinein.“

„Das möchte ich auch gar
ſpielen, endlich wieder ſpielen!
iſt mir ja ſo egal!“

Maria Helfers hatte
Augen, als ſie das ſagte.

Aber beide Herren verſtanden ſie ſofort.
Selbſt Wolters fideles Jungengeſicht wurde
melancholiſch.

„Aber Sie haben doch wenigſtens dieſen
Winter ein paarmal oben geſtanden. Sie
waren doch mit Kirchner vierzehn Tage
unterwegs.“

„Ach, was ſind vierzehn Tage, lieber
Wolters. Außerdem hatte ich Pech und be-
kam die Grippe. Sie ſteckte mir ſchon lange
in den Gliedern. Mein Zimmer hier in
Berlin war ja dauernd kalt.“

„Na, wenigſtens wirö's jetzt Frühling.
Die Sonne ſtrahlt auch uns Armen,“ lachte
Hochheim. „Kommt, Kinder, wir verlaſſen
dieſe gaſtliche Stätte.“

Jn der Frieorichſtraße waren
Lärm und faſt ſommerliche Schwüle.

„Das iſt der Frühling von Berlin,“ ſagte
Hanns- Heinrich mit krauſer Naſe. Uebrigens
treffen wir uns heute abend am Wagen?
Helm, der Glückliche, dürfte uns bei dem
warmen Wetter wohl erwarten.“

„Ach ja, gehen wir nach Steglitz,“ bat
Maria lebhaft.

„Jch fahre!“ proteſtierte Hochheim. „Kraft
und Schuhſohlen halten nicht mehr ſtanö.“

„Wir fahren hin und laufen zurück.“
„Sie wohnen hier ödrinnen?“ forſchte

Wolters.
„Jawohl, mein Lieber. Schon wegen öer

Agenturen. Kochſtraße, Gartenhaus. Stube

nicht. Nur
Alles andere

Tränen in den

Staub,

und Kammer mit allem Komfort. Jn der
Kammer ſchlafe ich. Die ganze Geſchichte

Das Sanitätsauto war ſogleich zur

das Konko, pro diverſe“.
Senſation im Sparkaſſenprozeß.

Torgau Jm Prozeß gegen die Spar-
kaſſendjrektoren Coordes, Hennig und Hege-

wurden geſtern zunächſt Unterſuchun-
darüber angeſtellt, was die Angeklagten

wogen haben konnte, ihre Engagements
an Papieren an die Kreisſparkaſſe abzu-
treten. Es iſt hierüber keine Klarheit ge-
ſchaffen worden, denn die Ausſage der An-
geklagten, daß ſie es getan hätten, um die
Kaſſe wieder durch glückliche Spekulationen
zu ſanieren, findet beim Gericht wenig
Glauben. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte
ſich heraus, daß die Angeklagten den Landrat
als Vorſitzenden des aufſichtsführenden Vor-
ſtandes über ihre Geſchäſte nicht unter-
richtet hatten. Weiter erhob ſich die Frage,
wie die. Verluſte des „Schwarzen Freitags
mit 363 000 RM. buchmäßig verſchwunden
ſind. Sie wurden einfach auf dem Konto
pro diverse“ verbucht. Auf dieſe Weiſe wur-
den auf dem Konto bis 1929 Verluſte bis zu
782 000 RM. untergebracht. Es wurde ein
gefälſchter Beleg vorgefunden, aus dem her-
vorgehen ſollte, daß für dieſe Dreiviertel-
million Papiere gekauft worden ſind. Die
Angellagten haben aber außerdem noch ein
Scheinkonto auf den Namen eines Torgauer
Rechtsanwaltes geführt. Ueber dieſes Konto
wurden Barabhebungen getätigt, die auf ein
anderes Konto g. um einanderes Loch damit zu ſtopſen. Jedesmal,
wenn der ahnungsloſe Anwalt die Bank be-
trat, wurde er in das Geſchäftszimmer ge-
führt. Plötzlich verließ der Direktor das
Zimmer, legte beim Kaſſierer eine Quittung
über einen hohen Betrag vor und erhielt
dann das Geld, mit dem er wieder im Ge-
ſchäftszimmer verſchwand. Die Quittung
war mit dem Namen des anweſenden An-
waltes gefälſcht, und auf dem Wege zurück
ließ der Direktor die Geldſumme buchſtäblich
in ſeiner Taſche verſchwinden. Selbſtverſtänd-
lich geben die Angeklagten dieſe nachweis-
bare Tatſache nicht zu.

Fiugzeng für Miniſterpräſident Göring.

Deſſan. Die Deſſauer werden in der letzten
Zeit wiederholt ein rotes Flugzeug in der
Luft beobachtet haben, das die Aufmerkſamkeit
auf ſich lenkte. Es iſt eine Junkers „Ju 52“,
die für unſeren Luftfahrtminiſter Göring ge-
baut worden iſt. Auch das Kampfgeſchwader,
bei dem ſich der ehemalige Kriegsflieger Her-
mann Göring auszeichnete, hatte einen roten
Anſtrich. Die Maſchine iſt unter der Führung
des Piloten Hucke von der Luft-Hanſa nach
Berlin geſteuert worden. Es iſt mit drei
BMW-Hornetmotoren ausgerüſtet und ent-
wickelt eine große Schnelligkeit.

Kukirol geht nach Berlin.
Schönebeck. Die Kukirol-Fabrit iſt am

Sonnabend nach Berlin übergeſiedelt. Das
Werk konnte ſeine Gebäude noch bis Ende
dieſes Jahres benutzen. Die vorzeitige
Ueberſiedlung iſt auf die Aufnahme eines
neuen Artikels zurückzuführen, zu deſſen Her-
ſtellung mehrere Maſchinen benötigt werden,
deren Aufſtellung ſich hier nicht mehr lohnte,
weil der Entſchluß des Umzuges endgültig
war. Die Firma heißt jetzt „Vereinigte
Kukirol- und Frap-Pant G. m. b. H.“ und be-
findet ſich von nun ab in Berlin-Lichterfelde.

Fern e preiſe.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochenmarkt
waren am Sonnabend 144 Stück Ferkel angefahren
und wurden mit 16—-24 Mark das Paar gehandelt.

Wernigerode. Nach dem Genuß von
Waſſer auf, Obſt ſind hier zwei Kinder im
Alter von ſieben Jahren verſtorben.

koſtet uns monatlich fünfundzwanzig Mark.
Kaffee macht Maria ſelber. Morgen wird
wieder eine Anzahlung auf die Miete ge
leiſtet. Jm Laufe des Monats zahlen wir
ſie dann ſo allmählich ab. Empfehlenswertes
Syſtem, nicht wahr

„Meine Wirtin iſt nicht für Ratenzahlun-
gen eingenommen,“ lachte Wolters, „deshalb
bleibe ich lieber alles ſchuldig. Der Himmel
wirö ja mal dieſer Pein ein Ende machen.
Noch ſchlechter kann es kaum

Er brach jäh ab und ſtarrte einem hüb-
ſchen, geſchminkten Mädchen ins Geſicht, das
ſo daherſchlenderte. Auch ſie erblickte ihn,
wurde unter der Farbe blaß, wandte ſich
dann ſchnell um und lief wie gehetzt davon.

Wolters nahm den Hut ab und ſtrich
mechaniſch das Haar zurück. Er ſah ganz ver-
ſtört aus.

„Das war die Ellen Broderſen, meine
liebſte Kollegin aus der ſüoödeutſchen Zeit.
So jung, ſo talentvoll und hier auf der
Friedrichſtraße? Iſt denn das möglich?“

Er ſah aus, als ob er weinen wolle. Maria
nahm ſeine Hand. Auch ſie war ſehr blaß
geworden.

„Die Not iſt entſetzlich,“ murmelte ſie.
Hochheim zuckte die Achſeln.
„Nehmt es nicht tragiſch. Schließlich

die Mädels haben's noch gut. Anſtatt zu
hungern na ja.“

„Max Maria Helfers Stimmeklang ganz zerbrochen. „Gut nennſt du das?
Man ſcherzt nicht mit dieſem Unglück?“

„Gott laßt mich aus. Jch finde es a
auch ergreifenö.“

Hanns- Heinrich verabſchiedete
ſchüttert.

„Alſo heute abend. Jch muß es dem
Fabrizius erzählen. Der kennt ſie auch.
Neulich ſprach er noch von ihr. Vielleicht

können wir ihr helfen.“
„Das laßt nur,“ meinte Hochheim faſt

unwirſch. „Erſtens können Sie's nicht,
Wolters, unö zweitens da iſt jetzt alles zu
ſpät. Auf Wiederſehen alſo in t vaar
Stunden.“

ſich er
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Beim BVerlaſſen des Poſtaukos

totgeſchleift.
Ein Radfahrer ſchwer verletzt.

Bruckdorf. An der Halteſtelle des
Poſtautos am Eingang des Dorfes ereignete
ſich am Sonnabend mittag ein folgenſchweres
Unglück. Frau Reeſe aus Canena war
mit dem Poſtauto aus Halle gekommen und
wollte nun noch in Bruckdorf Beſorgungen
machen. Jn dem Moment, als ſie das Poſt
auto verließ, kam ein Perſonenwagen ange-
fahren wie ſich nachher herausſtellte, ein
Leipziger Wagen erfaßte die Frau und
ſchleifte ſie ein Stück auf dem
Pflaſter hin. Frau Reeſe wurde ſo ſchwer
verletzt, daß ſie auf der Stelle ſt a r b. Der
Antofahrer, der ſeinen Wagen mit aller Ge-
walt bremſte, konnte nicht verhindern, daß
auch noch ein Radfahrer namens Raſch aus
Zwintſchöna vom Auto niedergeriſſen
und ſchwer verletzt wurde. Das Rad ging
in Trümmer. Ferner erfaßte das Unglücks
auto, ehe es völlig zum Stehen kam, noch
einen Handwagen und zertrümmerte ihn. Der
Führer des Handwagens kam ohne Ver-
letzungen davon. Wer an dem bedauerlichen
Unfall die Schuld trägt, muß erſt die behörd-
liche Unterſuchung ergeben; der Leipziger
Autoführer, ein älterer Mann, beſtreitet, daß
er die Vorſicht außer acht gelaſſen habe.

Der Frauenmord bei Bülſtringen.
900 Gegenüberſtellungen ergebnislos.

Neuhaldensleben. Die Mordkommiſſion
iſt zur Zeit noch mit der Nachprüfung der
zahlreich eingegangenen Meldungen beſchäf-
tigt. Neben den umfangreichen Ermittlun-
gen in Neuhaldensleben müſſen auch jetzt
hauptſächlich Nachforſchungen in den Dörfern
angeſtellt werden. Zwei der Männer, die in
der Umgebung Neuhaldenslebens Frauen
und Kinder in unſittlicher Weiſe beläſtigten,
wurden durch die zahlreichen Gegenüber-
ſtellungen, die ſich inzwiſchen auf 900 erhöhten,
ermittelt. Beide haben die Handlungen zu-
gegeben. Für den Mordtag iſt ihr Alibi jedoch
einwandfrei nachgewieſen.

Konkurs einer Unkerſtützungskaſſe.
Magdeburg. Wir berichteten vor einiger

Zeit über Zahlungsſchwierigkeiten bei der
freiwilligen Unterſtützungskaſſe des
Straßenbahnperſonals. Auf Grund
dieſer Schwierigkeiten iſt jetzt das Konkurs-
verfahren über die Unterſtützungskaſſe eröff-
net worden. nachdem ein beantragter Ver-
gleich von den Gläubigern abgelehnt worden
war.

waſſer auf Obſt.

Tancha. Das 15jährige Dienſtmädchen
Voigt, das bei dem Gutsbeſitzer Platzſchke in
Lützen beſchäftigt war, hatte auf unreifes
Obſt Waſſer getrunken und bekam darauf ſo
heftige Schmerzen, daß der Arzt eine Ueber
führnng ins Krankenhaus veranlaßte. Dort
ſtarb das Mädchen.

Hundert neue Bauernhöfe im Harz.

Wernigerode. Eine Siedlungsgeſell-
ſchaft kaufte vor kurzem umfangreiche Lände
reien am Fuße des Brockens. Es handelt ſich
um einen Teil des ehemaligen Beſitzes des
Fürſten zu Stolberg-Wernigerode, der ver-
äußert wurde und nunmehr aufgeteilt iſt.

Auf dieſem Gelände ſind jetzt 100 neue
Bauernhöfe entſtanden. Die Gehöfte beſtehen
aus Wohnhaus, Stallgebäuden, Scheunen, Hof-
raum und Gartenland. Die Stallgebände ſind
für Pferde, Rindvieh, Schweine und Geflügel
eingerichtet. Natürliche Brunnen geben
Waſſer. Das Gebiet (etwa 12 000 Morgen) iſt
außerordentlich fruchtbar, vornehmlich wird
Roggen, Weizen, Hafer und Gerſte angebaut.
Auch Rüben, Kartoffeln und Futterpflanzen
gedeihen gut. Die Siedler waren bisher ſchon
als Klein- und Mittelbauern ſelbſtändig. Sie
ſtammen aus Weſtfalen, Braunſchweig und
der Provinz Sachſen.
Für die Uebernahme war der Nachweis

eines verfügbaren Kapitals von 1000 Mark
notwendig.

Zu Gunſten kinderreicher Familien.

Scharfer Appell an die Hausbeſitzer.
Gera. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion

des Geraer Stadtrates hat an die Hausbeſitzer
der Stadt einen Aufruf gerichtet, in dem es
u. a. heißt:

„Wiederholt ſind in letzter Zeit an unſere
Mitglieder Volksgenoſſen herangetreten, die
eine Wohnung mieten wollten und behaupten,
ſie nur deswegen nicht erhalten zu haben,
weil ſie Kinder hätten. Wenn auch die Tat-
ſache ſchon in Vorkriegszeiten beſtand, daß
manche Hauswirte kinderloſe Ehepagare als
Mieter bevorzugten, ſo hat ſich doch heute ein
Zuſtand herausgebildet, der auf die Dauerunerträglich iſt und den die Regieru n g
nicht als unabänderlich hin-nehmen wird.

Es ſcheint ſo, als ob an manchen Haus-
wirten der 30. Januar 1933 ſpurlos vorüber-
gegangen ſei, und ſie immer noch nicht wiſſen,
worum es heute geht.

Sie müſſen ſich darüber klar werden, daß

jeder Hauswirt, der einen Mieter nur
deswegen zurückweiſt, weil er Kinder hat,
den Abſichten der nationalſozialiſtiſchen
Regierung entgegenarbeitet. Solche
Saboteure der Anfbauarbeit unſerer
Reichs- und Landesregierung gehören
genau ſo wie Mietwucherer und andere
Volksfeinde ins Konzentrationslager.

Die Regierung Adolf Hitlers hat mit der
ſubſtanzvernichtenden Steuergeſetzgebung der
früheren Regierungen gebrochen und be-
wieſen, daß ſie den Hausbeſitz erhalten wird
und dem Hausbeſitzer zu geben gewillt iſt,
worauf dieſer einen Anſpruch Jat. Sie muß
aber unbedingt von dieſem verlangen, daß
er ihr bei ihrer Arbeit nicht in die Arme
fällt.“

Schuß auf den fliehenden Geiſteskranken

Der Senſationsfall endet mit Freiſprechung.
Rudolſtadt. Donnerstag hatte ſich die

Große Strafkamemr mit der Anklage gegen
einen Polizeibeamten zu beſchäftigen, der auf

einen fliehenden Geiſteskranken, der ſeiner
Obhut anvertraut war, ſchoß. Die Verhand-
lung fand im Pößnecker Amtsgerichtsgebäude
ſtatt. Der jetzt 21jährige Geiſteskranke Max
Süß aus Pößneck entwich im Juli 1932 aus
den Landesheilanſtalten in Stadtroda, wurde
aber bei Ludwigshof aufgegriffen und ſollte
von Polizeihauptwachtmeiſter St. aus Pöß-
neck nach dem Pößnecker Rathaus befördert
werden. Auf dem Transport machte der
Geiſteskranke wiederholte Fluchtverſuche und
wurde daraufhin von St. vermahnt. Trotz-
dem ſuchte der Geiſteskranke erneut zu ent-
kommen. Da er auch auf einen Schreckſchuß
nicht reagierte, ſchoß St. aus einer Ent-
fernung von 35 bis 40 Meter auf ihn. Die
Kugel traf den Flüchtling in den rechten
Beckenknochen und durchſchlug zwei Darm-
ſchlingen. Süß ich inzwiſchen vollkommen
wiederhergeſtellt. Polizeihauptwachtmeiſter
St. wurde im Januar von der Strafkammer
wegen fahrläſſiger Körperverletzung im
Amte zu einem Monat Gefängnis verurteilt,
worauf er Reviſion einlegte. Da nach er-
neuter Beweisaufnahme dem Beamten keine
fahrläſſige Handlungsweiſe nachzuweiſen
war, wurde er freigeſprochen.

Wie der „Amtliche Preuß. Preſſedienſt“ mit
teilt, iſt zum Amtsgerichtsrat ernannt:
Gerichtsaſſeſſor Kurze in Nebra.

Nachrichten der Skandesämter.

Neumark. Jm Juli kamen beim Standes-
amt insgeſamt 6 Geburten (je 3), 4 Ehe-
ſchließungen zur Beurkundung.

Mücheln. Jm vergangenen Monat wurden
hier 14 Geburten (10 männlich, 4 weiblich),

urkundet.
J

St. Micheln-St. Ulrich. Jm Juli wurden6 Wehuriet (4 männlich, 2 weiblich), 1
Sterbefalt (männlich) und 4 Eheſchließungen.
beurkundet.

Burgliebenanu. Jm Monat Juli fanden
beim Standesamt keine Beurkundungen ſtatt.
Wie uns der Standesbeamte mitteilt iſt dies
eine große Seltenheit.

Heimatkundliche Vorträge.

Nenmark. Die Ortsgruppe des Bundes
Deutſcher Mädchen entfaltet unter Leitung
von Pg. Frau Backhoff eine rege Tätig-
keit. Kürzlich ſprach bei einer Zuſammen-
kunft Pg. Walter Saal-Gräfendorf über
„Die Ortsgeſchichte der Pfarrbezirke Neu
marr und Benndorf“. Weitere Vorträge
ſollen folgen.

Jn der letzten Woche wurden ber der
hieſigen Gemeinde insgeſamt 139 Erwerbs-
loſe gegenüber 143 in der Vorwoche gezählt.

Der Lebenslauf einer Windmühle.
Fünfundachtzig Jahre Mühle Geuſa.

Geuſa. Am 1. Auguſt 1848 übergab der
Mühlenbauer G. Chriſtian Schiele, Ober-
farnſtädt, Herrn Joh. Gottlob Kunth die
Mühle zur Jnbetriebnahme. Dieſer führte
die Mühle von 1848 bis 81. Jm Jahre 1852
wurde deſſen Tochter als vierjähriges Kind
von den Flügeln geſchlagen. Anfang 1861
flog ein Flügel bei ziemlicher Geſchwindigkeit
ab, ohne größeres Unheir anzurichten. DreiJahr ſpäter wiederholte ſich der Fall noch
einmal. Jm Herbſt 1869 als ein fürchterlicher
Unwetter niederging, drehte der Sturm die
Mühle viermal im Kreiſe. Schnell wurde
der Türverſchluß von den Flügeln entfernt.

Als der Beſitzer im Begriff war die letzte
Klappe zu befeitigen, drehten ſich plötzlich
die Flügel. Er wurde mit in die Höhe
geriſſen, ſprang ab und verletzte ſich dabet.

Jm folgenden Jahr wurden die Flügel mitZugſchalouſien verſehen. 1881 übergab G.
Kunth die Mühle ſeinem Schwiegerſohn
Ferdinand Kraup, deſſen Sohn wurde eben-
falls als vierjähriger von den Flügeln ge-
ſchlagen. Als der Beſitzer in der Nacht
zum 4. Juni 1885 in die Mühle ſchlafen ging,hemertte er ein Geräuſch, begab ſich nach

unten und gewahrte einen Mann. Er be-
fahr dem Eindringling ſtehen zu bleiben,
hatte damit jedoch keinen Erfolg. Als K. am
nächſten Morgen erwachte, fand er auf der
Mitternachtsſchwelle ein fünfzig Zen-
timeter langes Dolchmeſſer.

Jm Sommer 1887 führte ein Kunde mit
dem Beſitzer ein Geſpräch, ohne darauf zu

achten, daß ſich dastenden Ikgeln näherte.

Geſchirr erfaßt, hochgeriſſen und fiel, nach
dem die Stränge riſſen, zu Boden. Jm
Jahre 1907 ſchlug der Blitz in die Mühle
ohne größeren Schaden anzurichten. 1926
fiel abermals ein Flügel ab. Die Mühle
wurde vor etlichen Jahren für elektriſchen
Betrieb eingerichtet. Sie wird jetzt wieder
mit Wind betrieben.

Kuhgeſpann den arbei-
Die Kuh wurde am

Ein ehrenvoller Ruf.

Der Sohn des verſtorbenen Zim
Lerche, Dr. med. vet. Martin

Lerche, Abteilungsvorſteher am Bakteriv-
logiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammerzu Breslau und gleichzeitig Privatdozent der

mediziniſchen Fakultät an der Breslauer
Univerſität iſt für den 1. Oktober in die
ordentliche Profeſſur für Bakteriologie an
der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin be,
rufen worden.

Mücheln.
mermeiſters L.

Verpflichtung der kirchlichen Körperſchaften

Frankleben. Jn der Kirchengemeinde
Frankleben fand am letzten Sonntag im An-
ſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt die
feierliche Einführung der neugewählten kirch-
lichen Körperſchaften ſtatt. Zum Gemeinde-
kirchenrat wurden gewählt: Pauſer Franz,
Hermann Weiß, W Mädel, PaulMittag, Alfred Fehſe Die Gemeindekirchen-

Hugo Kretzſchmar,vertretung beſteht aus:
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Schweigen ſetzte das Paar ſeinen Weg
fort. Erſt in Maria Helfers armſeliger
Stube fand Hochheim das erſte Wort.

„Jch weiß, du biſt mir böſe, Mia.“
„Nicht böſe, Max,“ entgegnete e mit

ihrer ſchönen, dunklen Stimme. „Das iſt
nicht das richtige Wort für meine Empfin-
dungen. Aber ich bin oh, es klang ſo frivol,
Max! Ich bin doch auch ein Mädel! Fühl-
teſt du nicht, wie tief ön mich verletzen
mußteſt? Was wird aus mir aus uns
allen

Er zog ſie an ſich, küßte ihre Augen, die
in tiefem Leid brannten, und dann ihren
Munodò.

„Du ſtehſt über allen, Marig, denn öu biſt
meine Frau,“ ſagte er weich. „Würde ich
deine unantaſtbare Frauenwürde, deinen
wundervollen Charakter nicht ſo genau ken-
nen, glaubſt du, ich hätte in deiner Gegenwart dies Wort geſprochen? Aber es gibt
auch andere beim Theater, das weißt u ja.
Denen liegt es im Blute, die irren gern hin
und wieder ab. Sicherlich iſt dieſe kleine
Ellen auch von der Sorte, denn ſag' ehrlich:
Würdeſt du nicht lieber ſterben als ſolche
Wege gehen? Na, ſiehſt du, Mia. Darum
war das, was ich ſagte, nicht ganz ſo frivol,
wie du denkſt.“

Wäre ich wirklich deine Frau, Max, ſo
hätte es mich nicht ſo gekränkt.

„Jch hielt unſere Ehe immer für viel
heiliger, dich aber für großzügiger, Maria.
Aber òu biſt natürlich jetzt furchtbar nervös.
Für uns iſt's auch beſonders ſchwer, Engage-
ment zu finden, da wir uns doch nicht tren-
nen wollen un es auch nicht können.“

Sie weinte leiſe an ſeiner Schulter. Ja,
ihre Nerven waren furchtbar herunter, ſo
fehr, daß ſie aus dem Zuſtand immerwähren-
der körperlicher Mattigkeit überhaupt nicht
mehr herauskam. Krankheit, Hunger, Sorgen

dieſe drei ſchlimmen Gäſte zehrten an
ihren körperlichen und ſeeliſchen Kräften,

„Nun iſt's genug, Mig. Nun lach einmal
wieder,“ bat Hochheim mit leiſer Ungeduld
„Wie herzlich haſt du früher gelacht. Weißt
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verliebt habe? Du ſtandeſt auf der Probe,
ich kam zum erſtenmal in das Theater als
neuer Kollege. Da hörte ſich dein Lachen wie
eine ſchön geſtimmte Glocke. Jch hör' dich ſo
gern lachen, Maria, aber du läßt mich
darben.“

„Jch will lachen, Max, heute abend will
ich lachen,“ verſprach ſie leidenſchaftlich. „Wir
werden froh ſein, luſtig, wie lange nicht
mehr da bei Helm im Garten.“

„Das ſagſt du ganz im Tone der tragiſchen
Heldin,“ ſcherzte er. „Aber ich will's ab-
warten, Mia. Jedenfalls er reckte weit
die Arme „dies Leben iſt ſo örückend, ich
ertrage es auch nicht mehr, Jch muß das ein-
mal ausſprechen. Jch habe nun mal keine
Anlagen zur Schwermut und gar kein
Talent, ein Jammerdaſein mit Anſtand zu
führen. Jch muß wieder hinauf, Mariag, wenn
ich nicht erſticken und verderben ſoll. Und
du ſollſt ſelbſtverſtändlich neben mir ſein.“

Zweites Kapitel.Bernhard Helm, der Schriftſteller, hatte
große Empfangsvorbereitungen getroffen.
Daß an dieſem herrlichen Tage die ganze
„Banöe“ anrücken würde, war ihm klar.
Axel Frank, der Maler, war gerade damit
beſchäftigt, ein dickes „Willkommen“, das er
auf ein Pappſchild gepinſelt hatte, an der
Gartenpforte zu befeſtigen. Jndeſſen breitete
Helm zwei Wolldecken auf den Raſen, öenn
es konnte immerhin ſein, daß der Eröboden
in vorgerückter Stunde einige Feuchtigkeit
von ſich gab. Mitten hinein ſtellte der Schrift-
ſteller einen Korb, aus dem ein Flaſchenhals
vielverheißend herausragte.

„Die eine iſt meine Bettdecke,“ ſagte Frank
zurückkommenò und blieb vor der bedeckten
Fläche ſtehen.

„Schadet nichts, Axel,
nicht mehr.“
„Aber ſie werden ſie
ſchmutzen.“

„Läßt ſich alles

viel taugt ſie doch

zertrampeln und be-

abſchütteln,“ beſchwichtigte
Helm ſanft, der dieſe Widerſprüche ſchon ge-
wöhnt war.

du wohl, daß ich mich in dein Lachen zuerſt „Aber die K ordel wird, wenn ſie
kommt, dauernd in den kleinen Löchern
bohren, wie das ſo ihre Art iſt. Nachher ſind
die Löcher groß, und ich muß frieren.“
So mußt du noch ein Schild aufſtellen:

„Das Bohren in den Löchern dieſer guten
Decke iſt ſtrengſtens verboten.“

Der kleine Maler ſtellte ſeinen Farbtopf
auf die Erde und begann ernſthaft, den Rat
ſeines älteren Freundes zu befolgen. Er
ſchmierte in großen Buchſtaben auf den Reſt
ſeiner Pappe:

„Dieſe Bettöecke erfordert Schonung,“
ſtieß einen Stock in die Erde und befeſtigte
daran umſtänölich ſeine Warnungstafel. Be-
friedigt wuſch er ſich dann an der kleinen
Gartenpumpe die Hände und kletterte zu
Bernhard in den großen, grünen Wagen, der
das Domizil der beiden jungen Leute bildete.Heim das „Glückskindö“, hatte dieſen
Wagen mitſamt dem Stück verwilderten
Gartenlandes von einem Onkel als Erbſchaft
übernommen. Der Wagen war als Laube
oder Wochenendunterkunft gedacht, aber in
Ermanglung einer Wohnung hauſte Bern-
hard ſchon ſeit einem Jahre darin, er brauchte
keine Miete zu zahlen und fühlte ſich äußerſt
wohl. Im Herbſt hatte er ſeinen Freund, öen
jungen Frank, zu ſich genommen, der, un-
mittelbar von der Akademie aus München
kommendòd, geglaubt hatte, in Berlin ſei noch
goldener Boden für ſeine Kunſt. Pekuniäre
Vorteile waren Helm durch ſeinen „Unter-
mieter“ noch nicht erwachſen, aber es zeigteſich, daß Axel außerordentlich praktiſch ver
anlagt war und nicht nur den Pinſel zu
hanöhaben verſtand. Der Wagen wurde von
innen mit Rohr und alten Strohdöecken ver-
kleidet, die Frank Gott weiß wo aufgetrieben
hatte. Ueber dieſe wärmenöe Schicht wurde
Rupfen geſpannt, grober Stoff in verſchoſ
ſenen Farben, den der Maler auf einer
Auktion für ſechs Mark zwanzig Pfennige
erſtanden hatte. Nun begann der künſtleriſche
Teil der Ausſtattung. Ein großer Topf voll
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Waſſerfarbe ſtellte eine einheitliche Wirkung
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her, und auf dieſer „Tapete“ befeſtigte Axel
unzählige Bilder und Biloöchen, die alle von
ſeiner eigenen Hand ſtammten. Oelbilder,
Paſtelle und Aquarelle bedeckten den Raum,
aber um den kleinen Her herum befand ſich
ein altöeutſches Wanögetäfel aus dunkel-
braunem Holze, das der Polizei wegen der
Feuersgefahr ein Dorn im Auge geweſen
war. Erſt als Helm und Frank ſich ſchriftlich
verpflichtet hatten, nur mit Briketts zu
kochen und zu heizen, als Axel ferner unter
Aufopferung ihrer letzten Groſchen das Dach,
auf dem der kleine Schornſtein mündete,
friſch geteert und einen Funkenfänger auf-
geſetzt hatte, beruhigten ſich die Herren von
der Polizei. Schließlich konnte ja bei einer
etwaigen Feuersbrunſt auch nichts weiter
verbrennen als der grüne Wagen ſelber, der
abgeſchieden inmitten des Raſenplatzes ſtand.
Aber er brannte nicht ab, überdauerte mit
ſamt ſeinen Jnſaſſen den Winter vortrefflich
und erhielt im Frühling einen funkelnagel-
Nah trich, in deſſen Schmuck er fröhlich
prangte

Die Möbel waren beinahe luxuriös, denn
hier hatte Helm die beſten Stücke aus der
Einrichtung ſeiner verſtorbenen Eltern zu
ſammengetragen. Neben dem Eingang, der
von innen mit einem ſchweren Vorhang ver
hängt war, gab es ein breites Sofa, einen
Klubſeſſel und einen Rauchtiſch mit zwei
hübſchen Hockern. An einer der folgenden
langen Wänöe ſtanden unter zwei kleinen
Fenſtern der Schreibtiſch und daneben ein
Bücherregal, an der anderen ein Diwan, der

dem Schriftſteller als Nachtlager öiente. Er
war mit einer perſiſchen Decke und vielen
großen weichen Kiſſen belegt. Eine dicke
Steppöecke, die tagsüber zuſammengelegt am
Fußendöe lag, bildete nächtlicherweile Bern-
harös Zudecke. Bettſtücke beſaß er nicht. Bis
zu dieſen beiden letzten Möbelſtücken hüben
und örüben reichte der Teppich und vervoll-
ſtändigte den wohnlichen Einörnck der Künſt
lerklauſe.

(Srtfetzung folgt.

Sterbefälle (je 1) und 8 Eheſchließungen be
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Kirchner, Willy Gärtner, Rudolf
teinicke, Hermann Kutzſchbach, Alfred

gretzſchmar, Fritz Kretzſchmar, Friedrich, Lohſe
Lehrer Ernſt Specht, Kurt Heckmann, Hugo
Leue, Richard Schaffernicht, Otto Letzſch, Os-
kar Kurtze, Wilhelm Maul ſen., Gola Wilhelm
Robert Jakob, Willy Fliege, Willy Panſer,
Artur Kade, Franz Pfeiffer, Albert Giebler,
Walter Moritz.

Schafſtädt erhält Waſſerleitung.
Der Bau entgültig geſichert.

Schafſtädt. Der Magiſtrat und die Stadt-
verordneten hatten ſich zu einer außer-
ordentlichen Sitzung im Rathauſe zuſammen
gefunden. Die Einladung war vom Bürger
meiſter erfolgt, weil er in erſter Linie den
Vertretern der Stadt von der grundfätzlichen
Zuſage der Regierung zur Hergabe der Geld-
mittel für Schaffung der Waſſerverſorgungs-
anlage Kenntnis geben wollte. Nachdem die
Verſammelten von dem Beſcheide Kenntnis
genommen hatten, wurden die Herren des
Magiſtrats einmütig beauftragt, die nötigen
Schritte wegen Ankauf von Gelände und
Grundſtück von der Zuckerfabrik in die Wege
zu leiten und dann die Niederbringung des
Brunnens zu veranlaſſen.

Großes Fiſchſterben.

Döllnitz. Dieſer Tage wurde in der El-
ſter wieder einmal ein großes Fiſchſterben
beobachtet. Jn großen Maſſen ſchwammen
die toten Fiſche mit aufgeblähten Leibern
ſtLromabwärts. Der Fluß gab einen üblen
Geruch von ſich.

Jm benachbartem Burgliebenau wurde die
Tochter des Gaſtwirts A. nach dem Baden in
der Elſter der Klinik in Halle überführt.
Man nimmt an, daß die Tochter Waſſer
geſchluckt hat und davon erkrankte.

Vom eigenen Wagen überfahren.

Burgliebenau. Jn der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend verunglückte der Landwirt
Klemm mit ſeinen Pferdewagen auf der
PStraße Halle-- Bruckdorf unweit des Leucht-
turms ſo ſchwer, daß er dem Krankenhaus
Bergmannstroſt-Halle zugeführt werden muß-
te. Da genaue Angaben über dieſen Unfall
noch nicht vorliegen, nimmt man an, daß die
Pferde vor einem Auto ſcheuten und Klemm
aus der Schoßkelle ſtürzte, ſo daß ihm beide
Räder des Wagens über den Leib gingen.

Kirchenvertreter werden eingeführt.
Burgliebenau. Jm Anſchluß an den Got-

tesdienſt fand hier am Sonntag die Ein
führung der neugewählten Aelteſten und Ge-
meindeverord neten ſtatt.

Feſtiage für die Kleinen.

Mücheln. Am letzten Sonntag veranſtaltete
der Landwehrverein ſein Kinderfeſt. Unter
fröhlichen Marſchklängen ging es gegen 14
Uhr hinaus zum Waldhaus, wo allerlei
Ueberraſchungen warteten. Jedes King er-
hielt eine große Brezel. P Auch für die Er
Vwachſenen war für Unterhaltung geſorgt.

Mücheln. Das Kinderfeſt des hieſigen Ei-
ſenbahnvereins findet am Sonntag, dem 6.
Auguſt ſtatt. Die Knaben und Mädchen mar-
ſchieren um 14,30 Uhr unter Vorantritt der
N Se Kapelle vom Bahnhof ab zum Schützen-
hausgarten. Der Rückmarſch wird dann
abends mit Laternenbeleuchtung angetreten
werden.

Maul und Klauenſeuche.
udorf. Wegen Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche im Rindviehbeſtande des
Landwirts Krebs bildet die hieſige Ge-
meinde einen Sperrbezirk.

Veteranen des Lebens.

Schkeuditz. Am vergangenen Montag feierte
Herr Wilhelm Paul, Wilhelmſtraße 32,
ſeinen 89. Geburtstag. Heute begeht Frau
Marie Martin, Mühlſtraße 29, ihren 84.
Geburtstag, während am Dienstag, dem
2. Auguſt, Schneidermeiſter Hermann Mah-
lendorſ 75 Jahre alt wird. Allen drei Hoch-
betagten unſere Glückwünſche.

Im Silberkranz.
Oberbeuna. Morgen am 2. Auguſt be-

gehen Herr Schloſſermeiſter Emil Stephan
und ſeine Frau Anna, geb. Rauchfuß, das
Feſt der filbernen Hochzeit.

Ein Doppeljubiläum.
Kleincorbetha. Geſtern konnte der Stell-

machermeiſter Karl Schuchardt mit ſeiner
Frau das 40 jährige Ehejubiläum und gleich-
zeitig das 40 jährige Geſchäfts- und Meiſter
jubiläum begehen. Wir gratulieren.

Brunnenſeſt am 27. Auguſt.
Bad Lauchſtädt. Das diesjährige Brunnen-

feſt wird am Sonntag, den 27. Auguſt
begangen, während der Jahrmarkt auf den
drauffolgenden Montag, den 28. Auguſt, fällt.

Die Kreisfürſorgerin, Schweſter Valeſka
Weber, hat ihre Sprechſtunden wieder aufge-
nommen.

Reichsbank präſident Dr.
ſprach am Montag im Radio nach den Ver-
einigten Staaten über die Weltwirtſchafts-
konferenz, indem er noch einmal das Fazit
aus dem Mißerfolg dieſer Konferenz zog
und die Konſequenzen für Dentſchland
ſchilderte.

Dr. Schacht iſt der Meinung, daß auch,
wenn in der Währungsſtabiliſierung eine
Einigung erreicht worden ſei, ein wirklicher
Erfolg für die Konferenz dennoch ausge-
blieben ſei, weil zwei große Probleme, näm-
lich das der Schulden und das der Ar-
beits loſigkeit zu löſen ſeien. Die inter-
nationalen Schulöden, ſoweit ſie aus politi-
ſchen Gründen entſtanden ſind, könnten nur
durch politiſche Arrangements geregelt
werden. Die interne Verſchulöoung ſei vor-
wiegend ein Problem der nationalen Politik
Er halte die Währungsverſchlechte-
rung für kein geeignetes Mittelzu ſeiner Loſung, vielmehr habe es natür-
lichere Mittel. Die Herabſetzung des Schul
dendienſtes im Zins und gegebenenfalls im
Kapital, Senkung von Steuern für den
Schulöner oder ähnliche ſtaatliche Hilfsmafßz-
nahmen.

Mit Nachdruck hob Dr. Schacht hervor, daß
die deutſche nationalſozigaliſtiſche Regierung
beſtrebt ſei, ſich auf die eigenen Kräfte der
Nation zu verlaſſen. So lange der Welt-
handel nicht wieder belebt ſei, bedeute dies
natürlich wirtſchaftliche Selbſtverleugnung.
Es bedeute ferner, daß den ärmeren
Ständen durch höhere Beſteuerung der
Wohlhabenderen Arbeit verſchafft
werden müſſe. Die hieraus gewonnenen
Gelder würden für Ausführung öffentlicher
Arbeiten allgemeinen Nutzens verwandt. Jn
dieſem Zuſammenhang ging Schacht auf das
große Arbeitsbeſchaffungspro-gram m öder Regierung ein und wies darauf
hin, daß dieſe ganze Politik ihren Stützpunkt
in dem neuen Hitlergeiſt finde, der
jedem mit dem Grundſatz erfülle, das Ge
meinnutz vor Eigennutz gehe. Viele
in Deutſchland arbeiteten heute für die Ge-
meinſchaft, für einen freiwillig niedrigen
Entgelt. Gleichzeitig werde der Verſuch ge-
macht, die Verwaltung zu vereinfachen und
weniger für den Staat, jedoch mehr für das
Volk auszugeben.

Keine Parkeiuniform vor Gericht
Ausnahmen nur in politiſchen Fällen.

Reichsſtatthalter Sprenger in Frank-
furt a. M. hat in ſeiner Eigenſchaft als Gau-
leiter der NSDAP. für Heſſen folgende
Anordnung erlaſſen.

Es iſt häufig die Beobachtung gemacht
worden, daß Angehörige der Partei zu ge-

Schachts Rede über den Ozean.
Deulſchland wird ſich auf ſeine eigen Kraft beſinnen.

Schacht richtlichen Terminen in Uniform er-
ſcheinen. Abgeſehen davon, daß dieſes Her-
vorheben der Zugehörigkeit zur NSDAP.
bei Gerichtsterminen als Beeinfluſſung
auf den Ausgang des gegen den Betreffenden
anhängigen Verfahrens gewertet werden
kann, iſt dies dann als parteiſchädigend an-
zuſehen, wenn es ſich um Straf- oder Ali-
mentationsſachen handelt.

Jch ordne daher ab ſofort an: Bei
Gerichtsterminen dürfen Parteigenoſſen, die
in eine Strafſache verwickelt ſind, nich:
Parteiuniform oder Abzeichen tragen.
Ausnahmen ſind nur in rein politiſchen Fällen
mit ausdrücklicher Genehmigung der
vorgeſetzten Dienſtſtelle geſtattet. Zu-
widerhandelnde werden unnachſichtlich beſtraft
und ſind ſofort dem zuſtändigen Ortsgruppen-
leiter zur Meldung zu bringen.

Hitlergruß in Belgien.
Belgiſche Soldaten grüßen Dentſche.

Wie der „Wandelhalle“ gemeldet wird, iſt
eine deutſche Reiſe geſellſchaft aus
Dresden, die in einem deutſchen Reiſe-
auto nach der Weſtfront und den Kriegs-
gräbern in Frankreich und Belgien fuhr, in
der Gegend von Lüttich von einer Gruppe
belgiſcher Soldaten in Stärke von etwa 20
Mann mit dem Hitlergruß begrüßt worden.
Auch auf der weiteren Front durch Frank-
reich wurde die Reiſegeſellſchaft verſchiedent-
lich von Einzelperſonen durch Erheben des
Armes gegrüßt. An den Gräbern der deut-
ſchen Soldaten wurden Kränze mit Haken-
kreuzfahnen niedergelegt. Dieſe Tat-
ſache wird man als Zeichen dafür anſehen
dürfen, daß auch in den weſtlichen Grenzlän-
dern das Verſtändnis für die Politik Adolf
Hitlers allmählich Boden zu faſſen beginnt.

Rieſige Luftmanöver Frankreichs
begannen an der Mittelmeerküſte.

Die großen Luftmanöver an der franzö-
ſiſchen Mittelmeerküſte haben am Mon-
tag begonnen. Die Manöveraufgabe beſtehft in
einem Angriff eines feindlichen Luft
geſchwaders aus der Richtung Korſika auf
die ſüd franzöſiſche Küſte und ins-
beſondere auf den 5afen von Toulon. Am
Montag kreuzte ein erſtes Aufklärungs-
geſchwader der feindlichen Partei über fünf
St nden in der Nähe der Küſtenanlagen.
Der Hauptſchlag der angreifenden Streit-
kräfte ſoll aber erſt am Mittwoch vor-
genommen werden. Luftfahrtminiſter Pierre-
cot, Kriegsmarineminiſter Leygues und
Marſchall Pétain werden den Manövern bei-
wohnen.

Miniſterpräſident v. Killinger beſuchte
am Montag das Pirnaer Unwetter-
gebiet. Nach eingehender Veoſichtigung der
Schäden weilte der Miniſter räſident längere
Zeit an den Bahren der Todesopfer, an denen
er Kränze niederlegen ließ.

Reichsſtatthalter Mutſchmann hat ſich
in Pirna an Ort und Stelle von dem rieſigen
Umfang der U wetterſchäden überzeugt und
den Beteiligten ſein Beileid bezeugt. Auch
Jnnenminiſter Dr. Fritſch und Wirtſchafts-
miniſter Lenk hatten die Unglücksſtätte be-
ſucht. Die Sächſiſche Staatsregierung hat
zuſammen mit der Amtshauptmannſchaft
Pirna und dem Rat der Stadt Pirna einen
Aufruf an alle Einwohner Sachſens zur
Abführung von Spenden für die Opfer des
Unglücks erlaſſen.

Die Aufräumungsarbeiten in der vom Un-
wetter beſonders ſtark betroffenen Stadt
Pirna ſchreiten raſch vorwärts. Während
des Unwetters am Sonnabend wurden im
Amſelgrund bei Rathen 60 Aus-
flügler durch wegverſperrende Bäume
eingeſchloſſen. Schutzhäftlinge aus dem
Lager Hohenſtein machten den Weg wieder
frei. Ein Einwohner in Maxen wuröe vom
Blitz getroffen, gelähmt und verlor die
Sprache.

30 Morgen Wald zerſtört.
Ungeheure Unwetterſchäden in Schleſien.

Die erſt jetzt bekanntgewordenen Einzel-
heiten der Unwetterkataſtrophe, die am
Sonnabend und in der darauffolgenden
Nacht Oberſchleſien heimſuchte, zeigen
ein Rieſenausmaß, deren Folgen noch gar
nicht zu überſehen ſind. Wie bereits gemeldet,
wurden beſonders Stadt und Kreis Groß-
Strelitz ſchwer betroffen. Auch die Ge-
meinde Kadlub wurde vom Unwetter
ſchwer heimgeſucht. Dort wurden zahlreiche
Dächer vom Sturm abgedeckt und die Ge-
ſimſe von den Häuſern abgeriſſen. Ein etwa
30 Morgen großer Wald zwiſchen Kadlub
und Rosmierkan wurde vollkommen

Unker ſtürzenden Bäumen.
Ungeheure Verwüſtugen im Pirnaer Unweltergebiek.

vernichtet. Die Landſtraßen in
Gegend ſind von entwurzelten
völlig geſperrt.

Jn Peiskretſcham wurde ein Ge
treideſchober, in den ſich ein Landwirt
mit ſeiner Tochter vor dem Unwetter ge-
flüchtet hatte, vom Blitz getroffen und in
Brand geſetzt. Das junge Mädchen war ſo-
fort tot. Der Vater wurde leicht verletzt
und konnte ſich nur mit Mühe aus dem
brennenden Schober retten.

Ernke zu 100 Prozent vernichtet
Bewohner durch Hagelſchlag verletzt.

Zu der Unwetterkataſtrophe iſt ergänzend
zu berichten, daß auch die Kreiſe Oppeln,
Falkenberg und Neuſtaödt in Mit-
leidenſchaft gezogen wurden. Jm Landkreiſe
Oppeln ſind es beſonders die Ortſchaften in
der Oder-Niederung, wo die Ernte faſt zu 100
v. H. vernichtet wurde.

Auch im Kreiſe Frankenſtein hat das
Unwetter große Verwüſtungen angerichtet.
Durch große Hagelkörner wurden auf dem
Felde arbeitende Dorfbewohner ver-
letzt und zahlreiche Vögel erſchlagen. Auf
dem Kamenzer Bahnhof wurden über 1000
Scheiben vom Hagel eingeſchlagen.

Weiter Glukhitze in Reuyork.
Zahlreiche Perſonen erkrankten.

Am Montag erreichte das Thermometer
einen neuen Rekordſtand mit 37,8 Grad
Celſius. Es iſt dies der heißeſte Tag ſeit
dem 7. Auguſt 1918. Die angegebene Tem-
peratur iſt nur Grad niedriger, als die in
Neuyork bisher überhaupt jemals feſtgeſtellte
Höchſttemperatur. Durch Hitz ſchlag wur-
den weitere 2 Perſonen getötet. Zahlreiche
Perſonen ſind ſchwer erkrankt. Das Wetter
büro ſtellt nunmehr eine leichte Abkühlung in
Ausſicht.

dieſer
Bäumen
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Fabrikdirektor erſchoſſen.
Racheakt eines Arbeiters in der Schweiz.

Jn Wangi im Kanton Thurgan in der
Schweiz erſchoß der 22jährige Arbeiter
Barbonus den aus Anlaß einer Veſichti-
gungsreiſe in der Schweiz weilenden 49jähri-
gen Direktor Schmidt von der Metall
warenfabrik Dorfmühle aus der Um-
gebung Remſcheids. Der Täter verübte
daranf Selbſtmord.

Nach der „Thurgauer Zeitung“ hatte
Barbonus, deſſen Angehörigen in der
Hauptfabrik in Remſcheid tätig ſind, bei
einem Betriebsunfall ein Auge g verloren.
Wegen der Unfallentſchädigung
hatte er einen Prozeß angeſtrengt, der noch
nicht entſchieden iſt. Jnfolge Beeinträchti-
gung ſeiner Leiſtungsfähigkeit hatte er einen
anderen Poſten erhalten. Man nimmt
nun an, daß Barbonus die Tat infolge dieſer
Streitigkeiten verübt hat. Er war in den
letzten Tagen ſehr aufgeregt und nahm auch
an einem Frühſchoppen, den der Direk-
tor den Arbeitern der Schweizer Fabrik ge-
ſpendet hatte, nicht teil.

Sühne für einen Mord.

Verhandlung gegen ſechs Kommuniſten.
Am Montag begann vor dem Schwur-

gericht des Landgerichtes Berlin die Ver-
handlung gegen ſechs Kommuniſten, die
unter Anklage des gemeinſchaftlichen Tot-
ſchlags und der Beihilfe ſtehen. Am 23. De
zember vorigen Jahres hatten ſie den SA.
Mann Erich Sagaſſer auf dem Heimweg
von einer Weihnachtsfeier überfallen. Sa-
gaſſer erhielt einen Meſſexſtich in den Unter
leib und erlag wenige Tage ſpäter im Kran-
kenhaus ſeinen Verletzungen. Das Urteil
wird für Mittwoch erwartet.

Mit der Tabakspfeife ſchwer verletzt.
Auf der Neersbroicher Straße in Glad-

bach kam es zu einer Auseinanderſetzung
zwiſchen zwei Männern, in deren Verlauf
einer der Beteiligten mit einer Tabaks-
pfeife geſchlagen wurde. Er erlitt ſo er-
hebliche Verletzungen, daß er unverzüglich
mit dem Kraftwagen ins Krankenhaus ein-
geliefert werden mußte.

Verbot der „Breslauer Neueſten Nachrichten.“
Amtlich wird gemeldet, daß der Regie-

rungspräſident auf Grund der Verord-
nung des Reichspräſidenten zum Schutze von
Volk und Staat die periodiſche Druckſchrift

Breslauer Neueſten Nachrichten“
wegen wahrheitswidriger unvollſtändiger und
infolgedeſſen irreführender Bericht-
erſtattung über die Rede des Oberpräſidenten
anläßlich des 8. Oberſchleſiertages in Alt-
heide vom 1. bis 3. Auguſt einſchließlich ver-
boten hat.

14 Bergarbeiter durch Exploſion getötet.
Jn den Kohlengruben auf der Jnſel

Hokkaido, in denen erſt am 27. Juli eine
Exploſion acht Todesopfer forderte, ereignete
ſich am Montag erneut eine Exploſion. Da-
bei wurden vierzehn Arbeiter getötet, zwei
verſchüttet und acht ſchwer verletzt. Die Auf
räumungsarbeiten ſind noch im Gange.

Hitlers Abſchied von Bayrenth.
Hunderte von Menſchen umſäumten am

Samstag abend den Park der Villa Wahn-
fried, wo zu Ehren des ſcheidenden Reichs-
kanzlers eine ſchlichte Abſchiedsfeier
ſtattfand. Leider konnte die Veranſtaltung
nicht als Gartenfeſt in dem mit tauſend
Lampions geſchmückten Park durchgeführt
werden, ſondern mußte wegen eines ſtarken
Gewitters im Hauſe ſtattfinden. An der
Feier nahmen außer dem Reichskanzler und
ſeinem Gefolge auch die führenden Perſön-
lichkeiten des Bayreuther Feſtſpiellebens teil.
Am Sonntag vormittag beſuchte der Reichs-
kanzler mit ſeinem Gefolge die Gräber
Coſima und Siegfried Wagners im Garten
der Villa Wahnfried und den Stadtfriedhof
und legte dort Blumen mit ſchwarzweißroten
Schleifen nieder. Hierauf verließ der Kanzler
die Stadt.

J

Nach der Aukunft des Reichskanzlers in
Stuttgart auf den Cannſtatter Wieſen beim
Ausſteigen übergab Oberbürgermeiſter Dr.
Strölin dem Kanzler den Ehrenbürgerbrief der
Stadt Stuttgart mit dem Gelöbnis der Treue.
Während der Vorführungen wurde dem
Reichskanzler vom Oberbürgermeiſter Dr.
Strölin und vom Stadtrat Kroll das
Goldene Buch der Stadt vorgelegt, in das der
Kanzler und die übrigen Ehrengäſte ſich ein
trugen.

-—vWWw0 mEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide

in Merſeburg
—2
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Berlin, 1. Auguſt. Der vorbörsliche
Frühverkehr lag ruhig. Man rechnet mit
weiteren kleinen Anſchaffungen des Publi-
kums, insbeſondere am Renutenmarkt, wobei
auf die ſchon geſtern erwähnten Argumente
verwieſen wird. Beachtung findet die vom
Inſtitut für Konjunkturforſchung feſtgeſtellte
weitere Belebung in der rheiniſch-
weſtfäliſchen Induſtrie ſowie die
höhere Kunſtſeideausfuhr und die
Koks- und Benzolerzeungung. Die
Nachrichten, daß in den Vereinigten Staaten
vorläufig keine Jnflation durchgeführt wer
den ſoll, hatten eine Erholung des Dollar
kurſes auf 4,48 gegen Pfunde gleich 3,11 Mark
für den Dollar in Berlin zur Folge. Pfunde
gegen Mark waren mit 13,96, die Mark gegen
Kabel mit 32,10 zu höören. Von Effekten
taxierte man Farben mit etwa 132 und Alt-
beſiſitz mit 78.

Arbeiksvergebung der Reichsbahn

direktion Halle.
Wie uns in Beſtätigung unſerer neu-

lichen Notiz mitgeteilt wird, ſtehen der
Reichsbahndirektion Halle aus dem großen
Arbeitsbeſchaffungsprogramm außer den be-
reits bereitgeſtellten Mitteln für die Elek-
trifizierung der Bahnſtrecke Halle Magde-
burg (7,9 Millionen) und dem Bau des
5. Bahnſteigs in Halle (zuſammen 0,8 Milli-
vnen RM.) noch weitere rund 1,8 Milli-
onen RM. über die bisherige Zuteilung
von insgeſamt 3,9 Millionen RM. zur
Verfügung. Dieſe Mittel ſollen hauptſächlich
für rückſtändige Jnſtandſetzungsarbeiten an
den Hochbauten, in den Wohnungen und an
ſonſtigen Ablagen, ſoweit ſie nicht zum Ober-
bau gehören, verwendet werden. Außerdem
iſt das OberbauErneuerungsprogramm für
1933 um 108 Kilometer Gleiserneuerung und
180 Einheiten Weichenerneuerung erweitert
worden.

Für das dritte Gleis Corbetha Weißen-
fels ſind die Vorarbeiten eingeleitet. Eine
Baurate (rund 300 000 RM.) iſt für dieſes
Jahr noch zu erwarten.
Auslandsauftrag für Philipp Holzmann.

Wie verlautet, hat die griechiſche Tochter-
geſellſchaft „Erika“ auf Grund eines Geſetzes
einen Auftrag für Kanaliſation in
Saloniki erhalten. Dieſes ſehr um-
ſtrittene Objekt ſtellt zwar nur einen Betrag
von mehreren 100000 RM. dar, iſt aber als
ausgeſprochener Erfolg für die deutſche
Induſtrie im Auslande zu werten. Mit
dieſem Auftrag für die Firma Holzmann ſind
gleichzeitig noch Lieferungen für deutſche
Firmen verbunden.

d

Die Butterpreise steigen,
Berlin, 1. Aug. Amtl. Butternotlerungen.

l. Qualität 1,17, 2. Qualität 1,10, 3. Qualität 1.03
je Pfund. Tendenz: Pest. Die letzten No-

Jm Zuſammenhang mit der günſtigen Ent
wicklung von Förderung und Abſatz in Kohle
in den vergangenen Monaten des laufenden
Jahres hat ſich auch die Erzeugung von Koks
und Benzol im deutſchen Steinkohlenberg-
bau im erſten Halbjahr 1933, deſſen Geſtaltung
jetzt zu überſehen iſt, ziemlich ſtetig aufwärts
entwickelt. Jeweils verglichen mit dem ent-
ſprechenden Monat des Vorjahres, konnte die
Erzeugung von Koks im Januar 1933 um
8,75 Proz., im Februar um 8,85 Proz., im
März um 5,0 Proz., im April um 14,5 Proz.,
im Mai um 10,2 Proz. und im Juni um
11,5 Proz. geſteigert werden.

Die Benzolgewinnung erhöhte ſich
im Januar 1933 gegen den gleichen Vorjahrs-
monat um 10,3 Proz., im Februar um
13,2 Proz., im März um 7,7 Proz., im April
um 12,6 Proz., im Mai um 14,0 Proz. und im
Juni um 18,2 Proz. Bei dieſen Ziffern iſt die
Verſchiedenheit in der Anzahl der Arbeitstage
(z. B. 29 Arbeitstage im Februar 1932 gegen
28 Arbeitstage im Februar 1933) ſowie die
verſchiedene Lage des Oſter- und Pfingſtfeſtes
bereits ausgeſchaltet. Beſonders bemerkens-
wert erſcheint die Tatſache, daß die Benzol-
erzeugung eine erheblich ſtärkere Zunahme
aufweiſt als die Koksproduktion, was auf die
höhere Ausbringung der Werke zurück-
zuführen iſt, die ihre Urſache in der An-
wendung modernerer Arbeitsmethoden hat.

Die Kurve des Abſatzes für das vom
deutſchen Steinkohlenbergbau erzeugte Benzol
hat ſich im erſten Halbjahr 1933 etwas anders
entwickelt als die Produktionsziffern. Jm
erſten Vierteljahr des laufenden Jahres iſt
gegenüber der entſprechenden Zeit des Vor-

e Dienstag, den J. Ruguſt 71965

Günſtige Enkwicklung der deutſchen
Koks- und Benzolerzeugung.

jahres infolge des Darniederliegens des
Kraftverkehrs noch ein Abſatzrückgang feſt
zuſtellen, der im April zu dem Zeitpunkt,als die Aufhebung der Kraſtfahrzeugſteuer in

Kraft trat einer Steigerung des Benzol-
abſatzes Platz machte. Gegenitber den ent-
ſprechenden Vorjahrsmonaten ging der Ab-
ſatz von deutſchem Benzol im Reich im Januar
1933 um 12,5 Proz., im Februar um 6,9 Proz.
und im März in Erwartung der Aufhebung
der Automobilſteuer nur noch um 2,1 Proz.
zurück. Jm April trat dann eine Erhöhung
des Benzolabſatzes um 4,5 Proz., im Mai um
1,4 Proz. und im Juni um 1,9 Proz. ein. Auch
in dieſen Ziffern iſt die Schwankung Februar
1933 gegen Februar 1932 ausgeglichen, der
Einfluß der verſchiedenen Lage von Oſtern
und Pfingſten, der beſonders in den hohen
Aprilzahlen zum Ausdruck kommt, läßt ſich
dagegen nicht genau feſtlegen. Während alſo
noch im erſten Vierteljahr 1933 ein Abſatz-
rückgang für Benzol gegenüber der gleichen
Vorjahreszeit von 7,9 Proz. hingenommen
werden mußte, beſſerte ſich der Benzolabſatz
im zweiten Quartal um 2,5 Proz., wieder
verglichen mit der entſprechenden Vorjahres-
zeit.

Die angegebenen Ziffern laſſen erkennen,
daß auch auf dem Gebiete der Benzol-
gewinnung die Bemühungen von Regierung
und Jnduſtrie um Arbeitsbeſchaffung bereits
erfolgreich, namentlich durch die Aufhebung
der Kraftfahrzeugſteuer, geweſen ſind. Es
zeigt ſich hier aber auch die Auswirkung der
von den Behörden geförderten Bevorzugung
deutſcher Produkte.

Kohlenveredelung und Schwelwerke A.-G. in
Berlin.

Dieſe der AEG. naheſtehende, mit einem
Aktienkapital von 2,250 Mill. RM. arbeitende
Geſellſchaft, ſchließt das Geſchäftsjahr 1932
bei 1465 052 RM. (i. V. 1531 358 RM.) Ab-
ſchreibungen mit einem Verluſt von 43 793
Reichsmark ab, um den ſich der Verluſt-
vortrag auf 490 212 RM. erhöht.

Jn der Bilanz erſcheinen Darlehen mit
14,709 (16 548) Mill. RM. und Verbinolich-
keiten auf Grund von Warenlieferungen mit
0,148, ſowie ſonſtige Verbind lichkeiten mit
4,735 (Gläubiger 5,234) Mill. RM. Dem-
gegenüber ſind Forderungen an Konzernge-
ſellſchaften mit 0,579, ſonſtige Forderungen
mit 0,134, Warenforöerungen mit 0,210 und
u. a. Bankguthaben mit 0,538, Außenſtände
1,354 Mill. RM. eingeſetzt. Die geſamten
Warenvorräte haben ſich auf 1,063 (1,321)
Mill. RM. ermäßigt.

Mitteldeutſches Braunkohlenſyndikat in
Ligquidation. Gemäß S 65 Abſatz 2 des Ge-
ſetzes betreffend Geſellſchaften mit beſchränk-
ter Haftung wird bekanntgegeben, daß die
Mitteldeutſches Braunkohlenſyndikat von 1927
G. m. b. H. ſeit 1. Juni 1933 aufgelöſt iſt.

Opel Kühne A.G. (Kinderwagen), Zeitz.
Die Kapitalherabſetzung von 650 000 auf 50 000tierungen-am Freitag lauteten 1, Qualität 1,15,

2. Qual. 1,08, 3. .Qual, 1.01 RM. und die Wiedererhöhung auf 141 000
RM wurde durchgeführt.

Das Kaufhanus Gebr. Alsberg Nachf., Jn-
haber S. Jsler in Dortmung, hat nach
46jährigem Beſtehen die Zahlungen ein-
geſtellt.

Berliner Produktenbericht.
Berliu, 31. Juli. Am Getreidemarkt ver-

mochte ſich auch heute keine Erholung durch-
zuſetzen. Das Geſchäft bewegte ſich weiter in
ruhigen Bahnen, da angeſichts der ſchwächeren
Veranlagung des Weltmarktes und der zu-
nehmenden Konkurrenz des franzöſiſchen und
polniſchen Angebotes ſich ziemlich ſchwierig ge-
ſtalten. Das Jnlandsangebot war keineswegs
groß, trat aber verſchiedentlich ſtärker in Er-
ſcheinung; am Promptmarkte lauteten die
Gebote zumeiſt 1 M. niedriger als geſtern.
Jm Lieferungsgeſchäft hatte Juliweizen am
Montagsletzten noch unter ſtärkeren Reali-
ſationen zu leiden, ſo daß die Notierung
2574 M. niedriger lautete. Die ſpäteren Sichten
waren zumeiſt gehalten, Roggen war dagegen
trotz verſchiedener Jnterventionen nur knapp
behauptet. Am Mehlmarkte erfolgten weiter
nur kleine Bedarfskäufe. Hafer iſt am hieſigen
Platze in guten ſchweren Qualitäten etwas
gefragt, an der Küſte bleiben die Käufer in
Erwartung der neuen Ernte zurückhaltend,
ruhig. Sommergerſte wird reichlicher offe-
riert, jedoch gehen Forderungen und Gebote
noch ſtark auseinander.

Berlin, 1. Aug. Elektrolytkupfer 58.00.

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 1. Aug.

heute vorher
Weizen, Dschn., ruhig 45-76 kg 176-17

do. do. ruhig 77 kg 178-180 175-18
Roggen, Dsechn., ruhig 70 kg 153-155 166-16
Industriegerste, ruhig
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.) 184-188
Wintergerste, ruhig 137-141 137-141
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 158-160 160 163
Hafer, Durchschn.-Qual., ruhig 140-144 140-144
Viktoriaerbsen, ruh. (f. ü. N.) rFuttererbsen,

Grüne Erbsen, rWeizenkleie(mittelgrob) ruh. 9,50-10,00 9,50-10,00
Roggenkleie, ruhig 9,00-9,50 9,00-9, 50
Malzkeime, ruhig 8,00-8,50 8,00-8,50
Trockenschnitzel, ruhig 8.,00-8,50 8,00-8, 50
Zuckerschnitzel ruhig 9,00-9,50 8,50-9,00
Heu (lose), ruhig 50-6,00 5,50-6,00Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1.790

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Geselläft
blieben die Preise unverändert.

Berliner Produktenbörse vom 31. Juli.
Weizen, märk. 173-175 Vikt.- Erbsen 24,00-29, 50
Futterweizen S Futtererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen o Peluschken 14.75-16,25
Roggen, märk. 141-143 Ackerbohn. 14,009-15.50
W-Gerste, neue 146 154 Wicken 14,25-16.,00
Industriegerste Lupinen, bl. 12,25-14,00
Dafer, märk. 134--140 do. goelb 16.00-17,50
Welzenmehl 22,60-26,.25 Seradella, neu
Roggenmehl Leinkuchen 14,50-14.70

70 Proz. 20,40-22,25 Erdnubßkucher.
Weizenkleie 9,30--9, 40 Trockenschn. 8,60-8,70
Roggenkleie 9.30--9,40 Soia-Schrot 13.70-14.00

Berlin, 31. Juli. Amtl. Preistfeststellung
kür Zink. Tendenz: Steig t.

Briet Geld Briet GeldJuli Januar 25,00 24,00August 23,50 23,00 Februar 25.50 24 25
Septbr. 23,75 25,25 März 26.00 24,50
OKtober 24,25 23,50 April 26.00 24,75
Novbr. 24,75 23,50 Mai 26.50 25,60
Dezbr. 24,75 23,75 Juni 26.75 23,50
Metallpreise in Berlin v. 31. Juli (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
58,50, Orig.-Hüttenaluminium, 98--94 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 1600, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 339, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 37.50-40.50.

Magdeburg, 29. Juli. Zuckermarkt. Termin
preise.) Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Ruhig.
Brief Geld Brie! GeldJuli 5, I 5,00 Novbr. 5,50 5.,30August 5,20 5,00 Dezember 5.60 5.50

September 5,20 .10 März 6 00 5.80Oktober 5,40 5,20 Ma 6.20 6 00
Berlin, 31. Juli. Eierpreise. PFestgestellt

von der amtl. Biernotierungskommission., Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutsche Eier: Trinkeier, voll frische
gest., Sonderkl. über 65 g 9,25; Größe a) unter
60 g 50, Größe b) über 55 g 7,50, Größe c) über
50 g 7,00, Größe d) über 45 g 6,50; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 8,50; Größe a) über 60 g
7.75, Größe b) über 55g 6,75, Größe c) über 50 g
6,25, Größe d) über 45 g sortierte Größe
b) über 55 g unsort. v,75 7,00; kleine und
Schmutzeier 5,7o.

Auslandseier: Dävpen und Schweden, 18er
8, I7er 7,75, 1554-I6er 6.75-7,00. leichtere 6.00.
Holländer. Belgier und ähnliche Sorten 57-6g
8,75, 66-63 g 8.00, 56-59 g 7. Tendenz behauptet
Estländer 18er 0,00 17er 7,25, 15154-I6er 6,50
umwänven 0,00, Ungarn und Südslawier 60.00,
Russen, normale u, Polen, normale 0,00- ab
weichende Kleine und Schmutzeier 0,00.
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5Dt. Reichssch K. 0. Am Ausn.- Schein 77.80 77.62 Svinnerei 9.25 10, (01 Holstenbrauere i Feichelt Met. Schr. 39,25 39 00 35 nur deiaß T Tvangbeinv Pfan h. 390,00Voung- Anleihe 8200 81,25 De An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 100.001,0. 12) Hotelbetriebsges. 30,00 41,00] Khein. Braunkohl. 204.00 205. 0 Leipz. Baumwolle 70,00
6 Pr. Staatsani. 28 101,50 101.501 dhne Aus .-Sch. 11,20, 11,20 Sontin. Linoleum 47,62 EHuvbertus Braunk. 1]10 Chamotte S Vogeil, Tey-Dränte 26.000 do Wollkämm 120,00
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9eid wieder Ritter der deutſchen Frau!
werbeabend der Rakionalſozialiſtiſchen Frauenſchaft, Ortsgruppe Merſeburg. Deutſche Frauen, deutſche Treue

Deutſch ſei der Geiſt! Deutſch die Sprache,
deutſch die Muſik! Ein Ausſchnitt aus der
Kulturarbeit der NS.-Frauenſchaft.

Unter dieſes Motto hatte die rührige
Führerin der nationalſozialiſtiſchen Frauen
Merſeburgs, Fräulein Schinke, den ge-
ſtrigen Werbeabend in der Albrecht-
Dürer-Schule geſtellt. Daß ſie Wort hielt,
dieſen Eindruck wird beſtimmt jeder der tau-
ſend Zuhörer nach Schluß der großartigen
Veranſtaltung mit nach Hauſe genommen
haben. Die feſtlich geſchmückte Aula, ihre
Emporen und die vielen in den Seitengängen
aufgeſtellten Stühle waren alle beſetzt. Man-
cher Gaſt mußte mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen.

Pfarrer Scheibe eröffnete die Vortrags-
folge mit dem von ihm verfaßten Gedicht
„Sonnenaufgang'“, das wir geſtern ver-
öffentlichten. Dann zeigte der BöM., daß er
ſchon wieder Fortſchritte gemacht hat. Er
brachte die beiden Volkslieder „Wir wolln zu
Land ausfahren“ und das noch viel ſchönere
„Deutſche Jugend heraus“ mit Jnſtrumental-
begleitung zu Gehör. Der den in ihrer
kleidſamen braunen Tracht ſingenden Mädels
zuteil werdende Beifall war lang und herz-
lich. Unſere heimiſche Konzertſängerin
Hertel hatte es ſchwer, nach dieſer Leiſtung
mit ihren beiden Soli von Hugo Wolf „Ver-
borgenheit“ und „Der Gärtner“ zu beſtehen
Sie löſte aber ihre Aufgabe unter der ver-
ſtändnisvollen Begleitung unſeres heimiſchen
Künſtlers Fritz Buſch am Flügel gut. Und
dann kam

Pfarrer Pelker

von der Reichsleitung der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“, Berlin, zu Wort. Daß
er von ſeinem letzten Vortrage her noch in
beſter Erinnerung ſtand, bewies der bei ſei-
nem Erſcheinen aufrauſchende Applaus.
Pfarrer Peter ſprach zu dem Thema „Hat
das Frauenleben in Amerika der deutſchen
Frau etwas zu ſagen

Er betrachte es, ſo führte er aus, als ein
Geſchenk, ſchon wieder in ſeiner lieben Heimat-
ſtadt weilen und bei dieſer Gelegenheit den
Dank der Reichsleitung für die in den letzten
Wochen geleiſtete Arbeit abſtatten zu dürfen.
Der Volkskanzler wiſſe, daß gerade die na
tionalſozialiſtiſche Frauenſchaft in Treue zu
ihm ſtände. Deswegen habe er auch die
überholte Methode, der deutſchen Frau mit
fremdem Gedankengut aufzuwarten, für
immerbeſeitigt. Wir ſchaffen und kom-
men, wir wirken unſeren eigenen Weg, ſo
laute die Parole im neuen Deutſchland. Die
deutſche Frau ſei ſtolz auf die arteigene
Natur, die ſie von ihren germaniſchen Ahnen
übernommen habe. Wie heißen viele und
was ſagen ihre Namen? Krimhild, die Hel-
denkämpferin, und Brunhild, die Kriegsbe-
währte, verſinnbildlichten in erſter Linie die
Kampfgenpſfin des Mannes, welcher Zug nie-
mals auszuſtreichen ſei. Die germaniſche
Frau war aber noch mehr in ihrer vielſeiti-
gen Art. Gudrun und Trude heiße Gott-
ſeherin. Mit rechter Gabe des Herzens, alſo
nicht aus Büchern erworbener Gelehrſamkeit
ſage ſie dem Mann mehr, als er weiß. Minna
und Hilde bedeuten Anmut und Grazie, und
Berta die Prächtige, alſo die Frau, über die
man ſich freuen kann. Jrmgard ſchließlich
heißt Walterin und Schützerin des Heims, die
gute Hausfrau. Wehe, wenn ſie alle nicht
geweſen wären, ſie, die turmhoch über den
antiken Sklavinnen und den Frauen des
griechiſchen Kreiſes ſtanden. Die germaniſche
Frau habe einen wirklichen Auftrag gehabt,
und den geſunden Jnſtinkt für Heim und
Herd auf die heutige Generation vererbt.
Herta heiße Muttererde. Was heute im
Freiwilligen Arbeitsdienſt der Frau auf-
breche, ſei ihr Erbe, müſſe aber doch abge-
bremſt werden, weil ſich die Geſchichte des
mit der Sendung des Chriſtentums begabten
deutſchen Volkes nicht um zwei Jahrtauſende
zurückſchrauben laſſe. Wenn die kluge Füh-
rerhand Adolf Hitlers hier nicht bald Rat
ſchaffe, ſeien bittere Enttäuſchungen ungaus-
bleiblich, zumal die Frau das klaſſiſche Mit-
telalter, die Rengiſſance und das Barock er-
lebte, alles Güter, die an innerem Reichtum
nicht beiſeite gelegt werden könnten, wenn
wir nicht verarmen wollen. Kampfgenoſſin
ſoll die Frau ſtets bleiben, weil ſie ſich ſo
nach einem ſehnt, der ſtärker iſt als ſie.

Frauenleben würde immer Leiden bedeu
ten. Wohl der Frau, die wiſſe, wo des
Lebens letzter Troſt liegt: der Erlöſer lebt!
Von allen Männern, insbeſondere der SA.,
SS. und des Stahlhelm müſſe beachtet
werden, daß wir mit der nationalen Revpo
lution ein neues Frauengeſchlecht heran
wachſen ſehen. Der Mann könne den Be-
ſtand des Staates und der Familie nur ge
währleiſten, wenn er wieder zum Ritter
der deutſchen Frau werde.
Bis zur politiſchen Wende war man in

Deutſchland drauf und dran, die Frauen wie
in Amerika zu typiſieren! DieAmerikanerin zeichnet ſich, ſoweit ſie in den
Großſtädten wohnt, durch ſehr einfache
Bildung und oberflächliches Ge
müt aus. Jn der Oeffentlichkeit genießt ſie
ungeheuren Schutz und wird ſtets alle Po
kigeigewalt auf ihrer Seite haben,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ſobald ſie beläſtigt wird. Amerika ſtehe des-
wegen unter femininer Moral es mißt gut
und böſe faſt nur nach dem Urteil der Frau,
weil das weibliche Geſchlecht ſehr ſtark in den
Kirchen und Sekten vertreten iſt und die Pä-
dagogik zu 80 Prozent in ſeiner Hand hat.

Aus dem Ein-Kinder-Syſtem entwickelte ſich
der verderbliche Babykult. Die übermäßige
Eleganz der amerikaniſchen Frau aller
Schichten und die Summe der techniſchen
Bequemlichkeiten ſetzten ein hohes Einkom-
men des Mannes vorans, der in der USA.
hauptſächlich dazu da ſei, Dollar zu machen.

Die augenblickliche Dollarbaiſſe und Agrar-
kriſis habe ſich ſo kataſtrophal ausgewirkt,
weil der „Girltyp“, der ſelbſt in amerikani-
ſchen Pfarrhäuſern zu finden ſei, zur Ueber-
windung dieſes Schickſals unfähig wurde.
Etwas, wonach auch im neuen Deutſchland
unbedingt geſtrebt werden müſſe, ſei, daß in
keiner amerikaniſchen Straße weder bei Tag
noch bei Nacht eine einzige Dirne zu finden
ſei! Gerade auf dieſem Gebiet ſehe die
Nationalſozialiſtiſche Frauenſchaft ein unge-
heures Arbeitsgebiet vor ſich. Einmal er-
rungene Erfolge gelte es dann für alle Zu-
kunft polizeilich zu verankern.

Auf dem Gebiete der Raſſenfrage ſei
die deutſche Frau erſt jetzt ſehr wachſam ge-

worden, während in Amerika die Raſſen-
ſcheidung auf ſexuellem Gebiet aus Abneigung
gegen den Neger ſeit Jahren ſchärfſten s
durchgeführt ſei. Mit der Mahnung,
zu der adligen Art deutſchen Frau-
entums zu ſtehen, wie ſie im zweiten Vers
des Deutſchlandliedes beſungen wird, ſchloß
Pfarrer Peter ſeine mit minutenlanger Ova-
tion aufgenommene begeiſternde Rede.

Mit ſeinem gepflegten Tenor erfreute
Pfarrer Scheibe im zweiten Teil des Pro-
gramms die große Gäſteſchar mit der Schu-
mannſchen „Mondnacht“ und den beiden
Schubertliedern „Der Tod und das Mädchen“
und „Erlkönig“. Pfarrer Scheibes beſte
Leiſtung war ganz entſchieden der „Erl-
könig“. Dann gab Fritz Buſch mit dem
Klavierſtück Es-Moll und noch vielmehr den
Schottiſchen Tänzen von Schubert zwei viel
zu kurze Proben ſeines großen Könnens.
Das von Frau Dahlke-Moßdorf, Berlin,
unter Aſſiſtenz von Fritz Buſch dargebrachte
Wildenbruchſche Melodram „Das Hexenlied“
in der Vertonung von Max von Schillings
ließ die wohl bisher ſchönſte Veranſtaltung
der NS.-Frauenſchaft ausklingen.

Das Siegheil auf den Führer ſowie der
Geſang des Deutſchland- und Horſt-Weſſel-
Liedes kamen aus erlebnisvollem Herzen.

P. P.

Was der Skädter wiſſen muß.
Von Sindienprofeſſor Heinz KReuther.

Was weiß der Städter über die Erzeu-
gungskoſten von z. B. einem Zentner Rog-
gen? Menſchen, die gewohnt ſind, auch in
land wirtſchaftlichen Dingen nach induſtriellen
Geſichtspunkten zu urteilen, vergleichen oft
den zur Saat benutzten Zentner mit dem
Mehrfachen des Ernteergebniſſes. Alles, was
dazwiſchen liegt an Arbeit und Treue, Hoff
nung und Sorge das Jahr entlang, das bleibt
ihm größtenteils unbewußt, weil man wohl
die Erfolge, aber nicht die Laſten kennt.

Die Ausgaben für ein Hektar Roggen be-
tragen:

Pacht, bzw. Verzinſung des im
Boden ſteckenden Kapitals 90 Mark

Stalldüngeranteil entſpricht
dem Wert des erzeugten

Strohes MarkHandelsdüngemittel 48 Mark
Geſpannarbeit 60 MarkHandarbeit 54 MarkDruſchkoſten 45 MarkSaatgut 39 MarkAllgemeine Unkoſten (Steuern,

Feldhut uſw.) 90 Mark
Erzeugungskoſten für 1 Hektar 426 Mark

Bei einem Ernteergebnis von 45 Zent-
nern je Hektar beträgt der Selbſtkoſtenpreis
alſo 426 Mark und die Selbſtunkoſten für
den Zentner ſomit den 45igſten Teil von 426
Mark, ſind 9,24 Mark. Wird dem Landwirt
nun unter Berufung auf den Weltmarkt-
preis oder unter Geltendmachung von Män-
gelrügen nur 8,25 Mark je Zentner bezahlt,
dann bedeutet das für ihn einen Verluſt von
44,55 Mark je Hektar. Damit geht der größte
Teil der in die obige Berechnung eingeſetz-
ten Arbeitskoſten verloren. Die Arbeit war
faſt umſonſt geleiſtet und alle von vornherein
an den Erfolg geknüpften Anſchaffungsmög-
lichkeiten werden hinfällig.

Für einen Bezirk mit 2480 Hektar Rog-
genanbaufläche läßt ſich hieraus ein Verluſt
von 100 480 Mark berechnen. Das ſind bei
48 Mark Düngemittelkoſten für 1 Hektax die
Düngekoſten von 2093,44 Hektar. Wenn 48
Mark einer Volldüngung von 3 Zentner
ſchwefelſaurem Ammoniak, 3 Zentner Aber
Kaliſalz und 3 Zentner 18 Superphosphat
entſprechen, dann können 2093,44 Hektar mal
9 Zentner oder aufgerundet 94 Waggon
Düngemittel (je 200 Zentner) nicht bezogen
werden. Handelt es ſich um 42 Gemeinden,
dann können in jeder 224 Waggon Dünge-
mittel nicht zur Anwendung kommen. Wenn
der Düngemittelverbrauch trotzdem nicht
weſentlich zurückgegangen iſt, dann beweiſt
das, daß der Landwirt der von ihm betreu-
ten Erde dient und daß er hinter den Be-
dürfniſſen ſeiner Scholle zurücktritt. Sie iſt
ſein Herr und er nicht der ihrige.

Den vorſtehend berechneten Unkoſten von
426 Mark für 1 Hektar darf nicht der Cha
rakter einer Lehrmeinung beigemeſſen wer-
den. Nachbarliche Betriebe können ſchon an
dere Ergebniſſe haben. Klima, Bodenbear-
beitung, Düngung, Lage des Betriebes, wirt-
ſchaftliche Verhältniſſe bedingen dieſe Aende-
rungen. Es ſoll nur erklärt werden, wie viel
Zentner Roggen koſtet und wie ſich niedriger
Preis und geringe Erträge auswirken. Wer
in dieſer Berechnung die Beträge für
Düngemittel und Saataut kürzen würde,
verſtieße gegen das oberſte Geſetz des Pflan-
zenbaus. Das Geſetz lautet: Die fleißigſte
und widerſtandsſähigſte Pflanze gewährleiſtet
nur bei ſoraſamſter Bodenbearbeitung, Dün-
gung und Pflege den Erfolg. Was wollen
aber die obigen nüchternen Zahlen noch
außerdem beſagen? Sie wollen ein ödnft-
umfloſſen blühend Roggenfeld, daraus der
Erde Segensſtröme guellen. zum Nutzen
einer Großſtaötwelt ihr auf den ſtarren
Marktplatz ſtellen, damit ſein Segen kann in
alle Seelen rinnen, daß ſie ſich auf den Tag
und auf ihr Brot., antf Gott und Heimatſcholle
und auf fich ſelbſt beſinnen.
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Raturſchönheiten der Heimak.

Die Preußiſchen Miniſter für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten und für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung haben in
einem gemeinſchaftlichen Erlaß die zuſtändi-
gen Behörden angewieſen, bei der verſtärkten
Meliorationstätigkeit infolge Heranziehung
des freiwilligen Arbeitsdienſtes, wie bei den
ſonſtigen Kulturbauarbeiten aller Art den
Intereſſen des Natur- und Heimatſchutzes
beſondere Beachtung zuzuwenden. Jnsbe-
ſondere iſt darauf zu halten, daß durch die

ährdet oder beſchädigt werden und daß
aturſchönheiten und Seltenheiten, wie das

für die betreffende Gegend charakteri-
ſtiſche Heimatbild überhaupt, gewahrt
bleiben. Es dar deshalb bei der Plan-
geſtaltung und bei Ausführung der Arbeiten
nicht ausſchließlich nach techniſchen Rückſichten
verfahren werden. Es muß vielmehr, wo es
die Erreichung des Hauptzweckes des Unter
nehmens zuläßt, die notwendige Rück
ſicht auf Naturſchutz und Landſchafts-
pflege genommen werden

Das bezieht ſich insbeſondere auf das
vielfach zu beobachtende ſinnloſe Ab-
holzen von Baumgruppen oder Weg-
ſchlagen von Gehölz und Strauchwerk
längs ver Bäche und Flüfſe.

Die Miniſter haben angeordnet, daß in

e Naturdenkmäler nicht ge-

allen Fällen, wo die Gefährdung oder Be

ſchädigung von Naturdenkmälern durch Me
liorationsarbeiſen zu befürchten iſt, und vor
Eingriffen in Naturſchutzgebiete zum Zwecke
der Melioration uſw. der ſachkundige Rat
der Staatlichen Stelle für Naturdenkmal.
pflege in Preußen zu Berlin-Schöneberg,
Grunewaldſtraße 6/7, rechtzeitig einzuholen
iſt.

Mokorrad gegen Laſtauto.

Geſtern gegen 18,55 Uhr ereignete ſich in
der Halliſchen Straße ein Verkehrsunfall
zwiſchen einem Motorradfahrer und dem
Führer eines Laſtkraftwagens. Der Motor-
radfahrer wurde zu Boden geworfen und
klagte über innere Schmerzen. Das Motor-
rad iſt ſtark beſchädigt. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

Geſchäftsübernahme.

Die von Frau verw. H. Freiberger ſeit
Jahren geführte „Gieſelbergſche Bäckerei
und Konditorei“, Markt 26, hat mit dem heu-
tigen Tage der Konditormeiſter Bruno
Böttcher übernommen.

Geſchäftsverlegung.

Das Damenputzgeſchäft Geſchw. Petzold
befindet ſich vom heutigen Tage ab Burg-
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Leuna. Der Männergeſangverein Neu
röſſen rüſtet zur Sängerfahrt nach Aſchers
leben, wo am 12. und I. Auguſt der Sän
gerbund an der Saale ſein ab
halten wird. Neben dem Halliſchen Lehrer
geſangverein, dem Halliſchen Männergeſang-
verein 1911 und dem Hergisdorfer Männer-
geſangverein wurde auch dem Männergeſang-
verein Neunröſſen von der Bundesleitung
die ehrenvolle Aufgabe zuteil, ein Stunden-
Konzert zu geben. Sängergan Merſe
burg in jeder. Hinſicht würdig zu vertreten
im Reigen der Auserwählten, werden ſich die
Leunaſänger angelegen ſein laſſen. Der gute
Ruf, der ihren vorausgeht und die Stab-
führung ihres bewährten Chormeiſters Wil-
helm Scholl, hürgen dafür.

Eine Autokarawane von vier Kraftomni-
buſſen unkd viner Reihe Perſonenwagen wird
am Sonmtag, dem 13. Auguſt, früh 5;30 Uhr,
vom Torplatz aus 95 aktive Sänger und 50
Damen und Freunde des Veveins, zur Feſt
ſtadt Wſchersleben befördern. Nach dem Be-
richt der Feſtleitung ſind bereits an 4000
Sänger gemehdet, die in Sonderzügen und
Ommibuſſen zu dirſer großen Feier des deut
ſchen Diedes Hherangebracht werden.

Querfurt. Der „Dicke Heinrich“ in Quer
furt iſt faſt fertig. Die Vorbereitungen zur
Weihe am Sonnktag, dem 6. Auguſt, find
nahezu beendet. Es ſoll von 12 bis 2 Uhr
eine der Muſeumswerte im alten
Herm (Goldener Stern) und dann am Burg-
eingang vor der großen Freitreppe der Baſtei
die Weihefeier ſtattfinden. Nach Begrüßung
durch den Verbandsvorſitzenden ſollen be
ſondere Urkunden in den Schlußſtein
vermauert werden, über deren Inhalt erſt
ſpäter berichtet werden kann. Bei der
Weihefeier werden ſprechen Profeſſor Dr.
Hahne als ſtagtlicher Vertraäuensmann, als
Vorfitzender des Muſeumsbundes und Direk-
tor der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in
Halle (Saale), ferner Provinzialkonſervator

r. Gieſan Halle, ſowie Landesrat Dr.
Berger- Merſeburg vom Muſeumsverband
der Provinz Sachſen und Anhalt. Die Er
böffnungsrede hält Landrat Crewell-
Querfurt als Protektor des Kreisverbandes
Danach folgt die Beſichtigung des neuen
Muſeumsbaues.

Alte Burgritter vufen dann zum Aufzug
zur Burg, wo in der Vorburg über die
Burganlage kurzer Bericht gegeben wird.
Die Ritter vor dem zinnengekrönten Spitz-
bogen laſſen dann jeden bei ſo billigem
Eintrittspreis ein zur Feſtaufführung des
Blüher'ſchen Burgfeftſpieles „Die letz ten
Edelinge der BurgQuerfurt“. Alles
atmet hier ſchon den Geiſt der Zeit um
1495. Fanfaren ertbnen, Orgelſpiel aus der
Burgkirche neben der Freilichtbühne ſchaffen
die vechte Stimmung der hoffentlich zahl
reichen Zuſchauer, denn der Reingewinn
ſoll Deckung der Baukvſſtendienen. Nach Schluß findet eine Kaffee
ſtunde in „Böſels Garten“ ſtatt, um evtl.
dann abends 81 Uhr nochmals in der Haupt
burg bei beſonderer Feſtbeleuchtung das
Heimatſpiel zu wiederholen. Alſo auf
nach Querfurt zu den Burgfeſtſpielen.

Aus der Nachbarstackt Halle

Hulle wird wirklich Ziskum.
Die Meldung, die wir kürzlich veröffent-

lichten, daß innerhalb der alt preußiſchen
Landeskirche vom Reichsbiſchof Landes
biſchöfe ernannt werden würden, beſtätigt
ſich, wie aus einer ſoeben heransgekommenen
Mitteilung des EvangeliſcheSozialen- Preſſe
dienſtes hervorgeht. Soweit die Pro vin z
Sachſen in Frage kommt, werden wahr
ſcheinlich zwei evangeliſche Bistümer gebildet
werden: das eine dürfte ſeinen Mittelpunkt
in Magdeburg, das andere in Halle
haben. Mit anderen Worten, ſtatt der bis
herigen drei Generalſuperintendenten wird
es in der Kircheuprovinz Sachſen nur noch
zwei Landesbiſchöfe geben dieſe Zahl
entſpricht dem jetzigen Zuſtand, da bekannt
lich die dritte Generalſuperintendentenſtelle
ſeit der Penſioniernng von Gerneralſuper-
intendent D. Stolte nnbeſetzt geblieben iſt.

Arbeitsvermehrung
der KReichsbahndirektion

Der Reichsbahndirektion Halle ſtehen aus
dem großen Arbeitsbeſchaffungsprogramm
außer den bereits bereitgeſtellten Mitteln
für die Elektriſierung der Bahnſtrecke Halle
Magdeburg (7,9 Millionen)) und den Bau
des 5. Bahnſteigs in Halle (0,8 Millionen)
noch weitere rund 1,8 Millionen über die
bisherige Zuteilung von insgeſammt 3,9 Mil
lionen zur Verfügung. Dieſe Mittel ſollen
hauptſächlich für zurückgeſtellte Jnſtandſet
zungsarbeiten in den Hochbauten, an den
Wohnungen und an ſonſtigen Anlagen, ſo
weit ſie nicht zum Oberbau övren, ver
wendet werden. Außerdem iſt das Oberbau
Erneuerungsprogramm für 1933 um 108 km
Gleiserneuerung und 180 Einheiten Weichen
chenerneuerung erweitert worden. u das
dritte Gleis Corbetha- Weißenfels find die
Vorarbeiten eingeleitet. Eine weitere Rate
(300 000 Mark) iſt für dieſes Jahr noch zu
erwarten

Tot aufgefunden.
Eine Za4jährige Blumenverkäuſfertin wurde

vormittags in ihrer Wohnung im Bett tot
auf gefunden. Der Tod muß ſchon in der
vorhergehenden Nacht eingetreten ſein, ver

ſtraße 7 neben der Firma Richard Lots. l mutlich infolge Herzſchlags.
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An der Niederlage vorbei.
99 f. Schkeuditz 4:4 (2: 4)

Beinahe wäre unſer Sportverein aus der
Flughafenſtadt Schkeuditz, wo ihm der Liga-
neuling VfB. mit ſeinem ungekünſtelten Na
turfußball ſchwer zu ſchaffen machte, geſchla
gen nach Merſeburg zurückgefahren. Da auch
noch Schütt fehlte, machte ſich eine nochmalige
Umſtellung der Blaugelben Elf erforderlich,
die nicht richtig einſchlagen wollte. Zwar
ſchoß für die heimiſche Vertretung Schmalz
nach einem Eckball das Führungstor, doch
ſetzten dieſem die Schkeuditzer bis zur 21. Mi
wute nicht weniger als vier Tore entgegen.
Hermann konnte bis zur Pauſe einen Tref-
fer zurückholen. Die Schlußhälfte beſtritt
99 mit umgeſtellter Elf, die dann auch energi-
cher operierte. Schmalz verkürzte auf 4:3
und wenig ſpäter ſtellte Roßburg den Gleich-
ſtand her. Trotz Feldüberlegenheit der er
in der Schlußviertelſtunde blieb es bei die
ſem auch gerechten Reſultat,

Deutſche RuderMeiſterſchaften.

Am Sonntag, dem 13. Auguſt, werden in
Breslau auf dem Flutkanal am Stadion
die Deutſchen Rudermeiſterſchaften 1933 aus
getragen. Mit der Durchführung iſt der
Schleſiſche Regatta-Verein, der in
dieſem Jahre fein 50jähriges Beſtehen fei-
ert, vom Deutſchen Ruderverband beauf
tragt worden. Neben den üblichen ſechs
Meiſterſchaftsrennen im Einer, Zweier o. St.,
Doppelzweier o. St., Vierer o. St., Vierer
m. St. und Achter treten als Zwiſchenrennen
weitere acht Prüfungen, darunter erſtma
lig bei ſolcher Gelegenheit ein Renndop-
pelzweier für Damen.

S

Röſſen-- Sangerhauſen 15:4.
Am Sonntag fand auf den Tennisplätzen

des TuSpV. Röſſen, wie wir geſtern ſchon
kurz berichteten, das Ausſcheidungsſpiel ge
gen den Sieger der Klaſſe B 2, den Tennis-
klub Sangerhauſen, ſtatt. Jn den Einzel-
ſpielen konnte Röſſen bereits 4 Herren
und 3 Damenſpiele zu ſeinen, Gunſten ent-
ſcheiden. Wenn auch ſchon hierdurch klar
eine Ueberlegenheit der Turner zu Tage trat,
ſo war allerdings das Ergebnis der Dop-
pelſpiele, in denen Röſſen nur noch einen
einzigen Punkt abgab, über alles Erwar-
ben gut. Jm nun folgenden Entſchei-
dungsſpiel gegen den Letzten der Gruppe A
wird die Tennisabteilung des TuSpV. Röſ-
ſen unter Beweis ſtellen müſſen, ob ſie
fähig iſt, im nächſten Jahre ihren Verein
in der A-Klaſſe zu vertreten. Nach-
folgend die genauen Ergebniſſe (Röſſen zu
erſt genannt):

Herreneinzel: Stenger Aſter 9:6,
6:2, 4:6; Mäder-Schmitz 4:6, 6:2, 3:6; See
wald--Kunſch 6:2, 6:4; Holzinger--Rabe 4:6,

WTennis 7

6:3, 6:2; Plochmann--Spröngertz 6:3, 6:1;
Arnold Mägdefrau 3:6, 6:2, 15:13.

Dameneinzel: Fr. Auſt--Frl. Stahl
7:5, 6:2; Frl. Wieland Fr. Puhlmann 4:6,
6:4, 3:6; Fr. Schubert--Fr. Spröngertz 6:2,
6:0; Frl. Till Frl. Hofmann 7:5, 6:4.

Herrendoppel: Seewald-Holzinger--
AſterSchmitz 6:1, 7:5; Stenger-Mäder-Ra-
be Kunſch 7:25, 6:4; Plochmann- Arnold
Spröngertz-Mägdefrau 8:6, 6:3.

Damendoppel: Fr. Auſt-Fr. Schubert
gegen F r. Puhlmann-Frl. Stahl 6:3, 6:2;
Frl. Wieland-Frl. Till--Fr. Spröngertz-Frl.
Hofmann 6:3, 6:4.

Gemiſchte-Doppel:Frl. Wieland-Hol
zinger--Frl. Stahl-Schmitz 2:6, 6:3, 6:3; Fr.
Schubert-Seewald Fr. Puhlmann-Aſter 6:4,
1:6, 11:9; Fr. Auſt-Stenger-—Fr. Spröngertz
Rabe 6:0, 6:1; Frl. Till-Mäder-- Frl. Hof
mann-Kunſch 8:6, 2:6, 4:6.

Radſpork-Neuigkeiten.
Um den großen Preis von Berlin. J

Das klaſſiſche Stundenrennen um den Großen
Preis von Berlin, das am kommenden Sonntag,
6. Auguſt, auf der Olympiabahn entſchieden wird,
hat eine ausgezeichnete Beſetzung gefunden. Fünf
Fahrer der Extraklaſſe, und zwar der neue deutſche
Meiſter Erich Metze, Erich Möller, Viktor Rauſch,
Frankreichs Meiſter Lacquehay und der Spanier
Prieto werden an den Ablauf gehen. Das Dauer
rennen um den Kleinen Preis von Berlin wird von
fünf Nachwuchsfahrern beftritten. Weiterhin gelangen
auch noch die Berliner Gaumeiſterſchaften der Ama-
teur über 1 und 10 Kilometer zur Entſcheidung.

Geldprämien für die Tour de France-Fahrer.
Die Geſamtpreiſe der letzten Radrundfahrt durch

Frankreich erreichten die ſtattliche Höhe von 750 000
Franes, alſo etwa 125 000 Mark. Davon erhielt der
lückliche Geſamtſieger Georges Speicher 90 700
rancs (etwa 15 000 Mark), Guerra und Aerts ver-

dienten, hauptſächlich durch ihre Etappenfiege, 62 800
bzw. 61 000 Francs. Archambaud brachte es auf einen
Verdienſt von 46 100 Francs und der kleine Spanier
Trueba, der „König der Berge“, brachte es auf 42 200
Francs, von denen allein 35 000 Francs aus der
großen Bergprämie ſtammen. Die Verdienſte der
deutſchen Fahrer waren erheblich geringer, zumal ſie
nicht einen einzigen Etappenſieg davontragen konnten.

Der Höhepunkt des Deutſchen Turnfeſtes.

Der rieſige Feſtzug vor dem Neuen Stutt garter Schloß: Die Danziger Turner mit
ihrem Stadtwa ppen im Zuge.

2. Spieltag im Reipiſcher Plaketten-Turnier.
Fällt in dem Treffen Frankleben Nenumark die

Am morgigen Mittwoch nimmt das Pla-
kettenturnier in Reipiſch mit drei Spielen
ſeinen Fortgang und wollen wir hoffen,
daß ſich die Spieler etwas zuſammenreißen,
damit es nicht wieder zu ſolch unliebſamen
Zwiſchen fällen kommt, wie es am Sonntag
zum Teil der Fall war. Da am morgigen
Abend ſchon die Entſcheidung über den vor-
ausſichtlichen Endſieger fallen kann, iſt müt
ſehr intereſſanten Treffen zu rechnen. Es
ſtehen ſich folgende Gegner gegenüber:

Reipiſch Beuna: Wenn die Beunager in
dieſem Treffen nicht mit beſſeren Leiſtungen
aufwarten als am Sonntag, werden ſie
in Reipiſch einen ernſthaften Gegner finden.
Wir glauben aber doch, daß Beuna den Sie-
ger ſtellt.

Neumark-Frankleben: Dieſes Spiel dürf-
dte das intereſſanteſte des Turniers ſein, ſte-
hen ſich doch die zur Zeit ſtärkſten Mann
ſchaffen gegenüber. Der Sieger aus dieſem
Treffen dürfte der vorausſichtliche Endſieger
des Turniers ſein. Eine Vorausſage des
Siegers wäre verfehlt.

Möckerling--Kayna: Jn dieſem Treffen
müßte der Sieger Möckerling heißen. Wenn
aber Kayna ſo ſpielt wie gegen Frankleben,
werden die Möckerlinger einen recht ſchweren
Stand haben.

Der Stand des Turniers nach dem erſten
Spieltag, dem Sonntag, iſt folgender:

Un Tore Pite.Spiele Gew. Verl. eniſch

Neumark 2 2 S m 20:11 4:0
Frankleben 2 2 S 18:12 4:0Reipiſch 3 1 1 16:.14 2.2
Möckerling 2 1 l 9:11 1:3Beuna 2 1 1 7:123 1.3Kayna 2 2 S 9:19 0 5

Turn. Vgg. Braunsdorf 8:4 (5:
Auf eigenem Platz ſpielend, vermochte die

Turn. Vgg. trotz mehrfachen Erſatzes die
Geiſeltaler verdient zu ſchlagen. Brauns-
dorf ſpielte unter ſeiner ſonſtigen Form,
was der guten Läuferreihe der Turn. Vgg.
die Abwehrarbeit verhältnismäßig leicht mach-
te. Nach der Pauſe wurde Braunsdorf beſ-
ſer, doch gelang es dann nicht mehr, den Tor
rückſtand aufzuholen.

To. Möckerling--FAD. Sköbnitz 9: 3.
Dieſes hohe Reſultat entſpricht nicht der

Spielſtärke des Arbeitsdienſtes. denn dieſer
beſitzt eine Elf, die wirklich guten Handball
ſpielt. Lediglich durch die Schwächen des Er
ſatztorhüters kam die hohe Niederlage zu-
ſtande. Jm Feldſpiel waren beide Gegner
ebenbürtig. Möckerling beſaß den ſtärkeren
Sturm, während Stöbnitzs Spiel auf ihre
„Wurfkanonen“ zugeſchnitten war, die aber
von Möckerlings Verteidigung kaltgeſtellt wur
den. Das Spiel war temperamentvoll und
fair, ſo daß der Schiri Heine (Mücheln) kei,,
ſchweres Amt hatte.

Sommerfeſt des ATV.
Am Sonntag hielt der ATV. auf ſeinem

am Scheitplatz gelegenen Turn- und Spiel-
platz ſein diesjähriges Sommerfeſt ab. Eine
große Zahl Mitglieder ſowie Gönner und
Freunde des Vereins hatten ſich zur ange-ſetzten Zeit eingefunden. Nicht weniger als

Vorentſcheidung.

160 Jungen und Mädels tummelten ſich in
ihren ſommerlich bunten Kleidern auf dem
Platz. Punkt 15 Uhr ließ die von Radio-Kel-
ber zur Verfügung geſtellte Radioanlage den
erſten Marſch erklingen, nachdem die Schü-
her, Schülerinnen und Turnerinnen zu den
Stuttgarter Freiübungen aufmarſchierten.
Nachdem die Schüler ihre Freiübungen be-
endet hatten, gedachte Oberturnwart Laxner
des Siegers Fr. Mehler beim Deutſchen
Turnfeſt in Stuttgart. Mit einem dreifachen
GutSieg-Heil auf den Sieger ſowie die DT.
und die Reichsregierung ſchloß er ſeine Rede.
Sämtliche Anweſende erhoben ſich von ihren
Plätzen und ſtimmten das Deutſchlandlied
an. Hierauf folgten die Freiübungen der
Turnerinnen und Schülerinnen, die ſchon bei
der geringen Zahl gegen die Stuttgarter Be-
teibigung ein prächtiges Bild boten. Nun
begannen die Beluſtigungen, an denen ſich
jung und alt beteiligten. Die Mädels führ-
ten Volkstänze auf, während ſich' die Jun-
gens mit Blumentopflaufen und Topfſchla
gen beſchäftigten.
mit Preisſchießen und dergleichen mehr. Um
18 Uhr hörten ſich ſämtliche Anweſenden
durch die Großlautſprecheranlage die Sieger-
ehrung und die Anſprache des Reichskanzlers
Adolf Hitler vom Deutſchen Turnfeſt in
Stuttgart an. Bei eintretender Dunkelheit
fand dann der Fackelzug ſtatt, mit dem das
Sommerfeſt ſein Ende erreicht hatte.

Turnerin überſpringt 1,65 Meter!

Die Siegerin im Vierkampf beim Deutſchen
Turnfeſt, Jlſe Niederhoff (Velbert), erreichte
in der Hochſprungübung eine Höhe von

1,65 Meter.

Endſpiel um den Adolf-Hitler-Pokal.
Am kommenden Sonntag wird in München das

am 23. Juli im Deutſchen Stadion zu Berlin ufi
entſchieden abgebrochene Endſpiel um den Adolf-
Hitler-Fußballpokal wiederholt. Abermals werden
ſich die Mannſchaften von Brandenburg und Bayern
einen großen Kampf liefern. Brandenburg wird die
gleiche Mannſchaft ins Feuer ſchicken, die ſich im

Die Alten vergnügten ſich

Dienstadg, den 1. August 1933

erſten Spiel ſo tapfer geſchlagen hat. Die Bayern
können diesmal Rohr wieder einſetzen, wodurch der
Angriff an Durchſchlagskraft weſentlich gewinnen wird.

Die Alpenfahrk hat begonnen.
Deutſchland macht die Fahrt nur mit

Gebrauchswagen.
Es war empfindlich kühl, als die Alpenfahrer im

Morgengrauen des Montag zum Start zur erſten
Etappe geweckt wurden. Eine endloſe Reihe von
Fahrzeugen marſchierte auf. Nicht weniger als 121
Wagen aus aller Herren Länder mit zahlreichen rou-
tinierten Fahrern und ebenſo vielen weniger praktiſch
erprobten Herrenfahrern verſammelten ſich am Start.
Der normale Gebrauchswagen wechſelte mit hochge-
züchteten Sportwagen ab. Es war alſo eine ſehr
unterſchiedliche Bewerberſchar, die am Montag die
erſte Etappe der als ſchwere Zuverläſſigkeitsprüfung
bekannten Alpenfahrt in Angriff nahm. Da aber die
Bedingungen für alle Teilnehmer die gleichen ſind,
haben die rein ſportmäßigen Fahrzeuge, bei denen
Deutſchland nicht vertreten iſt, von vornherein einen
nicht zu unterſchätzenden Vorteil, der vor allem in der
erheblich größeren Geſchwindigkeit ihrer hochgezüch-
teten Motoren liegt.

Jn Abſtänden von einer Minute die ſchweren
Klaſſen zuerſt wurden die Fahrzeuge in Richtung
Jcauffenpaß zur 400 Klm. langen Tagesfahrt ent
laſſen. Zwei Stunden währte auf dieſe Art der
Start und als die letzten abgelaſſen wurden, waren
die Vorderleute ſchon weit enteilt.

Das deutſche Aufgebot beſteht aus 12 Einzel-
fahrern und fünf Fabrikmannſchaften, die ſämtlich
wohlbehalten am Ziel eintrafen und nun am Diens-
tag auf den zweiten, 327 Kilometer langen Tagesweg
gehen, der ihnen die härteſte Prüfung der ganzen
Alpenfahrt bringt, denn für die Bergprüfung zum
Stilfſer Joch iſt die verlangte Geſchwindigkeit gegen
über dem Vorjahre um etwa 10 Kilometer pro
Stunde für jede Klaſſe heraufgeſetzt worden.

Mokorrad-Sechstagefahrt.

Nach mehrjähriger Unterbrechung wird die Jnter-
nationale Sechstagefahrt für Motorräder diesmal
wieder auf engliſchem Boden ausgetragen,
und zwar vom 18.--23. September in dem 250 Kilo
meter weſtlich von London gelegenen Llandrindod-
Wells, wo vor neun Jahren bereits einmal eine
Sechtstagefahrt für Kleinwagen des Britiſchen AC.
ſtattgefunden hat. Die Britiſche Auto-Cycle- Union
hat ihre Nationalmannſchaft für dieſen
ſchwierigen Wettbewerb bereits ausgewählt. Sie be
ſteht aus den gleichen Fahrern, die im Vorjahre die
Trophäe nach England brachten. Für den Wett-
bewerb um die Silbervaſe wurden zwei
Teams zuſammengeſtellt. Weitere Nennungen liegen
bereits aus Jtalien, der Tſchechoſlowakei und Frank
reich vor. Weiterhin werden Nationalmannſchaften
aus Deutſchland und Holland erwartet.

1. AdAC-Kleinſtfahrzeug-Wektbewerb.
Für den 1. ADAC.Kleinſtfahrzeug-Bewerb, der

vom 15. bis 17. Auguſt bei Stuttgart ſtattfindet,
ſind bereits 21 Meldungen eingegangen.

Nennungen liegen vor: in der Klaſſe Motorfahr-
räder bis 75 cem 3 NSU-Motoſulm; Krafträder bis
175 cem 3 NSU-175 ccm; 4 DKW.-Block; 3 Victoria
150 cem; Perſonenkraftwagen bis 600 cem 3 TKW.-
Meiſterklaſſe; Nutzkraftfahrzeuge bis 200 cem 2 O. D.
Dresden 192ccm; 3 Tempo-Pony 198 eem.

Das Jntereſſe, das dieſem völlig neuartigen Wett-
bewerb, beſonders von der deutſchen Preſſe und den
Käuferſchichten, entgegengebracht wird, ſteigert ſich im
übrigen, wie aus zahlreichen Anfragen zu erſehen iſt,
von Tag zu Tog. Unter ander nd es offenbar
die Kraftſtoffverbrauchsprüfung und die
Geſchwindigkeitsprüfung, deren Ergebniſſe mit Span-
nung erwartet werden. Die Geſchwindigke i t S
prüfung iſt inſofern neuartig, als ſie das Nicht
einhalten der in den Katalogen für die einzelnen
Fahrzeuge angegebenen Höchſtgeſchwindigkeiten unter
Strafpunkte ſtellt. Dieſe Prüfung findet am 1. Fahr-
tag über 1 Kilometer hin und zurück ſtatt.

Reichsſportführer genehmigt
Auslandsſkarks.

Jeder im Ausland an den Start gehende deutſche
Sportler hat ſich bewußt zu ſein, daß er Repräſen-
tant des deutſchen Volkes iſt, und dieſem Bewußtſein
in Haltung, Leiſtung und Einſatz Rechnung zu tragen.

Laut Verfügung des Reichsſportführers v. Tſcham
mer und Oſten müſſen daher in Zukunft alle Aus-
landsStartgenehmigungen drei Wochen vorher beim
zuſtändigen Sportausſchuß beantragt werden. Die
endgültige Genehmigung behält ſich der Reichsſport-
führer vor.

Der Große Preis von Berlin.
gelangt am 6. Auguſt auf der Olympia-Radrenn-
bahn zu Austrag. Für das klaſſiſche 100-Kilometer-
Dauerrennen ſind bereits der neue deutſche Meiſter
Erich Metze (Dortmund) ſowie Erich Möller (Han-
nover) verpflichtet worden.

1. Maekubee--Schwertknauf; 2. Libe
Vorausſagen:

Düſſeldorf:
rius Haudegen; 3. Charmante Gräfin Maritza;
4. Oberſteiger Laufpaß; 5. Jägermeiſter Läufer;
6. Bargello Weltmeiſter; 7. Turnierfehde Stall
Pudenz.

Vichy: 1. Syberis Emplumée; 2. St. Je-
hanne Ochrida; 3. Libertad-Douchka; 4. Thor-
grimmer Nébuleux; 5. Maori Jumper.

Vereinsnachrichken.

MTV. 1861. Singeſtunde des Männerchors
Mittwoch 20,30 Uhr. Sonnabend fällt aus

Vergnügungsausſchußſitzung am Freitag.

Vom Turf
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dienskag, den 1. Auguſt 1933

Töff köff Hurra 25 Jahre!
Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatt)

Jubiläumskagung des Gaues 2b Provinz Sachſen- Anhalt im AdAC.

Nach Naumburg hatte der Gau zum Sonnabend
und Sonntag ſeine Mitglieder zuſammengerufen.
Der Sonnabend war vor allem der Arbeit gewidmet,
bereits am Nachmittag fand im Rathausſaal zu
Naumburg eine Arbeitstagung ſtatt. Der 1. Gau-
vorſitzende, Herr Adolf Kupka, Schkeuditz, gedachte
zunächſt der verſtorbenen Gründungsmitglieder. Herr
Studienrat Dönicke- Naumburg begrüßte die
Tagungsteilnehmer namens der beiden Naumburger
Ortsgruppen. Es wurde dann ein ausführlicher Be
richt über die Entwicklung des Gaues 2b vom Gau-
vorſitzenden, Herrn Kupka, gegeben, dem Herr Ver-
waltungsdirektor Weighardt als Vertreter des
Präſidiums das ADALC. einen ſilbernen Erinnerungs
becher als Dank für ſeine 25jährige Mitarbeit im
Gau überreichte. Herr Kupka dankte für die Ehrung
und überreichte weitere Auszeichnungen, unter ande-
rem die „Goldene Ehrennadel“ dem Vorſitzenden des
Automobilklubs von Halle 05, Herrn
Winkelmann und Herrn Hüttemann- Bernburg.
Die Herren Dönicke-Naumburg, Kranne-
mann- Bernburg und Baetge-Oſterburg er-
hielten die „Goldene Ehrennadel mit Brillanten“, die
höchſte Auszeichnung, die der ADAC. zu vergeben
hat. Ein Kameradſchaftsabend im Ratskellerſaal
ſchloß ſich der Arbeitstagung an.

Der Sonntag wurde eingeleitet durch einen Feſt-
akt im Stadttheater. Der große Saal war prächtig
mit den alten Fahnen und Wimpeln des Gaues ge-
ſchmückt, und feierlich ertönte die „Unvollendete“ von
Schubert. Die Feſtanſprache hielt Herr Kupka, der
auf den Wert des Kraftfahrſportes für Volk und
Staat hinwies. Die Grüße der Stadt Naumburg
überbrachte Oberbürgermeiſter Roloff, für die
Kreisleitung der NSDAP. ſprach der ſtellvertretende
Kreisleiter Langer mann. Jm Namen des Prä-
ſidiums des ADAC. ſprach Verwaltungsdirektor
Weighardt, der über die Entwicklung den Auf
ſtieg und die Leiſtungen des ADAC., berichtete. Be
ſonders gedachte er hierbei des Gauvorſitzenden
Kupka, der ſeit der Gründung des Gaues im Vor-
ſtand tätig iſt. An den Reichskanzler an den
Reich spräſidenten und an das Präſi-
di um des ADAC. wurden Telegramme geſandt, in

denen die Befriedigung zum Ausdruck kam, daß es
endlich gelungen ſei, einen großen deutſchen Einheits-
automobilklub zu ſchaffen.

300 Motore fahren Korfo.
Schon in den früheſten Morgenſtunden hatten ſich

nahezu 200 Autos und über 100 Motorräder auf dem
großen Parkplatz der Vorgelwieſe eingefunden. Raſch
wurden die Wagen und Räder zu der großen Korſo
fahrt durch die Stadt mit Blumen und Laub ge
ſchmückt. Die Straßen und Plätze Naumburgs
prangten in reichem Flaggen- und Girlandenſchmuck
und waren dicht umſäumt von Tauſenden von Schau-
luſtigen, die mit lauten A's und Oh's die einzelnen
Wagen bewunderten. Kreuz und quer ging es durch
das alte nette Städtchen und dann zurück zum Stell
platz.

Am Nachmittag fuhren dann die Feſtteilnehmer
r größten Teil in Autobuſſen hinaus nach Bad
Köſen, wo im „Mutigen Ritter eine gemeinſame
Kaffeetafel ſtattfand. Der Reſt des achmittags
wurde ausgefüllt mit Ausflügen in die Umgebung
des ſchönen Badeorts. Einen glanzvollen Abſchluß
der Jubiläumstagung bildete „dann die Schlußfeier
auf der alten, verwitterten Rudelsburg. Die Preis-
verteilung wurde vom Herrn Gauſportleiter Hütte-
mann, Bernburg, vorgenommen Es erhielten Preiſe
in der Gauwanderfahrt Gruppe I (bis 20 Mitglieder):
Ortsgruppe Egeln mit 82,1 Punkten, NSU. Bern-
burg 77,7 Punkte; Gruppe II (bis 40 Mitglieder):
Ortsgruppe Oſterburg 85,2 Punkte. Die letzte Gruppe
gewann außerdem einen wertvollen Wanderpreis, der
vom Salzwedeler Automobilklüb für die meiſtgefah-
renen Kilometer (4942) geſtiftet war.

Doch noch kange nach der Preisverteilung blieb
man fröhlich auf der Burg zuſammen. Um die Stände
der Roſtbratwürſte und in den Gaſträumen herrſchte
drangvoll fürchterliche Enge. Doch dieſer Umſtand
war eher geeignet, die Freude noch zu erhöhen, wenn
auch manch einer eine halbe Stunde warten mußte,
ehe er ſich zu einem kleinen Hellen durchſchlagen
konnte. Auch für die „Naturſchwärmer“ war geſorgt:
Romantiſch, wie der Mond nun einmal iſt, über-
flütete er das im letzten Schimmern verſinkende Saale-
tal mit ſeinem magiſchen Licht. Ddoch auch hier hieß
es Abſchiednehmen. Und vielen ſchlug die Trennungs-
ſtunde viel zu früh,

Einführung des Spielerpaſſes.
Richtlinien des Deutſchen Fußballbundes.

Der Deutſche Fußball-Bund erläßt folgende Be
kanntmachung, die aktuelle Fragen, wie Spielerpaß,
Spielberechtigung und Vereinswechſel beantwortet:

1. An den Meiſterſchafts- und Pokalſpielen des
Deutſchen Fußball- Bundes dürfen ab 1. Januar 1934
nur ſolche Spieler teilnehmen, welche im Beſitz des
vom DFBV. einheitlich für das ganze Bundesgebiet
eingeführten Spielerpaſſes ſind,

2. Der Spielerlaß wird erſtmalig von den Gauen
gefeg Einſendung einer Gebühr von 0,30 Mark aus
geſtellt.

3. Jn dem von den Vereinen einzuſendenden An-
trag auf Ausſtellung des Spielerpaſſes iſt der Name,

alle Vornamen, Rufname, unterſtrichen Beruf,
Wohnort des Spieles anzugeben.

4. Der neue Spielerpaß iſt ab 1. Januar 1934
von allen Spielen zu führen. Bis zu dieſem Tage
behalten die alten Päſſe ihre Gültigkeit.

5. Jeder Spieler iſt nur für den Verein ſpielbe
rechtigt, für den erſrmalig vom Gau, ſpäter vom
DFB., die Spielberechtigung im Paß erteilt iſt.

6. Will ein Spieler den Verein wech
ſeln, ſo hat er ſich bei ſeinem Vereinentſprechend den Vereinsſatzungen
abzumelden,. Der Verein hat die Abmeldung
unter genauer Angabe des Datums in den Paß ein
zutragen. Wird der Spieler von ſeinem Verein frei-
gegeben, ſo iſt auch die Freigabe vom Verein in dem
Paß zu beſcheinigen, und der Paß ſodann dem
Spieler auszuhändigen.

7. Wird eine Freigabe verweigert,ſo hat der Verein dennoch dem Spieler den Paß aus
zuhändigen, gleichzeitig aber dem DFB. in einem be-
ſonderen Schreiben die Gründe mitzuteilen, derent
wegen die Freigabe verweigert wird.

8. Als Gründe der Freigabe-Verweigerung kön-
nen angeführt werden:

a) Rückſtändige Beiträge
Jahr hinaus):

Nicht bezahlte Geldſtrafen (jedoch keine Strafen
nach angemeldetem Austritt!):

o) Verſtöße gegen die Vereinsdiſziplin,
noch nicht beſtraft ſind:

9) Nicht zurückgegebene Spielkleidung;
e) Ziehverſuche.
9. Die Mitteilung an den DFB. über die Frei-

gabeverweigerung iſt möglichſt in Abſchrift dem
Spieler zuzuſtellen; iſt das nicht möglich, in zwei-
facher Ausfertigung dem DFB. einzuſenden.

10. Tritt der Spieler einem neuen Verein bei, ſo
hat dieſer Verein den Tag des Eintritts im Paß zu
vermerken, und den Paß unter Beifügung einer Ge
bühr von 0,25 Mk. der Bundes-Geſchäftsſrelle zwecks
Erteilung der Spielberechtigung einzuſenden.

11. So lange ein Spieler nicht im Be
ſitze eines Paſſes mit gültiger Spiel-
berechtigung iſt, kann er an Bundes
ſpielen nicht teilnehmen.

2 Bei Vorliegen beſonderer Gründe kann der
DFB. auch die Teilnahme an Geſellſchaftsſpielen
unterſagen

13. Jſt die Spielberechtigung vom DFVB. erteilt,
ſo kann der Spieler ſofort an allen Spielen der zwei
ten. unteren und Jugendmannſchaften. an Geſell
ſchafts- und Uebungsſpielen der erſten Mannſchaften
teilnehmen. An Meiſterſchafts- und Pokalſpielen der
erſten Mannſchaften kann er bei Kreisvereinen einen
Monat, bei Bezirksvereinen zwei Monate, bei Gau
vereinen drei Monate, nach dem eingetragenen Spiel-
berechtigungsdatum teilnehmen.

14. Der DFB. behält ſich, falls ein Unterſuchungs
verfahren notwendig iſt. vor, nach Abſchluß des Ver
fahrens die Eintragung im Spielerpaß zurück zu
datieren.

(jedoch nicht über ein

welche

S

15. Erſatz für einen verlorenen Spielerpaß iſt
beim DFB. gegen Einſendung einer Gebühr von
0,50 Mark zu beantragen.

16. Ab 1. Januar 1934 iſt auch die Ausſtellung
eines erſtmaligen Spielerpaſſes beim DFB. gegen
Einſendung einer Gebühr von 0,30 Mark zu bean-
tragen.

17. Der Spielerpaß muß vor Beginn des Spieles
dem Schiedsrichter und auf Verlangen dem Mann
ſchaftsführer des Gegners vorgezeigt werden.
ler, welche den Spielerpaß
können durch den Schiedsrichter von der Teilnahme

Spie
nicht bei ſich führen,

am Spiel ausgeſchloſſen werden.

18. Nimmt ein Spieler an einem Meiſterſchaſts-
oder Pokalſpiel teil, ohne ſpielberechtigt zu ſein, ſo
iſt dem Verein das Spiel als verloren anzurechnen;
außerdem hat der Verein eine Strafe von 10 Mark
zu zahlen.

wart des Gaues oder des Kreiſes vorzunehmen.
Gegen dieſe Beſtrafung ſteht dem Betroffenen das
Recht der Beſchwerde an die nächſthöhere Verwal
tungsſtelle zu: letztere entſcheidet endgültig.

19. Nimmt ein Spieler an einem Polal- oder
Meiſterſchaftsſpiel teil unter Benutzung eines ge
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fälſchten oder ihm nicht zuſtehenden Paffes, ſo iſt
ein Strafverſahren durch den Gaurechtswart einzu
leiten und durch dieſen eine Beſrrafung vorzunehmen.
Gegen das Urteil des Gaurechtswarts kann der Be
troffene Berufung an das Bundes- Gericht unter
gleichjeitiger Einſendung einer Gebühr von 25 Mark
einlegen.

Amkliches aus
1. Betr. Anmeldung der Vereine beim DFB.

Den Vereinen ſind durch die Geſchäftsſtelle des
VMBV. beſondere Vordrucke zugegangen, die aus
gefüllt und in zweifacher Ausfertigung bis zum
5. Auduſt an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fuß-
ball-Bündes, Berlin NW. 87, Brückenallee 5, einzu
ſenden ſind. Nur bei rechtzeitiger Meldung wird eine
ſein tkiwuna nach den bisherigen Leiſtungen möglich
ein.

2. Betr. Meldung der Schiedsrichter.
Bis zum 5. Auguſt ſind an Karl Großmann,

Halle. Hübnerſtraße 7, auf beſonderen Bogen (Fuß-
ball und Haändball getrennt) alle Schiedsrichter der
Klaſſe A und B unter Angabe des Zu- und Vor-
namens, Geburtstages, Wohnortes und Straßen-
angabe zu melden.

Schiedsrichter zu ſtellen iſt Pflicht der Vereine.
Es ſind mindeſtens ſo viele Schiedsrichter anzugeben,
als der Verein einſchl. der Jugendmannſchaften
Mannſchaften an den Meiſcrerſchaftsſpielen meldet.

Schiedsrichterprüfungen werden ſeden Montag
von 19 Uhr ab durch den Schiedsrichterausſchuß vor-
genommen.

3. Betr. Meldung zur Handball-Spielrunde 1933/34.
Wir nehmen Bezug auf die Veröffentlichung

dem Saalegau.
vom 19. Juli und erwarten daß alle dem Gau ange
ſchloſſenen Vereine ihre Meldung bis Sonnabend,
5. Augufſt, an Walter Burghardt, Halle, Anhalter
Straße 15, abgeben.

4. Betr. Gau-Poka'ſpiele.
Mit Rückſicht auf die Neuordnung des Verban

des werden die Pokalſpiele der unteren Spielklaſſen
abgebrochen und nicht weiter durchgeführt. Die für
die kommenden Spielſonntage veröffentlichten Spiele
werden hierdurch abgeſetzt.

König Großmann.
Verbindliche Mitteilung,.

1. Für Freitag 4. Auguſt 1933, wird ein Hand-
ballſpiel um die Stadtmeiſterſchaft angeſetzt: Boruſſia
gegen Weiſe, 19 Uhr (Voeſack, 99).

2. Wir machen auf die Veröffentlichungen betr.
Neuaufbau des deutſchen Handballs vom 21. Juli
1933 aufmerkſam, wonach die geforderten Meldungen
bis ſpäteſtens Montag, 7. Auguſt, an den Gau-Aus-
ſchuß für die Deutſchen Spiele einzuſenden ſind.

Burghardt.

Die ſtädtiſchen Theater' haben Ferien!
Die Sänger und Sängerinnen ſchöpfen im
Gebirge und an der See neue Luft, die dann
im Herbſt durch friſch geglättete Kehlen als
Tonwellen in unſere Ohren ſchlägt und unſer
Gemüt durchſäuſelt. Die Schauſpieler aber
bringen durch Klettern und Schwimmen ihre
Gelenke und ihr Mienenſpiel wieder in Ord-
nung. Die Salondamen kommen mal an die
friſche Luft, die Naive macht ſo ihre Er-
fahrungen, die Tragödin freut ſich des
Lebens, der Charakterſpieler arbeitet an ſei-
nem Charakter, der Komiker beobachtet den
jugendlichen Liebhaber bei der Tat und kann
dann wenigſtens auch mal aus vollem Halſe
lachen, die Heldenväter aber gehen mit ihren
Kindern ſpazieren.

Jm Schauſpielhaus jedoch wird
gearbeitet. Dort zeigte uns als Schluß
ihres Gaſtſpiels Grete Mosheim, wie man
auch heute noch Jbſens Nora ſpielen
kann, daß kein Stäubchen zu ſehen iſt. Unter
ihrer friſchen, ſelbſt in den neckiſchen Szenen
un ſentimentalen Darſtellung wurde es bei-
nahe ſchmerzhaft offenbar, daß die Nora-
Tragik keine von vorgeſtern iſt, ſondern daß
ſie immer da ſein wird, wo Frauen von dün-
kelhaften Männern zum netten Spielzeug er-
niedrigt werden. Bärwalds Heimer, in den
erſten Akten reichlich ſteif, ſprach ſeine Sätze
wie ein Schauſpieler, gewann aber im dritten
mit dem leichten Schwips an Natürlichkeit,

Die Beſtrafung wegen Teilnahme eines unberech- welchen Vorgang auch viele andere Leute
tigten Spielers an einem Spiel hat der Fußballſport- außerhalb des Theaters mit ihm gemein

Leipzig Königswusterhausen
Wellenlänge 389,6

6.00:
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen,
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt,

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.45: Dienſt der Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt und
Tagesprogramm.

14.00: Nachrichtendienſt.
14.30: Motor und Fahrer. „Jhren Führer-

ſchein und die Wagenpapiere, bitte!“
Das Mikrophen belauſcht eine Verkehrs
kontrolle.

15.00: Kleine Nachmittagsmuſik.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend. I. Konzert auf

volkstümlichen Jnſtrumenten (Schall
platten). II. (etwa 17.50): „Peter Mar-
quardſens 25. Luftſieg. Hörſpiel von
der deutſchen Jugend im Weltkrieg von
Paul Jeſſen. III. Techniſche Plauderei.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Hofkonzert im ehemaligen Reſidenz-
ſchloß zu Dresden. Muſik aus der Zeit
Auguſt des Starken.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Die deutſche Reichsmarine.“
20.00: Opernabend. Das Leipziger Sin

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
21.30: „Krieg mobil!“ Dokumente und Er

lebniſſe aus den Tagen der Mobil-
machung 1914.

22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend: Tanz und Unterhaltungs-
muſik.

s

Waſſerſtandsmeldungen

im Anſchluß an

Wellenlänge 1635
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der wich igſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Fröhlicher Kindergarten.
9.30: Kindergymna k.
9.45: Anekdoten von Wilhelm Schäfer.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die glücklichen Jnſeln; Dr. Nieſe.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schaill
platten). Caruſo zum Gedächtnis (geſt.
am 2. Auguſt 1921).
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes für die Landwirtſchaft

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45:2 Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde.
15.10: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Paul Alverdes: „Allerlieben“.
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Hörbericht vom Training der Deut

chen FußballNationalmannſchaft unter
eitung des Reichstrainers Nerz.

17.30: Zwei Sonatinen für Violine und
Klavier. von Franz Schubert.

18.00: Das Gedicht
18.05: Was uns bewegt; Pfarrer Kintzel,

Bernau.
W Sie ertetannde Funktechnik; Obering.

airz.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Die Reichsmarine.

20.00: Aufruf für die Spende zur Förde-
rung der nationalen Arbeit.
Anſchließend: Lieder, die wir an der
Front ſangen.

21.00: „Wo iſt Deutſchland Ein Hörſpiel
von Edwin Erich Dwinger.

22.15: Wetter, Tages u. Sporinachri22.45: Deutſcher Seewetierbericht. rigen

23.00--24.00: Unt erhaltungskonzert.

Leipziger Theakterbrief.
haben. Unheimlich eindrucksvoll war in
Maske und Spiel Balques heruntergekom-
mener Rechtsanwalt.

Das Schauſpielhaus iſt auch weiter das
fleißige Lieschen, das jetzt in den Hundstagen
ganz alleine das Banner der Kunſt hochhält.
Wieder hat'es ſich verdient gemacht und einen
Gaſt von Rang und Würden herbeigeholt:
Hermine Körner. Jn der Rolle einer
Frau Antonia, die nach einer glänzenden
und ſtürmiſchen Jugend nun als Frau eines
Gutsbeſitzers und als Tante Toni wirkt und
ſchafft, an einem zärtlichen Herbſtabend aber
die Beute ihrer Erinnerungen und einer
lieber und hilfsbedürftigen Nichte wird, die
ſie beide für eine Nacht wieder in den Glanz
der Großſtadt entführen. Dort geht es na
türlich nicht ſo, wie es ſoll, da die ſchöne
Frau von früher immer noch ſchöner iſt als
der niedliche Fratz von heute. Alter und
neuer Zauber fließen durcheinander, aber
nach etwelchen Wirrungen ſitzen dann doch
alle am Frühſtückstiſch im Gutsgarten und
atmen die Landluft ein, die friſcher iſt als
die von Nachtlokalen. Tante Toni reſigniert
mit Freuden, und alle ſind glücklich.

Dieſes temperierte Stückchen des Ungarn
Melchior Lengyel wird von Hermine Kör-
ners Charme und reifer Kunſt getragen und
mit köſtlichen Tönen und Geſten ihres ſaf
tigen Frauentums erfüllt.

Jhre Trabanten, der blonde Engel Theaghieleg Heinz Leo Fiſchers elegiſcher älte-
rer Ungar und Emil Stöhrs Lausbub waren

ihr gute Helfer! A.
Neue Jeitſchriften.

Im neuen Daheim (69. Jahrgang Nr. 43)verdffentlicht Otto Schabbel zu Muſſolinis
50. Geburtstag die lebhafte Schilderung einer
Begegnung mit dem Duce. Eine merk
würdige Richard-Wagner- Geſchichte erzählt
Karl Hans Strobl unter dem Titel „Fafner
auf Reiſen“. Theodor Klapproth gibt einen
launigen Bildbericht vom Schützenfeſt in der
deutſchen Kleinſtadt, und M. DihrbergBang
zeigt und erläutert ſarbige Zeichnungen weſt
fäliſcher Waſſerburgen. Einem ſpannenden
Abſchnitt des großen neuen Sportromans
„Die letzte Kurve“ von Hans Richter folgt
die heitere kleine Erzählung „Mit Schnauzer-
heil!“ von M. v. Zobelti tz. Das Frauendaheim wertet „Die ſchöne deutſche Tracht,
und die „Lebensleiſtung einer Städterin
Dazu gibt es die Wochenſchau, Rätſel, eine
wertvolle Kunſtbeilage, ein Muſikpreisaus-
ſchreiben „Wer kennt unſere deutſchen Mär-
ſche?“, bei dem Geld und Bücherpreiſe zu
gewinnen ſind, den Daheimanzeiger und die
Jugendbeilage „Arche Noah“ mit einer Dar-
ſtellung der EmdenFahrten, Spielen und
Bilderbogen.

Nenerliche Geſchäftsbelebung.

Es werden weiterhin Arbeitskräfte in be-
achtlichem Ausmaße eingeſtellt. Der fort-
geſetzt gute Beſchäftigungsgrad der Kraftfahr-
zeug-Jnduſtrie ließ den Reifenumſatz mit
dieſen Werken weiterhin ſteigen. Dazu kommt,
daß auch der Abſatz durch den Handel bei der
jetzigen Witterung erhebliche Fortſchritte
macht. Durch die immer mehr erfolgend-
Umſtellung der Laſtfahrzeuge vom elaſtiſchen
Vollgummireifen auf Rieſenluftreifen hat
auch dieſer Fabrikationsteil des Dunlop-
Werkes volle Beſchäftigung. Obwohl die
Beſtellungen der Fahrradinduſtrie jetzt im
Hochſommer etwas nachlaſſen, werden täglich
noch 12000 Fahrradreifen fabriziert. Der
Geldeingang iſt als gut zu bezeichnen. Das
Beſtreben der ng, Frauenarbeit mög-
lichſt durch Männerarbeit zu erfetzen, findet
durch die Neueinſtellungen weiteſte Unter



Meine geliebte Frau, unsere herzensgute Mutter,
Schwieger- und Großmutter, Frau

Minna Pahst
geb. Ebert

jst heute mittag im 69. Lebensjahre zur ewigen Ruhe

eingegangen.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Aug. Pabst
Merseburg, Nulandtstr. 16, den 31. Juli 1933.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 3. August,
3 Uhr, von der Kapelle des städtischen Friedhofes
aus statt.

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme,
die uns beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen

Paul Bergmann
zuteil wurden, danken wir hiermit herzlichst.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Amalie Bergmann
und Kinder

Merseburg, den 1. August 1933.

Dank.

Für die uns beim Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters erwiesene herzliche Teilnahme

sprechen wir hierdurch unseren tiefgefühlten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ida Lutze geb. Steckner

Merseburg, den 31. Juli 1933.

Nachruf
Am 30. Juli
langer
unser
der

Stellwerksmeister l. R.

Karl Müller
Wir werden dem Verstorbenen
stets ein bleibendes Andenken
bewahren
Eisenbahnverein Merseburg

Der Vorstand.
Beerdigung findet am

14 Uhr, von der
des Stadtfriedhofes

verschied nach
schwerer Krankheit

langjähriges Mitglied,

Die
Mittwoch,
Kapelle
aus statt.

für die vielen Beweise herz-
licher Tellnahme beim Heim-
ganq unserer lieben Ent-
schlafenen sagen wir auf die-

sem Wege unseren innig-
sten Dank.

Merseburg, d. 31. Juli 1933
Familie Max Kebler

Todesfälle
Schkeuditz

Berta verw. Seidler, 81 Jahre
Beerd. 2. Auguſt, 16 Uhr
Robert Walther, Holzpantoffel
fabrikant, 79 Jahre, Beerdig.
2. Auguſt, 15 Uhr

Naumburg
Pauline Mühle geb. Reubert
Fr. verw. Mathilde Krombholz
geb. Stenzel

Schleberoda
Friedrich Kuhnt, Schmiedemſtr-,
77 Jahre

Weißenfels
Anna Dzubiel geb. Keil. 61 J.

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

II. Pionler-Komp.
Donnerstag, den

3. Auguſt, 20 Uhr

Ubung
am Gerätehaus.

Der Brandmeiſter

Staatsbeamter,
kinderlos, ſucht
3-gimmerwohn.

Küche, Zubehör, evtl.
Balkon, z. 1. 10. 33
(Dauermieter). Ang.
mit Preis bis zum
10. 8. 33 unt. C 1302
Geſch.

Suche zum 1. Sept.
wegen Verheiratung
des jetzigen ordentl.

Mädchen
für Stuben- und
Hausarbeit.

Frau Domänen-
pächter Schele,

Schladebach.

Uche einen ordent
ehrl. Burſchen

d. Luſt u. Liebe hat,
das Melkerhandwerk
zu erlern. Zu meld.
b. gepr. Melkermeiſter

Paul Schmidt, 8
Hagen bei Genthin.

Dienſtmädchen
ordentliches, welches
melken kann, in Lond-
wirtſchaft ſofort geſ.

Braunsdorf, 8
Hauptſtraße Nr. 16.

Erfahrene einf.
Skütze

nach Weimar mit
nur beſten Zeugn.
Mitte 20, zum 15.
Aug. geſucht. Ge-
haltsanſprüche mit
Bild u. Zeugnis-
abſchriften an die
Geſchäftsſt. d. Zta
unter T. 5369.

Junges kräftiges

S J., ſucht Stellung
in allen Arbeiten be
wandert.
Arnold, Ammendorf.

Langeſtr. 22.

Dentist Bassenge

verzogen nach

Gotthardstr. 26

e

Schwaben.

Garantie: Geld zurüchk,
wenn nicht tötet. eſolda
Wanzen, Ungeziefer b. Menſch
u. Tier. R.-Fluid d. Zerſtäuben
Milben, Fliegen, Motten, Ameiſen,

Angenehm riech., nicht fleck.,
Flaſche v. 60 Pf. an, Zerſtäub. 95 Pf.
Verk. nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtraße 6.

AAZ

Mein
Saison-Sehluhverhaut

beginnt am 2. August.
Mein Schaufenster sagt alles

Moritz Gebhardt
Lipsia- Schuhhaus, Roßmarkt 5

Der Einwohnerſchaft von Merſeburg zur
gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen
Tage im Grundſtück Friedrichſtr. 16, eine

Klempnerei mit gnſtallation
und eingegliederter Schloſſerei für
Fahr und Motorräder

eröffnet habe. Es iſt mein äußerſtes
Beſtreben billig, reell und ſauber zu
arbeiten.

Erich Teich, Monteur
Friedrichſtraße 16.

a nnnn

7

F. Müller
Roter Brückenrain 23

Wurſtſpritze
zu kaufen geſucht.

Breite Straße 7.

NS.Werbe Abend
Handtaſche

mit wicht. Papieren
abhanden gekomm.
Ehrl. Finder werden
gebeten, ſelbige in
der Geſch. abzugeb.

Jg. Stellmacher
auf dem Lande ge
lernt, 23 Jahre alt,
1 in Berlin tmKaroſſeriebau tätig,
mit allen vork Arb.
vertraut, ſucht f. ſof.
od. ſpät. Stellung b.
beſcheid. Anſprüchen.
Harz oder Thüringen
bevorz. Ang. erb. an

Hermann Bartlitz,
Bräunrode Nr. 74,

Poſt Hettſtedt, S
Südhbarz (Land).,

Handſchrotmaſch.
zu kaufen geſucht.
Zu erfragen Geſch.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

on
4940. entsteinte
Piesicho, Soavuerti
Aprikosen, Reinekleuden
oder Mirabelien ein-
zein oder in deliebiges
Mischung sehr gut zen
kleinern und mit 4 Pie,
Zucker zum Kochen drio-
gen. Hierauf 20 Minen
ar Gurchkchen, denn
1 Normelfioscheo Opeko
zu 86 Pfg. nzurühren b
Glssor füllen. Austühbel,
Rezepte sowie Etikenea

g

u Fröcnten gewonnen dem 10- Minuten ſopt,

ſeockon Oper et Opekta a FPulvertoreo a v
gerne tür kleine Portonen von 3 die 4 Flund o
ſade verwendet, de es echon in Päctche u 23 Pegua6
und 45 Pfennig u haben iet. Poctung ür Gun M
meſade e6 Ptennig. Geceue Rezepite siao ev.
Achtung i Rundtunk! Sie hören über die Sender des Mitteid:
Runcdfunks Jeden Mittwoch- Vormittag H. 45 Uhr dea inter-
essanten Lehrvortrog aus der Opekta- Küche 10 Minuten
ſür die forischrittiiche Hausfreu“: Rereptdurchgabol

Das Opekita-Rezopibuch, relch beblidert, erhalten Ste
20 Pfennig in den Seschäften. falls vergritten, gegen
Voreinsendung von 20 Pfennig in Briefmarken von der
OPEKTA-GESELLISCHAFTM. B. H., KDLN-RiEHI

Schützenfest Merseburg
Schützenhaus
Heute, Dienstag, 20 Uhr

Konzert u. Prachtfeuerwerk
Ball

Morgen, Mittwoch, 16 Uhr Kincderfest

mr

Geschaftsver legung
Wir geben hiermit höflichst bekannt, daß Wir
unser Damenputz- Geschäft mit dem

J heutigen Tage von i grub e 9 hach

BUrgstra e 7
S gütigen Zuspruch bittend

zeichen hochachtungsvol

Um Weiteren

Hohgum Geschw. Petz o
pisséee S Gleichzeitig empfehlen wir Neuheiten in Filz-
Kunst- S hüten und Kappen. Strohhüfte jetetstopfen besonders preiswert

I W Fiegiege
10 4 2Gutkochend. Kartoffeln Pid. 291 und Fuhte h

Weizenſtroh
neuer Wirſingkohl ba preiswert abzugeben.

Nordſtraße 9.

Matjesheringe 1 FutterſchweinStck. js

heue Fettheringe St. 38 zu verkaufen.
Schkopau 9.

Fahre Freitag nach
Kroſigk

Auto-Winckler,
Telefon 2855.

neue ſoure Gurken Schwein
zum Weiterfüttern zu

b

friſche Margarine e 02 verkaufen.
Oberaltenburg 36.

éele
bedienen Sie eh
uneerer Filiale

Markt 24

Anzeigen gehören in das M. T.

Geschäftsühbergahe
Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme,
daß ich mit dem heutigen Tage meine Bäckerei und
Konditorei, Markt 26, krankheitshalber aufgebe un ddie-
selbe von Herrn Konditormeilster Bruno Böttcher
übernommen wird. Ich bitte meine Kundschaft
das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Frau verw. Helene Freihberger
Merseburg, den 1. August 1933.

Geschäftsühernahme
Mit dem heutigen Tage übernehme ich die von
Frau verw. Helene Freiberger, Merseburg a, S.,
Markt 26., bisher geführte

Gieselherg'Sche Bäckerei und Konditorei
Meine Jangjährigen Fachkenntnisse versetzen mich
in die Lage, auch den verwöhntesten Wünschen und
Ansprüchen gerecht zu werden. Das meinem Vor-
gänger entgegengebrachte Vertrauen bitte ich auch
auf mich übertragen zn wollen und mich in meinem
Unternehmen gütigst zu unterstützen.8 Hochachtungsvoll

H. Sruno Böttcher, Koncitormeister
Merseburg, den I August 1933.

Junge Frau ſucht
möbl. Zimmer
möglichſt mit Koch-
gelegenheit. Offert.
unt. C 3250 Geſch.

1-2 zimmer
mit Bad, von Akad.
zum 1. 9. geſucht.
Preisangeb. unter
C 3248 Geſch.

3—4zimmer
Wohnung

für ſofort od. ſpäter
zu mieten geſucht.
Miete kann evtl.
1 Jahr im voraus
bezahlt werden. Off
unt. C 3247 Geſch.

Suche
möbl. zimmer

in ruhiger Lage und
ruhigem, beſſ. Hauſe,
Bad. Offert. unter
C 3246 Geſch.

2——3 Zimmer

u. Küche ſofort oder
ſpäter zu mieten geſ.
Ang. unter C 3249
Geſch.

3 Zimmer
Küche und Zubehör,
von penſ. Beamten
zum 1. 10. ge Off.
unt. C 1301 Geſch.

Müedermeier

Burgſtraße 13
ca

Gelegenheitskauf.
e

6/20 Ps. „Aga-Limouſine“
zu jedem annehmbaren Preis
ſofort zu verkaufen.

Hans Engel, sahrſchule
Steinſtraße, Fernſprecher 2604

sind da
ich Ihnen sagen!

an

Die neuen
Seibt-Empfänger

Fabelhaft, kann

müssen Sie das Gerät un-
bedingt und wir sind uns einig im Urteil:

Ein Meisterwerk
seiner Klasse

Schauen Sie sich meine Schaufenster
Lassen Sie sich die Apparate

unverbindlich vorführen.
Günstigste Zahlungsweise!

II
Merseburg, Entenplian 9

Thüringen, 1
Thüringen, 1

Hören

Hofbuchdruckerei
4

verlange stets die
Man e u Steuä m

technisch, unerreichten, übersichtlichen

Ku rIn bis zu 27 Farbabstufungen gedruckt entstanden Karten-
bilder, die einen plastischen Eindruck vermitteln und sich

wahrheitsgetreu an die Natur anlehnen.

2200 000
2 100000, Bl. A, Bl. B, Bl. C,

Bl. E, BI. F, B. G.
Harz, 1:50000, Blatt Brocken
Rotenburg, 1250000
Knüligebirge, 12 100000, 3. Auflage
Würzburg, 1 100000
frankenhöhe, 1: 100000,

UmgebungsKarte von Eisenach, 1225000 mit Stadtplan Eisenach 1- 12500
Kahle's Wintersportkarte des Erzgebirges, 1: 100000.
Thüringerwaldkarte, Doppelblatt Jena Nr. 40, 1:50000, gefalzt mit Textheft
Thüringerwaldkarten, Spezialkarten in 40 Blättern, 1 50000, gefalzt mit Textheft je 0.70

2. Auflage
Altmünital, 12100000, Bl. 1 Bl. 22 1.35

Erschienen sind bisher folgende Höhenschichtenkarten:
Rhöngebirge von Prof. Dr. C, Hobßfeld

1: 100000, 10. Aufl.
Südliche Rhön, 2. Aufl., 1- 100000
Rhön (Spezialkarte) v. Prof. Dr. Hoßfeld,

1:50000, Blätt.: Hohe Rhön, Kreuz-
berg, Lichtenburg, Wasserkuppe
Vorderrhön, Geba

Fichtelgebirge, 1: 100000, 2. Auflage 0.90
Stelgerwald, 1: 100000, 3. Auflage 1.35
Spessart, 1: 100000, 5. Auflage 1.10
Schwarzatal, 1: 50 000, 2. Auflage 1.35
Saaletal, 1: 100000, Blatt Ob., Blatt Unt.

Saaleta h X je 1.10je Elstertal, 1:100 000, nördl., südl. Hälfte je 0.90
8 Eisenach und Umgebung (Eisenach im

Mittelpunkt) 1: 100000, 3. Auflage 0.90
Eisenach, 1: 25000, 2. Auflage 0.75
Sauerland, 1: 100000, Bl. 1: Arnsberg,

2: Siegen, 3: Brilon, 4: Biedenkopf je 1.35
Göttingen u. Umgeb., 1: 100000, 2. Aufi. 0.45
Altvatergebirge u. weitere Umgebung,

I 100000, 3. Auflage 1.80Frankenwald, 1: 100000, 2. Aufl. 0.45
Erzgebirge, 1: 100000 110

0.25
1.10
1.35

1. 10
0.90

je

Erhältlich in jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlag

Vereinite Kartographische Anstalten
Fisenach H. Kahle, GmbH. Friedr. Kirchner-Druckerei, GmbH.., Erfurt
Erfurt. Regierungstraße 62/63 Schließfach 45977
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